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Die Piskausien Seht WSisSer 

Der Korridor 

Mimmog, den 20. Mumi 1080 

‚ 

im Brennpunkt 
Das „wichtigſte Problem der deutſchen Außenpolitik“ — Aber keine Löſungsausſichten 

Die nach der Rheinlandräumung immer mehr in den 
VBordergrund getretene Diskuſſion um den Korridor hat zu 
einigen weiteren beachtlichen Meinungsäußerungen in der 
Preſſe geſührt. So widmet der Warſchauer Korreſpondent des 
„Berliner Tageblattes“, Joſeph Dubrowitſch, dieſer Frage 
einen längeren Artikel. Wenn darin das Korridorproblem 
in der Hauptſache in Verbindung mit der deutſchen Agrar⸗ 
politik vehandelt wird, ſo gibt der Verfaſſer dabei doch ſehr 
bedeutungsvolle Streiflichter der politiſchen Seite des Pro⸗ 
blems. Die Beurteilung, die dieſe Frage von dem Stand⸗ 
punkt des polniſchen Mitarbeiters einer führenden deutſchen 
Zeitung erfährt, geht aus folgenden Auszügen hervor: 

„Wir nähern uns jetzt der nächſten Etappe europäiſcher 
Politit, der Aufrolluns der Reviſion der Prsedenspertiäse 
Die europäiſche Politik gleicht heute einer Maſchine, die noch 
mit loſen Schrauben läuft. Das Briandſche Projekt geht dar⸗ 
nuf aus, dieſe Schrauben Pehnsihen, Möglichſt ohne die Teile 
der Maſchine umzumontieren. Andererſeits hat aber dieſer 
Plan den Vorzug, 

alle Schwierigkeiten, die ſich einer europüiſchen Berſtändi⸗ 
gung eutgegenſtellen, zur offenen Ausſprache zu bringen. 

War die Rheinlandverſtöndigung möglich, ſo kann auch die 
Verſtändigung in der Frage der deutſchen Oftgrenze nicht 
aus dem Bereich der Möglichkeit geogen wer⸗ 
den. Die Vorſtöße Sauerweins und d Ormeſions in der 
franzöſtſchen Preſſe waren hierfür bezeichnend. Aber der Pro⸗ 
teſt Valeſlis auf die Treviranus⸗Rede beſtreitet die friedliche 
Möglichkeit. Und di der größte Teil det franzöſiſchen Preſſe 
ihm ſekundiert, ſo wird erſichtlich, dat Briands Hände gebun⸗ 
den üichteit die Briands diplomatiſche Kunſt ergibt die 
Moög it, die gebundenen Hände zur Taktik gegenüber den 
Kehiſtonstwünſchen zu benutzen. 

einer Analyſe der franzöfiſch⸗polniſchen Beziehun⸗ 
gen fährt der Verfaſſer fört: 

„Mit der Schaffung des Korridors verfolgte Clemenceau 
Ziele, die der franzöſiſchen Diplomatie beute übertrieben 
erſcheinen mitſſen. Tommaſint, der 1919 bis 1923 italieniſcher 
Geſandter iis⸗ Warſchau war ünd einen tiefen Einblick in die 
Dinge hatte: erzählt in ſeinen Memoiren, wie ängſtlich 

Frankreich damals darüber wachte, daß Polen ſich nicht mit 
Dentſchland verſtändige, und wie die polniſche Regterung 
den deutſchfeindlichen Schebeke als Geſandten nach Berlin 
ſchicken mußte, um das Mißtrauen Frankreichs zu zerſtreuen. 
Diefer hervorragende, dabei ausgeſprochen deutſchſeindliche 
mais eufrennbliche italieniſche Diplomat rügte ſchon da⸗ 

ma „ * 

bie Schafluug bes Korridors als ſchweren Fehler 
Frankreichs, 

falls nicht zugleich Oſtpreußen den Polen übergeben werden 
konnte. Denn dieſe Zwiſchenlöſung könne nicht von Dauer 

ſein. Der natürliche Hafen Polens aber ſei Memel, und erft 

die Union mit Litauen gebe Polen ſeine hiſtoriſche Macht⸗ 
ſtellung an der Oitſee wieder. 

Dieſer Gedanke iſt auch vom vilſudſkiſtiſchen Abgeord⸗ 

neken Maeckiewicz, dem Chefrebakteur des Wilnaer „Slowo⸗, 
in einer Broſchüre „I⸗Punkte“ betitelt, zu einem Austauſch⸗ 

plan „Litauen gegen den Korridor“ verarbeitet worden, ein 

Plan, der dann immer wieder in der franzöſiſchen Preſſe 

auftauchte, aber deutſchen Autoren in die Schuhe, geſchoben 
wird, um damit einen Keil zwiſchen Deuiſchland und Li⸗ 
tauen zu treiben. Deutſchland nimmt dieſen Plan ſchon des⸗ 

bhalb nicht ernſt, weil bie praktiſchen Realifierungsmöglich⸗ 

keiten fehlen. Dann aber, weil ſich auch England gegen ihn 

verwahren würde, auf deſſen Betreiben ſeinerzeit (nach 

Tommaſini) ſchon die relative Souveränität Danzigs er⸗ 

halten wurbe, wobei für die engliſche Diplomatie der Ge⸗ 
danke ausſchlaggebend war, daß die britiſche Hegemonie in 

der Oſtjee von Frankreich und ſeinem polniſchen Verbünde⸗ 

ten bedrobt werden könnte. ů 

Die Austanſchpläne ſind Phantaſtegebilde. 

Indeſſen über kurz oder lang wird die dentſche Regierung 
doch einmal, wohl über den Arkikel 19 des Völkerbunds⸗ 
paktes, die Frage einer Reviſton der Friedensverträge zur 

Diskuſſion Kellen. Und wenn ſie lich auf einen ſchweren 

Kampf gefanst macht, ſor wirb fie ficherlich den friedlichen Weg 
nicht verlaſſen und ſich einen geſunden Optimismus dabei 

bewahren. Denn wenn die direkte Berſtändigung mit Frank⸗ 

reich möglich war, ſo iſt Dentiſchlands Stellung in der Revi⸗ 

ſtonsfrage wegen der gleichen Intereſſen einer Reihe an⸗ 

derer Staaten vielleicht nöch ſtärker, als ſte es war, da bie 

deuiſche Politik allein der franzöſiſchen gesenüberſtand. Po⸗ 
len erkennt die Gefahr. A 

Es muß bezeichnend erſcheinen, daß die Zehnjahrfeier des 

„Weichſelwunders“ ſich zu unterſtrichenen Kut ebungen gegen 

Deutſchland auswuchs. So woird klar, daß- Polen ſeine Rolle 

als „Wacht der europäiſchen Ziviliſation im Oßten“ zur Samm⸗ 

lung Verbündeter benutzt, die 

die Unantaßtbarkeit ſeiner Weſigrenzen unterſtützen 

jollen. Die deutſchen Agrarier kommen ihm zu Hilſe, indem fie 

die verärgerten Dare ienen in ſeine Arme treiben. Wenn der 

baltiſchen Block dazu dienen ſoll. reußen in die Zange zu 

nehmen, ſo wird klar, wie wichtig für die deutſche Politik das 

Verhälinis zu Litauen ober zu Finnland iſt. 

Das wirtſchaftlich ſchwache Polen ordnet ſeine Wirtſchafr 

der Politik unter und befindet ſich dabei in derſelben Ebene 

mit Briand. der in ſeinem Paneuropaplan auch vorläutiig die 

politiſchen: Fragen den wirtſchaftlichen voranklellt. Die deutſche 

Nußenpolitik tritt in eine ihrer wichtigſten Etappen, in der   

die Uuterſtützung Hollands wichtiger werden muß als die 
Intereſſen der deulſchen Käſeproduzenten. Die Not der Land⸗ 
wirtſchaft ſoll nicht beſtritten werden. Entſcheidend iſt aber, 
daß die überſteigerten Agrarzölle eine untragbare. Belaſtung 
für die deutſche Außenpolitik ſind. Man darf eine Außenpolitik 
nicht verbuttern. Sieht man auch ſie nur vom engen Winkel 
beſtimmt ü ä i i auf den ⸗ Mrählointel- ſo beſchräntt man ihren Horizont 

Ein iitaniſches Urteil 
„Im „Rytas“, dem Organ der klerikalen Partei Litauens, 
iſt ein längerer Bericht aus der Feder eines itarbeiters des 
Blattes veröffentlicht, der ſich längere Zeit im Korridor⸗Gebiet 
aufgehalten hat. In dieſem Artikel wird der durch den Kor⸗ 
ridor geſchafſene Zuſtand als „geradezu grotesk“ bezeichnet: 
beiſpielsweiſe ſei zwiſchen Marienwerder und Stu den 
ben, Leßh ſe Zugang zur Weichſel ſo vollftändig abgeſchnit⸗ 

'en, daß ſie ů ů 

um einen Eimer mit Meaßeh f holen, ein polniſches Ein⸗ 
2 reiſeviſum beſitzen müßten. 

Zwiſchen den genannten. Orten erſterbe allmählich bas ganze 
Leben und die fünf Dörfer, die die Polen auf dieſem Ufer der 
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Weichſel „dank der unſinnigen Grenzziehung“ erworben haben, 
befinden ſich in einer troſtloſen Lage. Die Polen täten für die 
Regulierung der Weichſel nichts und in ⸗wenigen Jahren wür⸗ 
den auf der Strecke zwiſchen Stuhm und Marienwerder nicht 
Pümmne. mehr größere Kähne, geſchweige denn Schiffe verlehren 
önnen. ů 
Es ſei hierzu bemerkt, daß der „Rytas“ ſich ſonſt immer 

wenig freundlich über Deuſſchland äußert; die Ausführungen 
ſeines Berichterſtatters ſind Alſo jedenfalls nicht durch.„Deutſch⸗ 
freundlichkeit“ zu erklären. 

Friebensangebot Tſehiangkaiſcheks? 
Die Agentur „Indopacifique“ behauptet, daß die Auſſtändi⸗ 

ſchen durch den Verluſt von Tſinaufn zwei Drittel ihrer Trup⸗ 
pen und viel Kriegsmaterial eingebüßt hätten. Die Regierungs⸗ 

truppen würden bei Tientſin auf keinen Widerſtand mehr 

ſtoßen. Gerüchtweiſe verlautet in Nanking, daß Tſchiangkai⸗ 

ſchet ein Frievensangebot machen werde. 

Gelnebelt und zerſtochen 
Attentat auf den Kowyoer Polizeichef 

Der Kowuver Polizeichef, Oberſt Ruſteika, hatte geſtern 

nachmittag, gegen 5 Uhr, in einem Zimmer des Hotels Con⸗ 

tinental eine vertrauliche Unterrevung mit einem gewiſſen Ju⸗ 

lius Vaitkevicins. Bald nach Beginn der Unterredung betrat 

eine zweite Perſon das Zimmer und beive ſtürzten ſich auf den 

Polizeichef, mebelten ihn und brachten chen vier Dolchſtiche bei. 

Es handelt ſich um einen politiſchen Ra enkt. Der Verletzte be⸗ 

findet. ſich. nicht in Lebensgefahr. Die beiven Täter ſind ver⸗ 

haftet worden.   
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Deutſche Schüler in Poris 
80 deutſche Austauſchſchüler beſich⸗ 
tigen das Schloß Malmaiſon bei 

Paris. 

Eupfüängnisperhütung ift nicht unſtttüch 
Das Echo der engliſchen Kirchenkonferenz — Mutige Worte fortſchrittlicher Prieſter 

Selten hat ein Ereignis ſo tief und ſo nachhaltig auf die 

engliſche Seffentlichkeit gewirkt wie die arundſätzliche Be⸗ 

jahung der Geburtenkontrolle durch die anglikaniſche Bi⸗ 

ſchofskonſerenz. Immer noch diskutiert und erörtert die 

Preſſe dieſen Beſchluß in langen Artikeln. 

Der „Oblerver“ kennzeichnet ihn ſo, wie er von dem 
engliſchen Volk verſtanden wir · 

„Zum erſtenmal in der Geſchichte der chriſtlichen Kirche 
hat eine Verſammlung von Biſchöſen entſchieben, daß die 

Empfängniskontrolle nicht immer Und nicht notwendig ein 

Unrecht iſt.“ Die Orthodogen xevoltberen und die Katio⸗ 
naliſten jammern: das Ende der engliſcher Familie und 
der Selbſtmord der eugliſchen Raſſe habe begonnen. Bi⸗ 

ſchof Dr. Georg, der einflußreiche⸗Führer der anglikani⸗ 

ſchen Kirche und Gegner des Beſchluſſes, plant ſogar mit 

ſeinen Anhängern eine große Aktion. Auch die Biſchöfe 

von Südafrika und Weſtindien woller dieſem. Beiſpiel fol⸗ 

gen und die Erlaubnis der Geburtenkontrolle feierlich 

widerrufen, ſo daß mit ſchweren Kuseinanderſetzungen 

innerhalb. der anglikaniſchen.Kirche gerechnet werden muß. 

Außer den anglikaniſchen Katholiten hat jedoch. auf der 

Ksuferenz Rur ein einziger engliſcher Biſchof gegen den 

Beſchluß geſtimmt, während ſich verſchiedene andere der 

Stimme enthalten haben Die binter dem Beſchluß ßehende 

Kirchenmehrheit ſeßt ſich ſedoch kräftis zur Wehr und. ver⸗ 

teidigt ſich. „Es iſt ein edler, Beſchius⸗ 2 

Canon Donaldfon von der Kanäel der Seltminſter⸗Abiei, 

wie wir keinen größeren feit der Reformation erlebt 
haben- — 
Die ſtreng kirchliche und, konſervative „M. ů 

unterſtützt am Dienstag ebenfalls die Biſchofsmehrbeit und 

urröſfentlicht den Ko mmiſfſionsbericht, der der Lam⸗ 

beih⸗Konferenz als Grundlage für ihren. Beſchluß gedient 

hat. In dieſem Bericht heißt es: — ů 

In unſeren Zeiten hat ſich die Geburtengahl um 50 

Prozent vermindert. Daraus iſt erfcchtlich, daß die Ver⸗ 

hütungsmethoden in allen Kreiſen der Geſellſchaft bekannt 
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ſind und angewandt werden. Die Kirche fühlt ſich deshalb 

verpflichtei, in einer Angelegenheit, die die Gewiſſen der⸗ 

art trübt, ein Führer zu ſein. Entgegen der Tradition der 
katholiſchen Kirche kaun deren Auffaſſung in dieſer Frage 

nicht als die notwendige Endentwicklung betrachtet wer⸗ 

den, denn die lieberlieferung der katholiſchen Kirche iſt auf 

keine Direktive des neuen Teſtaments zurückzuführen. 

Wenn aber eine Kirche in dieſer Frage führend ſein will, 

ſo muß ſie frei und offen ſprechen und den Tatſachen der 
modernen Ziviliſation ins Auge blicken. Wo die gegen den 

Sinn der Ehe verſtoßende Enthaltfamkeit nicht möalich iſt 

und deunoch eine Empfängnis aus den. verſchiedenſten 

Gründen nicht ſtattfinden kann, darf die Lirche die wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Methoden der Empfängnisverhütuug nicht ver⸗ 

dammen, ſoſern gute moraliſche Gründe hierftüir vorhanden 

ſind und ſofern die Ehelente ihr Gewiſſen vorher ſtreng 

geprüft haben. ——* * 

So der Kommiſſionsbericht, der jenem Beſchluß der Bi⸗ 

Heib- zugrunde lag, in deſſen entſcheidendem Satz 

es heißt:“ ů K 

„Es gibt Umſtände im ehelichen Leben, die die Beſchrän⸗ 

kung der Familienzahl durch gewiſſe Mittel rechtfertigen 

und ſogar verlangen.“ Dean Inge von der Londoner St.⸗ 

Pauls⸗Kathedrale, ein. bedeutender anglikaniſcher Theore⸗ 

tiker fügte dem am Montag in einer Konferenz moderner 

Kirchenleute hinzu: —5 ů — 

„Wir können nicht an der Frage der Kinderzahl vor⸗ 

beigehen in einer Zeit, wo jeder Iweig des ſoszialen Ler 

bens rationell kontrolliert wird. Die Frage der Qnalitat 

der Vevölkerung iſt zuletzt ebenſo notwendig wie die 

Frage der Ouantität.“ 2 5 — Vetbont 

Nimmt man ferner jene Beſchlüſſe der Lambeth⸗Konſe⸗ 

renz hinzu, die ben Krieg verdammen und die die Bibel nicht 

als Dogma, ſondern nur als eine Reihe von Berichten und 

Erzählungen betrachten, ſo ergibt ſich klar und deutlich, daß 

die anglikaniſche Kirche bemüht iſt. die Kühlung mit der Zeit 

und dadurch mit der ſoszialen, geiſtliches und ſittlichen Not 

der Bolksmaſſen nicht zu verlieren. —   
5



Re Neichstagskandidaten der SPD 
Es gibt mauchen neuen Namen 

Wahlkreis 1 (Oſtprenten): Otto Braun, Friedrich 

Larſſen, Kerl Jäcker, Werner Lufft, Artur Mertins, Marie 
artung. „ ů 

5 Wablkreis 2 (Berlin): Artur Criſpien, Hugo Heimann, 
Klara Bohm⸗Schuch, Siegfried Aufhäuſer, Carl Litke, Dr. 

ultus Moſes. 
3 Wahlkreis 8 (Pots dam II): Franz Künſtler, Dr. 

Kurt Löwenſtein, Kurt Heinig, Marie Kunert, Georg 

Wendt. ů 
Wahlkreis 4 (Vots dam. I): Wiſiell, Breitſcheid, Marie 

Juchacz, Hermann Müller⸗Lichtenberg, Fritz Ebert. 
Wahlkreis 5 (Frankfurt a. O.]: Otto Wels, Oswald 

Schumann, Ernſt Heilmann, Anton Reißner, Elſe Nievera. 
Wahlkreis 6 (Pommern): Guſtav Schumann, Otto 

Paſſehl, Georg Schmidt, Auguſt Streuſert, Frau Zylicgau. 
Wahlkreis 7 (Bres lau⸗Mittelſchleſien): Paul Löbe, 

Wendemuth⸗Waldenburg, Anſorge⸗Waldenburg, Ziegler⸗ 
Breslau, Dohle⸗Striegau, Pietſch, Fritz⸗Breslau, Hirſch⸗ 

Raudten, Bretthorſt⸗Breslau. 
Wahlkreis 8 (Liegnitz): Paul Taubadel, Otto Buch⸗ 

witz, Anna Nemitz, Emil Girbig, Herm. Kranold. 
Wahlkreis 9 (Sppeun): Stelling, Frida Hauke. 
Wahlkreis 10 (Magdeburg): Beims⸗Magdeburg, 

Bender⸗Berlin, Bader⸗Magdeburg, Ferl⸗Magdeburg, Dr. 
Baade⸗Berlin, Seeger⸗Deſſau, Frau Ziegler⸗Bernburg. 

Wahlkreis 11 (Halle⸗Merſeburg): Dr. Hertz, Pe⸗ 
ters, Bergholz, Grober. 

Wahlkreis 12 (Thüringen): Anguſt Fröhlich, Kurt 
Roſenfeld, Mathilde Wurm, Georg Dietrich, Paul Voigt, 
Dr. Aug. Siemſen. 

Wahlkreis 13 (Schleswig⸗Holſtein): Frau Luiſe 
Schröder, Eggerſtedt, Richter, Bieſter. 

Wahlkreis 14 (Weſer⸗Ems]: Alfred Henke, Oskar 
Hünlich, Herm. Tempel, Alwine Wellmann. 

Wahlkreis 15 (Oſt⸗Hannoverl]: Peine⸗Berlin, No⸗ 
wack⸗Harburg, Frau Schreiber⸗Krieger. ů 

Wahlkreis 16 [xSüd⸗Hannoaver⸗Braunſchweig): 

Auguft Bren⸗Hannover, Grotewobl⸗Braunſchweig, Za 
mert⸗Hannover, Karſten⸗Peine, Schaffner⸗Hannover, Junke⸗ 
Braunſchweig, Schiller⸗Göttingen, Richter⸗Hildesheim. 

Wahlkreis 17 (Weſtfalen⸗NRord): Carl Severing, 
Carl Schreck, Alfred Janſchek, Julius Finke, Heinrich 
Drake, Anton Pytlik. 

Wahlkreis 15 (Weſtfalen⸗Südh: Huſemann, Bran⸗ 
des, Berta Schulz, Henſeler, Oettinghaus, Konrad Ludwig, 
K. Spiegel. — — 

Waͤhlkreis 10 SHeſſen⸗Naſſas): Philipp Scheide⸗ 
mann, Franz Metz, Heinrich Becker, Michael Schnabrich, 
Anbdreas Portune, Otto Witte, Frirdrich Hofacker. 

Wahlkreis 20 (Köln⸗Aachenh): Bilh. Sollmann, Hans 
Böckler, Hans Kappertz. 

Wahlkreis 21 (Koblenz⸗Trier): Emil Kirſchmann, 
Franz Grüber, Peter Brand. 

Wahlkreis 2 (Düſeldorf⸗Oſth: Heinrich Limbertz⸗ 
Lore Agnes, Robert Daum, Karl Zöllig. 

Wahlkreis 23 (Düffeldori-Beul: Paul Gerlach, 
Wiite. Thabor, Alfreb Schatz, Otto Schulenberg, Magda 

ilke. 
Wahlkreis 24 (Oberbanern⸗Schwaben): Dr. 

Sele, Högner, Weorg Simoun, Hans Unterlritner, Klara 
Weich. 

Wahlkreis 25 [(Niederbavern): Toni Pfülf, Michael 
urgau. 
Wabikreis V (Franken): Serm. Mäller⸗Franken, 

Sabie Vogel, Joſef Simon, Vucht, Seidel, Hans Dill. Frau 
Sohſe. 

Wahlkreis 27 (Pfalz): Johannes Hoffmann. Fr. Wilb. 
Dagner, Wilh. Hoffmann⸗Kaiſerslautern, Marie Wolf⸗ 
t 

   

   
   

r. 
Wahlkreis (Seisig) Kichard Lipinſfi, Hugs Saunve, 

Eriient Graf, Murgareir Siarrmann⸗Hunger, Cornelins 
elle. 
Wahlkreis 31 (Sürttemberg): Wilb. Keil, Karl Hilden⸗ 

brand, Erich Roßmann, Dr. Schumacher, Fritz Ulrich. 
Wahlkreis 32 (Saven): Dr. Aemmele, Georg Schöpflin, 

Ernſt Roib. 
(Heſſen⸗Darmſtadi): Dr. David, Dr. Micren⸗ 

Stefan Meie 
VWabltreis 

Waͤhlkz 34 Hamburah: Peter Graßmaun., JIohanna 
zerss Biedermann, Bergmann, Karl Olfers, Heinr. Stiein⸗ 
feld. 

Wahlkreis 35 (Mecklenburg: Wilb. Kröger. Dr. Srber, 
Nannp Kurfürſt, Karl Molimann. 

  

    

    

  

Die Wahlkreiſe 28 (Dresden⸗Bautzen) und 30 (Chemnitz⸗ 
Zwickau) ſtellen ihre Kandidaten am kommenden Sonntag 

auj. 
Die Reichsliſte der SPD. wird am Donnerstag von 

einer vom Parteiausſchuß der Sozialdemolratie gewählten 

Kommiſſiton feſtgeſetzt. — 

* 
Von den bisherigen Abgeordneten werden nicht meht kandi⸗ 

dieren: Wilhelen Boc⸗Gotha, Karl Ulrich⸗Heſſe Heinrich 
Peus⸗Deſſau, Robert Schmidt⸗Berlin, Lübbring⸗Dortmund, 
Staab⸗Potsdam, Kaßle⸗Potsdam, Schlicke⸗Stuttgart, Dr. 
Queſſel⸗Darmſtadt, Bülow. Jacobshagen, Breßwitz⸗Frankfurt 
a. M., Anna Siemfſen⸗Jena, Luiſe Schiffgens⸗Aachen, Arning⸗ 

Magdeburg, Seppelt⸗Breslau, Mache⸗Breslau, Feldmann⸗ 
Langenbielau. 

Auch 50 bis 60 Abgeordnete weniger? 
Das Kolumbusei der Reichsregierung 

Das Reichskabinett hat ſich am Dienstag in mehrſtündiger 
Debatte mit dem Geſetzentwurf des Reichsinnenminiſteriums 
zur Wahlreſorm beſchäftigt. Die Debatte ſoll am Mittwoch 
forigeſetzt und abgeſchloſſen werden. 

Wic wir ſchon berichteten, ſieht der Gejetzentwurf außer 
dem Verſchwinden der Reichsliſte und der Erhöhung der Zahl 
der Wahlkreiſe von 35 auf 162 u. a. noch die Schaffung von 
32 Wahlverbänden vor, die wiederum in 12 Länder⸗ 
gruppen zuſammengefaßt werden ſollen. Ferner iſt der Weg⸗ 
fall der amtlichen Stimmzettel in Ausſicht genom⸗ 
men. Das bedeutet, daß künftig jede Partei, die ſich um die 
Gunſt der Wähler bewirbt, die exforderlichen Stimmzettel ſelbſt 
zur Verfügung ſiellen muß. Schließlich iſt noch beabßchtigt, 
die Zahl der Stimmen, die zu einem Mandat erforderlich iſt, 
von 60 000 auf 70 000 zu eihahrn, Dadurch würde der Reichs⸗ 
tag bei der in den letzten Jahren zu verzeichnenden Wahlbe⸗ 
teiligung etwa 50 bis 60 Abgeordnete weniger zählen als bis⸗ 
her. Auch die Einfübrung des Wahlzwanges ſpielt in den 
Beratungen des Kabinetts eine gewiſſe Rolle. Eine Mehrheit 
für dieſen Gedanken dürfte ſich jedoch innerhalb der Reichs⸗ 
regierung laum ergeben. 

    

  

    

  

Die Reation will uubedingt zuſammen 
VNochmalige Verhandlungen fanden ſtatt 

In den letzten Tagen hat der Führer der uuſchen Volls⸗ 
artei mit Verirctern der Konjervativen Volkspartei und der 

Wiriſchaftspariei wiederbolt über die Möglichteiten eines ge⸗ 
meinfamen Wablkampfes 

    

ſes und einer gemeinſamen Zuſammen⸗ 
arbeii nach der Wabl verhandelt. Man erwartet, daß am Miti⸗ 
woch oder Donnerstag eine Verſtändigung über einen ge⸗ 
meinſamen Sahblaufruf zuſtande kommen wird Außerdem iſt 
beabfichtigt. ſchon jetzt eine Art Fraktionsgemeinſchaft der drei 
Parteien für den neuen Reichstag feſtzulegen. 

  

Mit klaren Angen und klaren Sinnen 
Krein Brunniwein am Sahltage 

Der preußiſche Miniſier des Innern bai angeordnei, daß 
anläßlich der Waßlen zum Keichstag der Ausſchank von 
Branntwein und der Kleinhandel mit Trinlbranntwein für 
Soamiag, den 14. September 1880, verbopien wird. Von dem 
Verbot wird auch der Fall betrojfen, daß der Sranniwein in 
verſchlofſenen oder derſtegelien Flaſchen abgegeben wird. 

Der Nazi⸗Miniſter wird Langſam kaltgeſtellt 
Sie wollen ihnt bloß dir Polizei lapfen 

Der thäringiſche Fimanzraini Baum dringi, wie in 
unterrichteten Kreiſen verlantet. Laat längerer Zeit abs finanzi⸗ 
ellen Erimden Daranf. daß das Süirtſchaftsminißrrium auf— 
loß und feine bisberigen Aufgaben von den anderen 8 
niſterien miterledigt werden. Der Plan gebt dabin, dem 
gesenwärtigen Juftisminiſter Dr. Kaſtner. der zur Zeit das 
Juſtiz⸗ und das Sixtſchaftsminißterium verwaltet, nach der 
Anſarmmentegung neben dem Juſtis⸗ auch die Berwelnmg des 
Vollshildrnasrtinitrrinms zu übergeben. Frich der augen⸗ 
blicklich noch Volfsbilbungsminißer ift. müßte ſich dann auf 
des Junenminißerium beſchränfen. Sanech ſcheint der Land⸗ 
Pund Herrn Frick nicht direkt abhalftern, aber mehr und mehr 
lalꝛgtellen zu Wourn. 

  

      
   

  

4000 Maſchinengewehre verſchoben 
Aus der Tſchechei nach Ungarn 

Die tſchechiſche Preſſe meldet, daß aus den Beſtänden der 
tichechoſlowaliſchen Armeeverwaltung 125 600 Infanteriege⸗ 
wehre des öſterreichiſchen Modells 1885 und 4000 Maſchinenge⸗ 
wehre ſowie die dazu gehörige Munition nach Ungarn verkauft 
bzw. verſchoben worden ſind. Die Waffen, die von der tſchecho⸗ 
jtowakiſchen Armee aus den Beſtänden der alien öſterreichiſchen 
Armec übernommen worden waren, aber nicht benutzt werden 
konnten, weil die iſchechiſche Armee mit anderen Modellen aus⸗ 
gerüſtet iſt, ſollen mit italieniſchem Gelde aufgekauft und be⸗ 
zahlt worden ſein. Wer die Waffen verkauft bzw. verſchoben 
hat und an welche Perſonen ſie veräußert wurden, iſt bisher 
noch unbekannt. Die tſchechiſche Preſſe fordert von der Militär⸗ 
verwaltung Auſtlärung über die „myſteriöſe Angelegenheit.“ 

Mehrere tſchechiſche Blätier melden im Zufammenhang mit 
dem Verkauf bzw. der Verſchiebung der Waffen, daß auch die 
öſterreichiſche Heimwehr aus den Waffenbeſtänden der tſchechi⸗ 
ſchen Armee verſorgt worden iſt. — 

Vayern verſucht ſeine Ausgaben abzubauen 
Kürzung der Beamtengehaltserhöhungen 

Im Baveriſchen Landtag wurde ein Antrag des Bauern⸗ 
bundes unuf Kürzung der Erhöhung der Beamten⸗ 
gehälter mit vier Stimmen der Antraͤgſteller bei Ent⸗ 
haltung der übrigen Parteien angenommeu. Angenommen 
wurden ferner zwei Auträge der Bayeriſchen Volkspartei, die 
Siaatsregierung zu ſofortigen Maßnahmen zur Vereinfachung 

der Staatsverwaltung zu ermächtigen und die Ausgaben des 
ordentlichen Haushalts bis 1935 ſchrittweiſe um insgeſamt 
10 Millionen Mart zu ſenken. 

Berlin war ohne Polizeiftiunde ů 

Nur durch Oufall kam man bahinter 

Die Reichshauptſtadt iſt ſeit dem 1. Juli ohne Polizei⸗ 
ſtunde. An dieſem Termin iſt das neue Schankſtättengeſetz in 
Kraft getreten, in dem die Beſtimmung enthalten iſt, daß die 
Feſtfetzung der Polizeiſtunde von den Lanbesbehörden, in 
Berlin vom Polizeipräſidenten im Wege einer beſonderen 
Verorbnung zu erjolgen hat. Dieſe Verordnung ſteht für 
Berlin bis heute noch aus, unb nur durch einen Zufall iſt 
man dahinter gekommen, daß die Reichshauptſtadt infolge⸗ 
deſſen eigentlich ohne Polizeiſtunde iſt. Inzwiſchen ſind je⸗ 
doch Verbandlungen mit dem Magiſtrat und dem Oberprä⸗ 
ſidenten über die neue Verordnung eingeleitet worden. Sie 
tritt vorausſichtlich noch heute in Kraft. 

Diplomatiſcher Konflikt um einen Hund 
Swiſchenfall in Kowno 

Ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem franzöſiſchen Diploma⸗ 
tien und einem Haupimann der litauiſchen Armee wird in 
Kowno viel beſprochen und dürfte noch zu einem politiſchen 
Nachſpiel führen. Der Hauptmann wurde auf der Straße von 
dem Hund des Franzoſen, der in der franzöſiſchen Geſandiſchaft 
in Kowno angeſtellt iſt, überfallen. worauf der Offizier ihn 
niederſchoß. Der Franzoſe ſtellte ihn in ſehr erregter Weiſe 
zur Rede, worauj der Hauptmann ihn mit dem Kolben des 
Revolvers niederſchlug. Der Diplomat wurde dabei ſo ſchwer 
verletzt, baß er in eine Klinit gebracht werden mußte. Es fällt 
auf, daß das Regierungsblatt „Lietuvos Aidas“ das Verbalten 
des Offiziers verteidigt: er habe berechtigterweiſe von ſeiner 
Waffe gegen einen Hund Gobtauch gemacht, der den Schrecken 
der ganzen Gegend gebildet hätte. 

    

Ludendvorff gegen Mathilde? Es geht das Gerücht um, daß 
Ludendorff ſich von jeiner zweiten Frau, der Aerztin und 
völliſchen Schriftſtellerin Dr. Mathilde Ludendorff⸗Kemnitz, 
jſcheiden laſfen will. Die Gütertrennung iſt bereits in dieſen 
Tagen vor einem Münchener Gericht ausgeſprochen worden. 

VNeues Konlordat in Oeſterreich? Das Organ des Land⸗ 
bundes teilt mit, daß die Regierung beabſichtigt. die Frage der 
Peureglung des Eherechts und im Zuſammenbang damit die 
Frage eines neuen Konkordats von ſich aus vor dem Parla⸗ 
ment aufzurollen. Eine Fühlungnahme mit dem Vatikan ſei 
Izu dieſem Zwecke bereits erfolgt. 
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Von G. Neaumont 

„Es lange, wie ße ßch im Beßtz ibres gaus anfehnliche 
Bermögen⸗ bejanden, kümmerten ſich die jungen Tomasrins 
erszlich wenig um die Exriſtens ibres alten Onfels Bon:eg⸗ 

zauce. Dieſer war ein alier, menſchfeindlicher Sonberling, 
der auf jeinem kleinen Gut lebte. Er war alles andere als 
ein RKenommicrenkel 

Aber — die Werhältniſſe brachten es mit Res buß Torna⸗ 
garins ihr Vermsgen perloren, was übrig blicb. Kertt Herr 
Tomagrin in rine Fabrik, aber! lener Karegrrie voun 

  

  

  

     

   

  

    Menſchen gebörte, beren Aufgab zu ſein ſcheint, das fie 
den Beweis dafür erbringen, nichts und wisder nichts non 
hr Meü- zu verſtehen, nichts zu leiſten, zerraun auch die⸗ 
jer Re 

Nun ſas Fran Tomagrin in einem FeiSeidenen Häns⸗ 
chen mii einem diminutiven Garten draußen in der Vorkabt 
—„der letzte Keß vergangener Pracht. Herr Tomaprin br⸗ 
Keidete eine ſernen Fsbigkciten enriprecdende Peicheidene 

Ils er eraes Apende beinkchrt er ein ds bei e, ſab er ge e Ge⸗ 
wohbnhbeit nabenkiicth aus. es sesen ale Ge⸗ 
Er beobachtete jeine Frgu, die mit eSenſomwenig Sat wir 
Talent Eßen Kochte. und jagie Daunn: „Onker Bonteinnre. 
Das iſt wit ihm?, fragté Helene Tomagrin ErgErLäd * 
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  Verrendten — xxz 
Leiehen — öd er nicht 

Sät —einen Wonr: De⸗      
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2 kets in Dren Webakster 2   
Schreib nocß einmal! ſagte Tomagrin — laß nicht loder — gulest gehr er Nes cuj den Seimt- b 
Ein szeiter — cin Lritter Brief wurde gefandt — aber 

   

zit negatinem Keixlies, 
Aut den vi Ster Briei antwortieie er dann endlich — ge⸗ 
— iS,ßes müzde ibrs gctärlich Spaß machen, ſie zu be⸗        

   39 ichried er — i3 kRR Si nirt rn mefnern Herze. 
Sen“ trennen — ſie Kärde vor Kummer fferben — fie liebi —— e Xizte vor n f Rah Diar mari pich aur den Rahlharten 
Das Hersslat. — Dæes ik natürlich irgendein Franen⸗ 
Zintmer — e eκ Sande, 

  

Aber. Sas Krüres Käcßt Nes ahre Gefähl Ser Femilien⸗ 
Inſamrenschörisgfen! Trei Tege ipäter Burde eine liebe⸗ 
bunte eg Sgeßchickr Die auch das Herblär er, am⸗ 

Der Onfel Faaftr, aber s Herablatt Eänne xnmöglich 

Dir dasden einen Gaurten,- ichrieh Helene nersttkert. 
jer feaßdel — fte erfSgrickt 

  

A Dir Sreg ſie rahig aub abienns vom Txä⸗ 
SüeEäriSens. 

Aber des Seraftent., EBune niche anderr Täere vertre⸗ 
Sene, Färdes Ber ciie Tarz, acSeas Kise Susbe! 

Srlene keiaß einen Hund — ein biffiges aites Srder— 

Züßte. Der Saad arte getätet — aas — rLige Se⸗ 
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ärerſagen vor Kichts — kaun keinen 

  

   

    

   

  

   

  

-Selchäft iſt 

ſich ſene⸗ den Bahnſteig hinaus — kein Onkel weit und breit 
5u ſehen. 

„BVenn bloß kein Unglück paſſiert iſt,“ jammerte Tomagrin 
„Wir wollen mal da hinten ſehn — am Ende des Bahn⸗ 

ſreigs,“ meinte Helene. „Da haben ſich Menichen angeſam⸗ 
melt. Vielleicht iſt Onket unterwegs krank geworden.“ 

Sie ſtürmten dorthin wo die Menſchen zuſammengedrängt 
ſtanden. Dort war auch wirklich ſchon der liebe Onkel zu 
jehn. Er war durchaus nicht krank. Mitten in der feixenden 
Menge ſtand er und winkte ſeinem Neffen und ſeiner Nichte 
mit breitem Grinſen zu. An einer Leine hielt er eine gut⸗ 
genährte Kuh. 

„Das iſt mein „Hersblättchen“, ſagte er mit unbeſchreib⸗ 
lichem Lãächenn — 

Reichstags⸗Szeue im neuen Toller. In Tollers Schau⸗ 
ſpiel „Feuer aus den Keffeln“, das die Skagerrakſchlacht und 
den Kieler Matraſenaufſtand im Theater am Schiffbauer⸗ 
damm auf die Büßne bringi, ſpielt eine Szene im deutſchen 
KReichstag. Die Rollen der Abgeordneten Scheidemann, 
Ditimann und Qriſe Zietz werden von Carell, Bernhardn 
Und Jennn Marba geſpielt. Den Unterſuchungsrichter ſpielt 
Erich Ponto, eine andere Hauptrolle Peter Lorre. 

André Nivoire geſtorben. Am Dienstagvormittag um 
11 Uhr in im Paris der Dichter und Bühnenautor Andrée 
Kivofre einer läugeren Krankbeit erlegen. Rivoires Glanz⸗ 
Seit Hegt in der Borkriegszeit, aber noch in -den lesten 

  

Jabren gelang es ibm. an den Traditions⸗Theatern Frank⸗ 
reichs eine Reihe von Bühnenerfolgen zu erzielen. Sein 
Suſtipiel-Mein Freund Peppi“ iſt über faſt ſämtliche Bühnen 
Erropas gegnngen. Sein beſonderes Augenmerk hat Rippire 
Sen Leharichen Operetten zugewanbt. Bon ihrt ſtammen die 
frenzöftichen Faßangen von „Paganini“ und „Friederike“. 

Jannings bei Saltenburg. Emil Jannings wurde foeben 
veu Direkrer Selianbirrg verpflichtet und wird im Theater des 
Seiens in der crüen Sülfte dieſer Spielzeit in einigen Rolen 

ſeines Neperret: altfrreten. In Ausſicht genommen find zu⸗ 
Söctrſt der „ ff. in „Heinrich IV.“ und der „Lechat“ in        

   

  

„Der geßße Kcon iſt wahnünnig.“ Wie aus Moslau m't⸗ 
Seteilt wird. iß der gryße ruißſche Schauſpieler Orlenew wegen 

iincsgeitörtkeit in eine Irrenanftalt übergeführt worden 
Sein Fuſtan iſt hoffnungsles. Orlenow leidet an der Ein⸗ 

     SAkdung „Kean- zu ſein. der Held des berübmten Stückes bon 
— er jo ojt und ſo erfelgreich aufg en iſt. Ex 

Sin einen Natreſenanzug, in weichem man ihn 
     

AAwiiß ſysielt in Exslend. Altrander Moijſ ſpielt im Cerbn 
Senben un ziner Keihe von weiteren engliſchen und ſau    
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Luft und Liebe ſind notwendig 
Soziale Schäden drücken am ſchwerſten nieder — Auch ein Kapitel Wohnungsnot 

Der Begriff Seelenhygiene oder pfychiſche Hygiene ſtellt 
eine notwendige Ergänzung der allgemeinen Körperhugiene 
dar. Je mehr die Verbundenheit von Körper und Scele 
Anerkennung findet, um ſo klarrer erſcheint es uns, daß 
alles das, was zur Erhaltung der Geſundheit und zur Ver⸗ 
bütung körverlicher Schädigungen notwendig iſt, nur dann 
von der Aligemeinheit wirklich durchgekührt wird wenn es 
mit einem pſychiſch poſitiven Affekt verbunden iſt, oder au; 
deutſch geſagt, wenn es mit Luſt und Liebe getan wird. Luſt 
und Liebe zu einer vernünftigen. naturgemäßen Lebeus⸗ 
weiſe, zu einer geſunden Körperkultur, Wille zur Geſund⸗ 
erhaltung und Steigerung der Widerſtandsfähigkeit zu er⸗ 
wecken, iſt aber der oberſte Grundſutz jeder hyg'eniſchen 
Volkserziehung und damit auch ein weſeutlicher Teil der 
pfychiſchen Hugiene Daneben will die pſfychiſche Hygiene alle 
jeue Lebensbedingungen und Vorausſetzungen erfaſſen, die 
zur Erhaltung eines geſunden und leiſtungsfähigen Nerven⸗ 
jyſtems notwendig ſind, wobei natürlich auch viele bewährte 
körperhygieniſche Geſichtspunkte leitgehend berückſichtigt wer⸗ 
den müſſen. 

So iſt die ſeeliſche oder pſychiſche Hygiene eigentlich ſchon 
immer 

ein ſelbſtverſtändlicher Beſtandteil der allgemeinen 
Hygiene 

geweſen. Die Amerikaner haben zuerſt die piychiſche Hygiene, 
mental hygiene, bewußt heraus gehoben und auch ſchon 
maucherlet auf dieſem Gebiete geleiſtet. In Deutſchland 
war es zuerſt Profeſſor Sommer, Gießen, der dieſem Teil 
der Hygiene beſondere Aufmerkſamkeit ſchenkte. 

Im Mai dieſes Jahres fand ein großer internationaler 
Kongreß jür pſuychiſche Hygiene in Waſhington ſtatt, und 
auch auf der Hygiene⸗Ausſtellung in Dresden hat die 
pſychiſche Hugiene, eine bejondere Würdigung in einem 
cigenen Ausſtellungsravillon erfahren. ů 

Die brennendſte ſoziale und wirtſchaftliche Frage unſerer 
Zeit. die Wohnungsnot, bat ja auch eine pſfychologiſche Seite. 
Es kommt nicht nur darauf an, daß jeder Bewohner ſein 
eigcues Bett und die ihm zuſtändigen Kubikmeter Wohn⸗ 
raum erhält; er braucht, auch eine gewiſſe Abgeſchloſſenheit 
und Abſtand von ſeinen Mitmenſchen. 

Je beſſer dieſer Abſtand gewahrt werden kann, um 
ſo leichter vertragen ſich die Menſchen untereinander. 

Das junge Ehepaar, das keine Wohnung erhält und mit 

  

*den Schwiegereltern hauſen muß, wird vielfach beim beſten 
Willene auf beiden Seeiten nicht zum friedlichen Behagen 
kemmen können. Die gemeinſame Küchen⸗ und Wohnungs⸗ 
benutzung ſchafft zuviel Reibungsflächen. Dunkle, kalte, un⸗ 
gemütliche Räume in alten Häuſern drücken auf das Gemüt 
der Bewohner. 

Unſere Jugend lernt in hellen, freundlich ausgeſtattcten 
Schulräumen mit viel mehr Freubde, als in liebloſen, kloſter⸗ 
oder kaſernenartigen alten Bauwerken. Zur Beſeitigung 
der angedeuteten Mißſtände iſt auf der einen Seite viel 
getan worden, auf der anderen Seite fehlt es aber noch am 
Nötigſten. Die hygieniſchen Vorteile ſollen aber nicht ein⸗ 
Wrben ſondern möglichſt gleichmäßig allen Kreiſen zuteil 
werden. 

Dem durch die wirtſchaftliche Not erzwungenen Zuſam⸗ 
menleben der Menſchen geht eine andere Erſcheinung 
parallel, die ebenfalls vom Standpunkt der piychiſchen 

Hygiene geſehen. nicht weniger bedauerlich iſt. Der Zug in 
die Großſtadt iſt ſchon lange ein Zeichen unſerer Zeit. aber 
auch draußen in der Natur, am Waſſer, auf den Sport⸗ 
plätzen, in den Wochenendkolonien ballen ſich die Menſchen 
zuſammen. Sie ſuchen nicht mehr die Stille der Natur, 
ſondern wollen auch hier das prickelnde und nervenauf⸗ 
regende Leben, an das ſie nun einmal gewöhnt ſind, nicht 
vermiſſen. Der Zug ins Freie, der Drang, den Körper in 
Luft und Sonne zu kräftigen und abzuhärten, iſt im Sinne 
der Körperhygiene gewiß zu begrüßen. Der Hygiene des 
Gemütes, die mindeſtens ebeuſo wichtig iſt, wird man aber 
nur dann gerecht. wenn man ſich gleichzeitig von den Sen⸗ 
ſationen und Aufregungen des Alltags völlig befreit, wenn 
man für ſich allein oder in ganz engem Kreis in Wäldern 
und Bergen oder auf dem Waſſer umherſtreift oder aus⸗ 
ruht. 

Körper und Sese brauchen zu Zeiten Eniſpannung, 
Ruhe und Ansgleich. 

Praktiſch werden dieſe Ziele vielen Menſchen ſchwer erreich⸗ 
bar ſein. Wenn man aber wirklich ſucht wird man ſchon 
ohne allzu große Opfer an Zeit und Geld Gelegenheit 
finden, ſich in der Stille zu erholen. Die meiſten Menſchen 
denken nur nicht daran. Sie folgen in oberflächlicher Nach⸗ 
ahmung dem Zuge der Zeit und gehen eben dorthin, wo die 
anderen hingehen. 
Durch Belehrung und Beiſpiel könnte die pfychiſche 

Hygiene gerade auf dieſem Gebiet viel Nutzen ſchaffen. Von 
dem Beſtreben, den gehetzteen Großſtadtmenſchen Gelegen⸗ 

  

beit zu geben, hat dieſer Zweig der Hygiene ſeinen erſten 

   
ſtarken Antrieb erhalten. Profeſſor Sommer tritt ſeit! 
ren für die Schaffung von Ruhehallen in den Geſchä 
zentren der Großſtädte und anderen Plätzen mit viel Lärm 
und Unruhe, ein. 

Die Bekämpſfung des Straßenlärms und auderer ſtören⸗ 
der und anfreizender Eindrücke, die unſere Sinnesorgane 
treffen, ſtellt ein weiteres Betätigungsfeld dar. Wir dürfen 
dabei freilich nicht vergeſſen, 

daß wir Großſtadtmenſchen uns dieſen Einflüßſen 
bereits ſtark angepaßt haben. 

Wir empfinden ſie erſt als peinigend, wenn unſer Gemüt 
durch Sorgen, Zweifel, Enttäuſchung und Ueberreizung auf⸗ 
gewühlt iſt. Unſere Zeeit iſt aber voll wirtſchaftlicher und 
ſozialer Sorgen, und die Bedingungen, die zur nervöſen 
Reizbarkeit führen. können jederzeit, auch bei ſonſt von 
Haus aus nervenſtarken Menſchen, eintreten. Auf dieſem 
Gebiet kann aber höchſtens Milderung und Erleichterung 
geſchaffen werden, denn wir können kein Volk von ſanften 
Hirten und behaglichen Einſiedlern werden. Wir wollen 
es auch nicht; dazu ſind wir zu ſehr Kinder unſerer betrieb⸗ 
ſamen Zeit. — 

Es iſt ſchon viel getan, wenn man uns lehrt, welche Ge⸗ 
fahren nicht nur unſerer körperlichen Geſundheit, ſondern 
auch unſern Nerven und unſerm Gemütsleben drohen. In 
der pſychiſchen Hygiene ſoll uns auf dieſem Gebiete eine 
Lebensmeiſterin erſtehen, die uns für die künftige Lebens⸗ 
führung neue wertvolle Idcen ſchenken ſoll. Möge der 
internationale Kongreß für pfuchiſche Hygiene in Waſhington,. 

an dem auch eine Anzahl führender deutſcher Forſcher teil⸗ 
nahmen, in reichem Maße dazu beitragen. 

Dr. Georg Kaufmann. 

    

Püſſe für Auslands⸗Danziger 
Bei der Landespaßſtelle beantragen — Polen macht 

Schwierigkeiten 

Es empfiehlt ſich für im Auslande lebende Danziger, die 
eilung von Päſſen unmittelbar durch ſchriftlichen An⸗ 

ag bei der Landespaßſtelle in Danzig zu bean⸗ 
agen, da die von hier ausgeſtellten Päſſe eine ſünfjährige 
ültigkeit haben und die Gebühren nur des früheren 
atzes, nämlich 4,.— Gulden, betragen. Päſſe, deren Aus⸗ 
ilung bei den polniſchen Konfulaten im Aus⸗ 

lande beantragt wird, haben nur die Dauer von zwei 
Zahren. Die Konſulatevperlangen außerdem für ihre 

— gkeit vielfach ‚ehr hohe Gebühren, auf deren 
Jeſtfetzung die Danziger Regierung keinen Einfluß hat. 

Die Abweichung in der Geltungsdauer von bei der Lan⸗ 
anſtelle in Danzig und bei polniſchen Konſulaten aus⸗ 

ſtellten Päffen beruht darauf, daß der Senat auf Empfeh⸗ 

    

  

   

    

      

   
    

   bßblonſerenz die Gültigkeitsdauer der Päſſe verlängert und 
die Gebähren herabgeſetzt hat. Die polniſche Regierung wei⸗ 
gert ſich nun, derartige Päſſe durch ihre Konfulate im Aus⸗ 
lande ausgeben zu laſſen, indem ſie ſich auf den. Standpunkt 
ſtellt, daß ierzu ein beſonderer Danzig⸗polniſcher Vertrag 
rotwendig wäre, was von Danzig nicht anerkannt werden 
vann, da die Freie Stadt in der Ausſtellung von Päſſen an 

e Staatsangehörigen ſelbſtändig iſt und in dem be⸗ 
ſtehenden Danzig⸗polniſchen Paßabkommen vom Jahre 1924 
vieſe Selbſtändigkeit auch ausdrücklich beſtätigt 
wurde. 

Die volniſche Regierung ſtellt ſich auf den Standpankt, 
Aaß ſie nur verpflichtet iſt, durch ihre Konſulate diejenigen 
Formulare auszugeben und diejenigen Vorſchriften zu be⸗ 
uachten, welche im Jahre 1924 gültig waren. 

  

      

Von dem Ausban der Eiſenbaßhulinie Oberſchleſien-GSdingen 
Crenzyot will die Anlage durchführen und finanzieren 

Wie eine halbamtliche polniſche Korreſpondenz meldet, 
ſt dem polniſchen Verbehrsminiſterium ein Angebot der 
franzöſiſchen Schwerinduſtriefirma Schneider & Creuzot und 
es Banaue des Pavs du Nord zugegangen, den Ausbau der 
degonnenen direkten Eiſenbahnlinie Overſchlefien—Göingen 
durchznführen. Die franzöſiſche Gruppe will den Ausbau 
Dlbſt durchführen und daß nötige Kapital der polniſchen 
kegierung kreditieren. Die Kreditb 'en follen nicht 
zngünſtig fein. 

Verkeinheitlichung ber Seezeichen in der Oftfer 
Am 20. Auguſt wird in Helfüngfors eine Konferenz in 

Sachen der Berc. lichung der Seezeichen der Oitſee⸗ 
käünder zuſammentreten. 

  

  

ng der vom Völkerbunde vor einiger Zeit einberufenen 

  
Das „ſchöne“ Oſtwreußen 
Das Jugendamt wird ſich äußern müſſen 

In unſerer geſtrigen Ausgabe veröffentlichten wir eine 
Beſchwere eines jungen Danzigers, der in Karlshorſt Land⸗ 
arbeit verrichtet. Die vo murbeitsamt der Stadt 
Danzig aleich angeſtellten Ermittlungen haben ergeben, 
daß de rBeſchwerdeführer von dieſem Amt nvicht nach Karls⸗ 
horſt vermittelt worden iſt. Die Vermittlung iſt vom 
Jugendamt geſchehen, das ſchnellſtens Aufklärung ſchaffen 
muß und für Abhilfe zu ſorgen hat. ů 

Das Arbeitsamt der Stadt Danzig, ſo wird uns mit⸗ 
geteilt, trifft alle nür erdenklichen Vorkehrungen, um die von 
ihm nach dem Dentſchen Reiche vermittelten Danzigér zu 
ſchützen. Bevor die Arbeitsſtellen beſetzt werden, werden ſie 
durch das deutſche Aufnahmearbeitsamt geprüft. Die auf 
deutſchen Landſtellen befindlichen Danziger erhalten vom 
hieſigen Arbeitsamt Briefbogen, Umſchläge und Freimarken. 
damit ſie ſogleich mitteilen können, wenn ſie über Unter⸗ 
kunft, Verpflegung oder Behandlung zu klagen haben. 

Während ihres Aufenthaltes im Reich werden ſie in 
gewiſſen Zeitabſtänden von Beamten des deutſchen Landes⸗ 
arbeitsamtes, des zuſtändigen Arbeitsamtes und des Dan⸗ 
ziger Arbeitsamtes beſucht. Weigern ſich Arbeitgeber, die 
von ihnen eingegangenen Verpflichtungen bezüglich des 
Lohnes zu erfüllen, ſo nimmt das bieſige Arbeitsamt die 
Rechte der Danziger vor den deutſchen Arbeitsgerichten wahr. 
Durch dieſe fürſorgeriſche Tätigkeit iſt es gelungen, den 
Danzigern einwandfreie Arbeitsplätze zu verſchaffen. 

Sie wmiäſſen den Alkohol verſiegeln 
Ein polniſch⸗amerikaniſches Ablommen gegen Alloholſchmuggel 

Im Zuſammenhang mit der Hiſſung der polniſchen Flagge 
auf den Schiffen „Polonia“, „Pulaſti“ und „Koczinſto“, der 
erften polniſchen Ozeanlinie (der „Polniſchen Transatlantiſchen 
Schiffahrtsgeſellſchaft“, die von der Regierung gemeinſam mit 
einer däniſchen Reedergruppe betrieben wird), iſt in beichleu⸗ 
nigtem Tempo ein Abkommen über den Alkoholtransport zwi 
ſchen Polen und den Vereinigten Staaten in Krait geſetzt wor⸗ 
den. Nach dem Abkommen verpflichtet ſich die polniſche Re⸗ 
gierung, gegen Durchſuchungen keinen Einſpruch zu erheben. 
die von den amerikaniſchen Behörden auf polniſchen Schiffen 
angeordnet werden können, um ewaige Verletzungen des in 
den Vereinigten Staaten geltenden Verbots für Alköholeinſuhr 
feſtzuſtellen. oholhaltige Getränle dürjen nicht beſchlag⸗ 
nahmt bzw. dil Schiffsfühßrer nicht beſtrait werden, ſofern die 
miigeführten Getränke zum Verbrauch auf dem Schijf ſelbſt 
oder zur Ausladung in einen Hafen außerbalb der Vereinigten 
Staaten beſtimmt ſind. In dieſem Fall müſſen jeboch die Ge⸗ 
tränke in verfiegelien Geſäßen verwahrt werden, ſolange das 
Schiff in den amerikaniſchen Gewäſſern verbleibt. 

Polizeibericht vom 20. Auguſt 1330. Feägenommen 
wurden 11 Perſonen, darunter 8 wegen Trunkenbeit. 7 wegen 
Diebſtabls, 1 wegen Schmuggelns. 

  

  

Dus Ende des katholiſchen Zeltlagers 
Auf Veranklaſſung des Senats ſofort aufgehoben 

Die flandalöſen Zuflände dauerten bis zum Schluß au 
Auf Grund unſerer Veröfſeutlichungen über diefkandalöſen 

Zuſtände im katholiſchen Kinderzeltlager in Nickelswalde 
hat nunmehr der Senat eingegriffen. Am Montagvormikteg 
bogab ſich auf Veraulaſſung des Senats Medizinalrat Dr. 
Manhold und ein Vertreter des Jugendamts, au'crden 
die ſosialdemokratiſche Senatorin Gertrud Müller ra⸗h) 
Nickelswalde, um die Vexhältniſſe dort zu prüfen. 

Das Ergebnis der Unterſuchungen führte zur ſoßo 
Anfhebung des Zeltlagers und zur anderweitigen ! 
bringung der Kinder. 60 Kinder, mit ihnen der im Loger 
befindliche Kaplan Bach, wurden in der Ingendhorberge 
Schnafenburg untergebracht, die übrigen 60 Kinder ſanden 
Autfnahme bei dem Gaſthoſbeſitzer Hannemann in 
Nickelswalde und auf dem Kleinbahnhof Nickelswalde. 

Als die Senatorin Gertrud Müller um 74 Uhr im 
Zeltlager eintraf, war an die Kinder noch kein Mittageſſen 
verabreicht worden, ebenſo hatte man die für die Kinder 
beſtimmte Milch ſeit morgens noch nicht abgeholt. Senatorin 
Müller traf ſofort alle Maßnahmen, um dieſe Mißſtände 
ölt beſeitigen. Erſt bann erfolgte der Tbtransport. 

Die Danziger Behörden haben nunmehr ihre Pilicht 
getan. Notwendig iſt, daß ſoſort der Abtransport der Kin⸗ 
der nach ihrer Heimat veranlaßt wird. Selbſtverſtändlich 
geht es nicht an, daß Danziger Staatsgelder dazu dienen, 
das verantwortungsloſe Treiben der katholiſchen Iugend⸗ 
bündler und die Folgen auch noch zu bezahlen. Es wird 
Sache des drutſchen Generalkonſuls ſein, hier dic not⸗ 
wendigen Schritte einzuleiten. 

   

  

MNuüundſchan nuß Lem Wochenmarkt 
Sehr viel Preißelbeeren ſind zu haben, das Pſund koſtet 

25 Pf., Tomaten das Pfund 15—25 Pf., Salatgurken 10—15 
Pf., Senſgurken 25—30 Pf., Weißkohl 8 Pf., Rotkohl 15 Pf., 
Wirſingkohl 15 Pf. rote Rüben 15 Pf., Mohrrüben 10 Pf., 
Kartoffeln 4 Pf., Pfifferlinge 40 Pf., Steinpilze 25—90 Pf. 
das Pfund. Das Köpfchen Blumen kohl preiſt 15, 30 bis 60 
Pf., je nach Größe, das Bündchen Radieschen 10 Pf., ein 
halbes Pfund Perlzwiebeln 40 Pf., ein Sträußchen Dill und 
Peterſilie 10—20 Pf. Aepfel das Pfund 2—40 Pf., Virnen 
30. 40 bis 60 Pf., Spillen 20 Pf., Sauerkirſchen 20 Pf., kleine 
Weintrauben 1,20 Gulden das Pfund, Bananen das Stück 
50—60 Pf. Die Mandel Eier preiſt 1,30—1,50 Gulden. Für 
1 Pfund Butter werden 1.40—1,80 Gulden verlangt. ühner 
das Stück 2,80—3,50 Gulden, Keuchel das Paar 2.25—2,40 
Gulden, ein Täubchen 60—80 Pf., eine Ente 3,00—3,50 Gul⸗ 
den, Gänſe das Pfund 0,90—1,00 Gulden. 

Die Fleiſchpreiſe ſind unverändert. Im Keller der Halle 
koſtet Schweinefleiſch 0,80—1,10 Gulden, Rindfleiſch 70 bis 
90. Pf., Kalbfleiſch 40—70 Pf., Hammelfleiſch 80—90 Pf. das 
Pfund. Blaſenſchmalz koſtet 1,0—1,20 Gulden, Schweine⸗ 
ſchmalz 1,20 Gulben. 

Der Blumenmarkt bringt viel Goldruten, Aſtern, Nelken, 
Dahlien und viele Topfpflanzen. Eine handvoll Blumen 
wird für 10 Pf. abgegeben, größerer Sträuße koſten 50 Pf. 
bis 1,.00 Gulden. 

Der Fiſchmarkt iſt reich beſchickt. Flundern koſten pro 
Pfund 35—10 Pf., Maränen 70 Pf., Quappen 60 Pf. Hechte 
0,0—1,00 Gulden, Aale 1,00—1,60 Gulden. Traute. 

  

    

  

   

  

Kürzungen in der Allgemeinen Verwaltung 
Die Etatsberatungen im Hauptausſchuß 

Der Hauptausſchuß des Volkstages begann geſtern die 
Etatsberatungen mit der Ausſprache über den Hanshalis⸗ 
plan der „Allgemeinen Verwaltung“. Auf Grund der von 
der früheren Streichungskommiſſion vorgeſchlagenen Kürzun⸗ 
gen wurden eine ganze eihe von Poſitionen auf der Aus⸗ 
gabenſeite reduziert. So wurden die Hilfsleiſtungen für 
nichtbeamtete Kräfte im Betrage von 213 190 Gulden um 
13 500 Gulden gekürzt. Weitere Kürzungen erfolgten bei 
den Aufwandsentſchädigungen, Reiſekoſten, Ausgaben für 
bauliche Unterhaltungen, Repräſentationskoſten und diverſen 
kleineren Poſitionen. Der mit 100 000 Gulden dotierte 
Poſten der Preſſe⸗ und Werbeſtelle murde ebenfalls um 
20 000 Gulden herabgeſetzt. Beim Statiſtiſchen Landesamt 
erfolgten Kürzungen um 10 360 Gulden. Die Geſamtaus⸗ 
gabe des Etats der Allgemeinen Verwaltung, die auf 
3 021 946 Gulden veranſchlagt waren, wurden um rund 
105 000 Gulden gekürzt. Der Hauptausſchuß, der noch in 
der gleichen Sitzung den Etat „Soziales“ erledigen wollte, 
dazu aber infolge der vorgeichrittenen Zeit nicht kam, be⸗ 
ſchloß, für Mittwochabend eine Sonderſitzung einzulegen, um 
kös weiteren Etatsberatungen planmäßig durchſühren zu 
önnen. 

  

Urrſer Wetterbericht 
Nach zeitweiliger Trübung aufheiternd 

Schwarzmeer⸗ 
depreſſion iſt jetzt nach Polen gelangt. Sie macht ſich an der 
Küſte durch ſchwache nördliche Luftſtrömung fühlbar und 
brachte ihrer näheren Umgebung geringe Regenfälle. Ein 
Teil des Azorenhochs hat jich abgetrennt und verlagert ſich 
nach Zentralenropa. Nach Abzug der über Polen lirgenden 
Störung iſt daher mit Eintritt heiteren Wetters für einige 
Tage za rechnen. Eine zwiſchen Island und Schottland 
liegende Zyklone dürfte nordwärts abziehen. 

Vorberſage für morgen: Bewölkt, ſtellenweiſe Regen⸗ 
ſchauer, ſpäter aufheiternd, ſchwache umlaufende Winde., 
Temperatur unverändert. 

Ausiichten für Freitag: Heiter, teils wolkig. 

Maximum des geſtrigen Tages: 21,4 Grad. — Minimum 
der letzten Nacht: 12,6 Grad. 

Seewaſſertemperaturen: In Zovppot und 
Glettkau 17 Grad, Bröſen und Heubude 18 Grad. ů 

In den ſtäbtiſchen Seebädern wurden geitera an bädenden 
Perſonen gezählt: Zoppot Noròbad 647, Zoppot-Südbad 670. 
Glettkau 150, Vröſen 453. Heubude 601. 

Allaemeine ueberſicht: Die 

  

  

Danziger Standesamt vom 19. Auauſt 1230 

Todesfälle: Witwe Mathilde Woelke geb. Jeſchowſki, 
75 J. — Frau Maria Schmidt geb. Grubert verw. Kreſſin, 
80 J. — Witwe Luiſe Gall geb. Wolff verw. Venohr, 61 J. 

— Witwe Maria Berliner geb. Langſchon, 665 J. — Schloſſer 
Julius Sielaff, 54 J. — Schloſſer Adolf Rybakowiki. 46 J. 
— Arbeiter Johannes Glonke, 27 J. 

Todesfäule im Standesamtsbezirk Danzig⸗Langiuhr: Wine Lilly 
Siede geb. Vückſtröm, 81 J. — Ledige Luch Stamm aus Chojnice, 

23 J. — Sohn des Arbeiters Jojei Samula, torgeb.



    

  

SemerstscHFI. ahnes 11. VOxiuſes x 

Der eiſferne Heerhosn 
Die ſtärkſte freigewerkſchaftliche Orgauiſation — Weiterer 

Zuzug durch die Kupferſchmiede 

Am Montag wurde in Berlin im Feſtjaal von Kroll am 
Platz der Republik der 19. Verbandstag des Deutſchen Me⸗ 

tallarbeiterverbandes eröffinet. Alle europäiſchen Meta 

arbeiterverbände haben zu der Tagung der ſtärkſten freige⸗ 

werlſchaftlichen Arbeiterorganiſation Vertreter; entſandt. ů 

Der Vorſitzende des Verbandes, Reichel, begrüßte die 

zahlreichen Gäfte, darunter beſonders den Führer der deutſchen 

freien Gewerkſchaften, Theodor Leipart. 

Leipart, der zum erſtenmal ſeit 9 Monaten in der Oeſ⸗ 
jentlichkeit wieder das Wort exariff, naunte das ſtattliche 

Haus des Metallarbeiterverbandes 

ein Symbol der dentſchen Arbeiterbewegung. 

Dieſes Haus ſei nicht nur ein Wahrzeichen für die innere 

Stärke des Verbandes: ſo ſeſt wie die Fundamente dieſes 

Hauſes ſtünden auch die Fundamente der dentſchen Arbeiter⸗ 

ſchaft in Gewerkſchaft, Staat und Wirtſchaft. 

Aus der Reihe der Bogrüßungsreden iſt beſonders zu er⸗ 

wähnen die Anſprache des Vorſitzenden des Verbandes der 

Kupferſchmiede. Er gab der Erwartung Ausdruck, daß 
die Nrabſtimmung im Oktober über die Berſchmelzung 

ſeiner Organiſation mit dem DM endlich zum Ziele führe. 

Die Intereſſen der Kupferſchmiede würden im großen Ver⸗ 

band genau ſo gut vertreten wie in der kleinen Berufsorga⸗ 
niſation. 
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Den Geſchäktsbericht erſtattete der Verbandsvor⸗ 
ſitzende Brandes. Er erinnerte an den geſchichtlich bedei 
tungsvollen Kampf der 200 000 Metallarbeiter der Nordweſt⸗ 
gruppe im Jahre 1928, in dem die damals ſozialdemokratiſch 
geführte Reichsregierung vijen auf der Seite der Arbeiter⸗ 
ſchaft ſtand, ſowie an den Lampf der Werftarbeiter, 

der mit einer Herabfetzung der Arbeitszeit im Endeffekt von 

51 auj 48 Stunden abgeichloſſen worden ſei. An der bejahen⸗ 

den Stellungnahme der Verbandstagung von Karlsruhe 

zum Schlichtungswelen 

müſſe auch heute der Verband feithalten, wenngleich in der 

jüngſten Zeit verſchiedene Schlichtungsentſcheidungen ge⸗ 

troffen worden ſeien, die zum ſchärfſten Biderſpruch heraus⸗ 

forderten. Man könne nicht leugnen, daß in den Besirken. 

wr die Arbeiterſchaft leider noch ſchlecht organiſiert ſei, die 
Lohn⸗ und Arbeitsverhältniſſe nur mit Hilte von Schlich⸗ 

tungsinſtanzen einigermaßen erträglich geregelt werden 

konnten. Die Verhandlungen mit dem Verband der Hei 
zer und Maſchiniſten hätten bedauerlicherweiſe zu ke 

nem Ergebnis geführt, obwobl dieſer Organiſation wei 
gehende Zugeſtändniiſe gemacht worden ſeien. Deſſenunge⸗ 
achtet habe der Metallarbelterverbaud den Gedanken der 
Induſtrieorganiſation nicht aufgegeben, was auch im Kar⸗ 

tellvertrag mit dem Fabrikarbeiterverband zum Ausdruck 

komme. 
Von der ungeheuren 

finanziellen Belaſtung des Verbandes durch die Arbeits⸗ 
lofigkeit 

bekamen die Delegierten ein Bild durch die A. 

des Hauptkaſſierers Schäſer. Er teilte mit. 
Kranken⸗ und Arbeitsloſenunterſtützung rund 7,7, im Jabre 
1928 dagegen 1425 und im Jahre 1929 ſogar 5— Millivnen 
Mark ausgegeben wurden. In den erten 6 Monaten 

  

  

   

    

fübrungen 
aß 1927 für 

  

     

    

   

  

  

diefes Jahr wurden bereits 17 Miliionen 
Mark ausgezahlt. Daß die Organiſatiou trotz dieſer unge⸗ 
heuren Belaſtung ihren finanziellen Verpflichtungen voll 

  

»nachkam, iſt der beſte Beweis für ihre Kraft. Der Deutſche 
Metallarbeiterverband iſt auch beute trotz der Belaſtung 
durch die Unterſtützung ſtark geuug, um dem Unternehmer⸗ 
tum, wenn es Kämpfe provozieren will, wirkſam entgegen⸗ 
zutreten. 

Kupitüne gehen ſtempeln 
Wenn man an die deutſche Handelsflotte denkt, ſo ſieht 

man vor ſich die groͤßen Dampfer der Columbus Klaſſe oder 
die ſtolzen Ozeanrieſen „Bremen“ und. „Europa.“ u Wirk⸗ 
lichteit ſiehr es jedoch auch hier traurig aus. Zablreiche Ozean⸗ 
dampfjer aller Art und Crößen liegen zur Untätigkeit verdammt 
Reihe an Reihe in den ſeitlichen Hafenbe— Nach den Mit⸗ 
teilungen des Verbandes Deutſcher Kapitäne und Schifis⸗ 
ofſiziere gehen ungejähr 230 Kapitänc. die ſämtlich das Patent 
auf große Fahrt beſitzen, ſtempeln. Atꝛerprobte Schiffsfübrer, 
Tauſende von Offizieren der Handelsmarine leben von der 
Erwerbslofenunterſtützung. Die Kriſe der Weltwirtjchaft hat 
eine große und werwolle Flotte aller Staaten zum Scheintod 
verurteilt. 

Die Anneſtellten⸗Verhandlungen geſcheitert. Die Ver⸗ 
hbandlungen zur Beilegung des Konflikts in der Berliner 
Metallind: die am Dienstag im Reichsarbeitsminiſte⸗ 
rium ſtattfanden, ſind geſcheitert. Die Metallinduſtriellen 
zeinten keinerlei Entgegenkommen in der Hauvtfrage. Sie 
waren nicht willens, Garantien dafür zu geben, daß keine 
nenen Entlaſſungen erfolgen. Sie erklärten ſich lediglich be⸗ 
reit, etwa 75 Prozent der Kündigungen zurückzunehmen, be⸗ 
ſtanden jedoch nach wie vur auf Gehaltskürzung und unbe⸗ 
dingter Bewegungsſreiheit in der Entlaſſungsfrage. 

      

   
     

        

   
  

      

  

  

Haus-Kaffee Perl Kaffee Sonder-Kaffee 

  

Edel-Kaffee 
  

  

    

  

    

  

Original Packung 

à 125 Gramm 95.320 55 -40 5 9 .5 860 6.50 6.70 .-e “.90 1.00 1.10 Gulden 

Vor dem Direltiessgebände matdte er balt nund Heſteie „a, es iſt furchtbar! Am Sonnabend hatte ſie einen 

   

  

tin armes — 
fæſæeines era 

Roman von Guñ de Terumond 

  

Al. Fortſesung 

nßte, daß er heute kam. Das junge Mödchen, das 
nicht surücksekehrr... Mußte er da ni 
Aufregung geraten?... Seine kurze Rei 
Dauer harte ſie qſccon beuurnhigt! Geradezu verzweifelt mer 
ue geroeſen bei dem Gedanken an pieſe Fahrt nac Mabrib⸗ 
jaſt hätte ſie ihn beſchworen. er müchte ßie ànierlaßen. 

Er war ihrer zu ficher, aIs dar ihn die Varhellung aurd 
nur er härte, es babe ſich in ihrer Siebe etwas ge⸗ 
inht 

    

  

   
in Anbefcrribl 

  

         
Es eri 

demn eben 

„Seüneller! Ick Der ms 

  

verwäter- 

Bener —    

  

immer Der Chei 

von kiner Sorde 

  

    
    

   
die Auigans, 

Der AIi 

    

   

    

— 
eingetroffen 

Tür Balloaunds Eesäte. 
Dirſer ias natf Den Erpiretit liegende Briefe Surch. 

Anch Hier „cdien Ars ie ikfr. Aber cis der 
   

Deides⸗ 
Blick anf Sden Eirfrrtenden riSixic. fühlie birier fsfrri, dar 
ſeinr vrgen SeifrEAngtz einen crnsen Srand hatten, daß 
es mit feinem SiE Xzà PeE Krrlitben Tranrt. „E Ver er 
Seöcbwelgt., 3 Ea mar. 

  

  

Niemals Batie er Ki Ennasr Bangns chrr fe n Qgel 
rSet va ver            

  

          

jolccen Assrutt Ler Wieberseibles 
Ballard Eadz zurezä Das Sor: 
Er girg dem fargen Maun cin: 
    

  

Weirde die Sse EssSegrr i 
ein KxrMEE Frrnd!: Wit Mscehne xas Axgt Hahe ics 
Sie exwerzei! Sie Seide Xus ichrt SHEAL- 

Jacanes ar rSs gemurdex- 
AXES'am EreSE Er Berror-: Fruncine?:?“ 
Ein Süpfmiäcen AuHanss? 

Din Arfei? Si àr vertehts 

Der Szende. KæiSer Siese miebertrssttes Kansbee 
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: mein Freund, Sie können ſich 

  

Anfall plöslichen Irreſeir 
keine Vorſtellung mache 

Er fuhr ſich über die Stirn, als wolle er grauſame Ein⸗ 
drücke verſcheuchen. 

„Sie und ich, wir hielten uns nach dem Diner im kleinen 
lon auf, wo wir gewöhnlich zu verweilen pflegten. Nichts 

ließ vermuten, daß ſch etwas ſo Entſetzliches ereignen 
würde. Sie war während des Efens ſehr luſtig geweſen — 
Eielleickt etwas zu ſehr! Dieſe fieberhafte Fröhlichkeit parte 
Richt zu ibr, wideriprach ihrer ſonſt ſo zurückhaltenden, be⸗ 
LerrſSten Art. Aber konnte ich ſo Schlimmes ahnen? Ich 
Slauhte, ihr I. [ten auf das Konto des Tages ſetzen zu 
kellen, der üe angeſtrengt hatte. Sie erzählte von allerlei 
tteinen Erlebnißen aus ihren Stunden, vom Golfipiel, von 
Vejnchen; ſie ſprach von Ihnen, entwarf Pläne, wie Sie ihr 

ih Cinrimten wollien 
„Meine liebe Francine!“ warf der Ingenieur dazwiſchen. 
„Sie find der einzige, dem ich dieſen traurigen Fall ein⸗ 

eſtebe. Ich Babe ihn natürlich allen verbeimlicht ... Aber 
Sie müßfen csô e ren. Wir ſaßen einander gegenüber: 
ich auft dem Stußl, ge auf dem Diwan. Plöslich ſpringt ſie 
anf. -Uüänft auf ein Tiſchchen zu, wixft alles darauf Stehende 

8 er. Sie fampft mit den Füßen auf. zertrümmer: 
eine herabgefallene Vaic, itößt die Bücher von fich, die ſte 
E 885 Kües chreit auf. Ter martmiß verſlehen — follte 
123 es für einen Scherz halten?? vor ich ihre 
Abficht ahnen konntie ihr 
Seine Hand glitt wieder über die Stirn, als wolle er 

eine öüfere Bißion verſcheuchen. 5 

„Beror ich recht be 
Fenger geeilt, vs 5 — 

5 konnte ßte gerade noch janßen und zurückziehen. Sie 
Scäte f¶ich ir zx entwinden dauerte Momente — 
endlofe Kinuter, mu ick mit allen Kräften gegen ſie rane. 

    

    

   

  

  

            

    
  

s ſich zutrug, war ſie 
ſich hinunterſtürz      

  

   

   
  

  

Ich Woilt⸗ Sie Lerrte, die szum Glück nichts gehört, nicht ber — 

Jocenes mar anf eiren Stuhl gejunken, krampfbaftes⸗ 
Schluchzen Lurchchütterte ihn. v 

*ceS ‚chien ‚e rußiger geworden,“ fuühr Balland fort, 
fre ie ein Kind, frug ſie auf ihr Bett. Dann 
ätt ektren ziefcen Schle Mon hätte ‚'e für iot 

Xar Ser Atem ging ruckartig. So grä 
icht ein zweites Mal er⸗ 

Arzt an, den ich aLl 
frigen Erkrankung 

(Forttetzung fol⸗ 

  

   

  

   

    

   

    

 



   

Nr. 193 — 21. Jahrgang 

  

Ein fraurlses e⸗ 

2. Beiblütt der Nanziget Volksſtinne 

Ohne Geld über den Ozean 
Aus der Geſchichte der blinden Peſſagiere — Der Menſchenſchmuggel von Algier 

Wer eine Reiſe macht, braucht Geld, ſehr viel Geld ſogar. 
Trotzdem gibt es immer noch Leute, die ohne dieſen Nerp der 
Dinge auszukommen trachten. Doch mit dem blinden Paſſa⸗ 
gier iſt es wie mit allen anderen Höchſtleiſtungen; viele fühlen 
ſich berufen, aber wenige wurden auserwählt. 

Aus der Geſchichte der blinden Paſſagiere, wenn man ſo 
ſagen darf, wird wenig Poſitives belannt. Und zwar aus 
gutem Grunde, denn jeder behält für ſich, was ſtrafrechtlich 
geſehen in allen Ländern der Welt einen Betrug darſtellt. Die 
Polizeiſtatiſtiten geben mur diejenigen an, die ſich haben er⸗ 
wiſchen laſſen. Die übrigen, denen es glückte, „erfaßt“ keine 
amtliche Zählung. 

Wo es nun heute noch die meiſten blinden Paſſagiere gibt? 
Auf unſeren modernen Ozeandampfern kaum noch. Die 
„Greenhorns“, die dieſen Trick probieren, werden ſchon vor 
der Abfahrt entdeckt. Im Mittelmeer, im Verkehr zwiſchen 
Nordafrika und Frankreich, blüht der Menſchenſchmuggel noch 
heute. Algerier dürſen nur mit einer miniſteriell ausgeſtellten 
Beſcheinigung nach Frankreich fahren. Da die Söhne Algiers 
von allen Eingeborenen die höchſten kriminellen Ziffern haben, 
iſt es begreiflich, daß die franzöſiſchen Behörden mit der Er⸗ 
teilung beſagter Erlaubnis ziemlich ſparfſam umgehen. Bleibt 
alſo die heimliche Einwanderung in das „gelobte Land“. 

In den Schänken in Algier, Oran, Philippeville und Bone 

find die Matryſen ver kleineren Frachtdampfer gegen ein 
Hanpgeld von 500 Franc (90 Mark) jederzeit gern bereit, 
eeinen Sohn Allahs heimlich im Laderaum, 

im Kohlenbunker oder anderswo zu verſtauen. Bei Nacht und 
Nebel wird der blinde Paſſagiex, in Frankreich „Clandeſtin“ 
genannt, an Bord gebracht. 

Die erſten Stunden nach der Abfahrt vergehen ohne 
Zwiſchenfall. Wenn aber ein Sturm kommt, wenn die Schot⸗ 
ten und Luftſchächte geſchloſſen werden müſſen, kann es gefähr⸗ 
lich werden. Die Kataſtrophe auf dem Dampfer „Sidi⸗Ferruch“, 
über die viel geſchrieben wurde, entſtand auf dieſe Weiſe. Als 
man die „Clandeſtins“ in Marſeille heimlich ausbooten wollte. 
ſtellte man feſt, daß ſie unterwegs erſtickt waren. Dreizehn 
Algerier waren tot, nur drei konnten durch Wiederbelebungs⸗ 
verſuche gerettet werden. Ein ähnliches Unglück ereignete ſich 
auf dem Dampfer „Moulava“. Unter dem Maſchinenraum 
lagen drei Araber tot. Hitze, Kohlenſtaub und Luftmangel 
hatten ihrem Leben ein Ende gemacht. Ein Heizer, der 2000 
Franc bekommen hatte, wurde verhaftet. Trotz dieſer ab⸗ 
ſchreckenden Unglücksfälle beläuft ſich die Zahl der blinden 
Paſſagiere, die aus den Kolvnien nach Marſeille allein kom⸗ 
men, nach ſachverſtändiger Schätzung auf 

jährlich mindeſtens fünfhundert. 

Genua und Le Havre ſind die günſtigſten Häfen für einen, 
der heimlich nach Amerika auswandern will. In Le Havre 
ſollen, wie Kenner verſichern, täglich fünf bis ſechs „Siowa⸗ 
ways“ (ſo nennt man die blinden Paſſagiere auf engliſch) nach 
den Vereinigten Staaten verfrachtet werden. Natürlich auf 
kleineren Dampfern, die zu der Ueberfahrt mindeſtens einen 
Monat brauchen. Man hat jetzt in Le Havre eine ganze Or⸗ 
ganiſation aufgedeckt, die Rieſenſummen damit verdiente, in⸗ 
dem ſie die blinden Paſſagiere zu „betrogenen Betrügern“ 
machte. Man nahm alle Angebete an, ließ ſich die Prämie 
(200 bis 1000 Mark) auszahlen, verſprach „glückliche Reiſe- und 
benachrichtigte dann im geheimen die amerikaniſchen Behörden. 
die die blinden Paſſagiere ſofort bei der Ankunft verhaftete 
und nach Verbüßung der Strafe wieder in die Heimat abſchob. 
Um dieſen Mißſtänden vorzubeugen, belegen die ameritaniſchen 
Behörden neuerdings jede Schiffsgeſellſchaft mit einer Geld⸗ 
buße von tauſend Dollar, auf deren Dampfer ein blinder 
Paſſagier erwiſcht wurde. ů 

Dennoch finden ſich noch genug Abentenerluſtige, die die 
Fahrt über den Ozean ohne Geld wagen. Eine Kiſte wurde 
im Hafen von Neuyork abgeladen. Es löſte ſich ein Brett, ein 
Zollbeamter griff hinein, aber er zog die Hand mit einem 
Schmerzensgeheul wieder heraus. 

Man hatte ihn in die Hand gebiſſen. 

Als die Kiſte geöffnet wurde, fand man darin den jungen 
Hamburger Hans König, der natürlich auf ſchnellſtem Wege 
wieder in die Heimat zurückgeſchickt wurde. 

Ein anderer Fall: Der Kapitän des Dampfers „Kron⸗ 
prinzeffin Cäcilie“ ſah plötzlich ein junges Mädchen auf Deck, 
das er bisher noch niemals unter den Paſſagieren bemerkt 
hatte. Es ſtellte ſich heraus, daß es eine junge auftraliſche 
Stenompiſtin war, die ſich in Adelaide an Bord geſchlichen 
hatte. Sie hies Jane May und wurde in San Franzisko den 
Behörden übergeben. Betw Simpſon, eine fünfundzwanzig⸗ 
fährige Amerikanerin, kam beſſer davon. Sie wurde als blin⸗ 
der Paſſagier auf dem Dampfer „Aauitania“ entdeckt. Der 
Kapitän hatte Mitleid und gab ihr in der Küche Arbeit. Sie 
aging in Southampton an Land; die Papiere waren in Ord⸗ 
nung. In der Folgezeit fuhr ſie nicht weniger als viermal 
„ſchwarz“ üͤber den Ozean. 

Neuerdings ſind die „blinden Ozeanflugpaſſagiere“ Mode 
geworden. Ter einzige, dem es gelang, war Mac Cambridge, 
jener junge Mann, der in Neuyort ſich an Bord des „Zeppelin“ 
ichmuggelte und den Dr. Eckener in Friedrichshafen der Polizei 
übergab. Es gibt, oder es gab noch einen zweiten Glücklichen“ 
dieſer Art. Das war der junge Amerikaner Schreiber, 

der im Flugzeug der franzöſiſchen Flieger Aſſolant und 
Lefevre den Ozean heimlich übernuerte. 

Schreiber iſt beute nicht mehr am Leben. Er wurde von einem 
Auio überſahren und auf der Stelle getötet. — 

Das „goldene Zeitalter“ der blinden Paſſagiere iſt vorüber. 
Man kommt heute billiger und gefahrloſer über den Ozean, 
wenn es abſolut ſein muß. indem man ſich das nötige Fahr⸗ 
geld zuſammenſpart. Im Zeitalter des Rundfunks und der 
Oelfeuerung iſt für dieſe Art Romantik wenig S. N. ·· 

Bereitelte Entführung 

Aus Baldiſſero in Italien wird von einem dreiſten Verſuch 
cines Mädchenböndlers berichtet, Novizen aus einem Kloſter 
5u entführen. — 

Dieſer war, als Benediktiner⸗Nönch vertleider, mit einem 
Mädchen in dem Frauenkloſter erſchienen und hatte die Aeb⸗ 
tiſſin um Aufnahme des Mädchens gedeten., die er als eine 
durch das Erdbeben Verwaiſte vorſtellte. Die Aebtifſin nahm 
das junge Mädchen ſofort auf unv lud den Pſeudo⸗Benedik⸗ 
iner ein, einige Tage als Beichtiger im Kloſter zu bleiben. 

Ein paar Tage ſpäter erhielt er die Erlaubnis, mit einer 
une und zwei Novizen in die nicht weit entfernte Kirche zu 
hen. Der Gärtner des Kloſters meldete der Aebtifſin, daß 

  

    

in der Nähe 
mönchen verſteckt wartete. 
zei, der es gelang, in dem 
Auto mit den Nonnen näherte, 
händler zu entlarven. 

Eine einzige Wafferſläche 
Die Flutwelle im Hannoverſchen 

Die Waſſermengen, die ſich bei den enormen Regengüſſen 
in den Myvoren und auf der Geeſt angeſammelt haben, be⸗ 
ginnen jetzt nach der Elbe abzufließen. Im ſüdlichen Key⸗ 
dinger Moor iſt die Lage ſchon bedenklich geworden. Einige 
Schleuſenverbandgebiete gleichen rieſigen Seen. Im Stader 
Moor gehen die Fluten bereits über die Schutzdeiche. Fuhr⸗ 
werke ſchaffen dauernd Sandſäcke heran. Das Bieh wird 
in die Ställe gebracht. Der Abfluß ſteht in keinem Ver⸗ 
hältnis zu dem Zufluß aus den Mvoren. Von Stade aus 
flacde.n Horizont im Norden ſieht man eine einzige Waßfer⸗ 

äche. 
c t- eeeue-eee--eeee 

pein Automobil mit drei anderen Benediktiner⸗ 
Sie benachrichtigte ſofort die Poli⸗ 
verkleideten Mönch, als er ſich dem 

einen berüchtigten Mädchen⸗ 

  

  

Eachetat eines sSekretärs ————— 

In dem Dorfe Hundisburg bei Magdebura ereignete ſith, 
wie der „Voſſiſchen Zeitung“ aus Magdeburg gemeldet wird, 
am Dienstagnachmittag eine ſchwere Bluttat. Um Un⸗ 
ſtimmigkeiten in der Kaſfen ſührung des Gemeindeſekretärs 
Koſeck zu unterſuchen, begab ſick der Gemeindevorſteher Jung 
zuſammen mit einem Mitglied des Gemeinderates, Gadan, 
in das Gemeindebüro. ‚ 

Im Lauſe ber Unterhaltung ſchoß Kofeck den Gemeinde⸗ 
vorſteher nieder. Juna war auf der Stelle tot. Gadanu 
flüchtete aum Fenſter hinans, wurde aber von Koſeck ver⸗ 
folgt und durch einen nachgefeuerten Schuß ſchwer ver⸗ 
wundet. Koſeck ſetzte darauf die Piſtole ſich ſelbſt an die 
Stirn und tötete ſich mit einem Schuß. Der ſchwer verletzte 
Gadan wurde in das Kraukenhaus Neuhaldensleben ein⸗ 
geliefert. Sein Zuſtand gibt zu ernſten Beforgniſſen Anlaß. 

Feruſehen deuhilos 
Neue Verſuche in Nanen 

Die Telefunken⸗Geſellſchaft hat geſtern drahtloſe Fernſeh⸗ 
verſuche auf der Strecke Nauen—Teltow durchgeführt. Es 
wurden über eine Entfernung von rund 40 Kilometern vom 
Sender in Nauen mit Kurzwellen, und zwar mit 70⸗Meter⸗ 
Wellen, ein Filmſtreifen und ferner zwei Damen, die ſich 
miteinander unterhielten, nach Geltow übertragen und dort 
deutlich ſichtbar vorgeführt. 

In intenſiver Laboratoriumsarbeit iſt es gelungen, die 
Koſten für die Fabrikation von Fernſehempfangsapparaten 
anßerordentlich herabzudrücken. Es wird aber noch geraume 
Zeit dauern, bis das Fernſehen im Rundfunk eingeführt 
werden kann. Deshalb ſtellt die Telefunken⸗Geſellichaft auf 
der diesjährigen Funkausſtellung keine Fernſehgeräte aus, 
da ſie der Meinuna iſt, daß nur ſolche Axparate auf die 
Funkausſtellung gehören, die techniſch abſolnt vervollkommnet 
ſind und ſofort preiswert gekauft werden können. 

Der Maumkruft⸗Etfinder ais Betriüger 
Ins Ausland geflüchtet 

Der Erfinder der ſogenannten Raumkrakt. Karl Scha⸗ 
peller, der in einem Schloß in Ober⸗Oeſterreich eine Fabrik 
zur Auswertung dieſer angeblich neuen Kraft errichtet 
hatte und zablreiche Leichtgläubige um viele Hunderttaufend 
Schilling geſchädigt hat — darunter Wilbelm von Doorn —, 
iſt vor einigen Tagen ſpurlos verſchwunden. Nachdem von 
verſchiedenen Seiten gegen ihn wegen Betruges Straf⸗ 
anzeige erſtattet worden war, iſt er vermutlich ins Ausland 
geflüchtet. b 

Der Norddeutſche Lloyd bekommt recht 
Ein großer Prozeß gewonnen 

—Das Bundesgericht in Neuyork hat ſoeben in dem Rechts⸗ 
ſtreit zwiſchen den Dampfſchiffahrtsgeſellſchaften und dem 
Hafenkollekteur, deſſen Objekt 350000, Dollars beträgt, eine 
Entſcheidung getroffen. Sie hat der Klage des Norddeurſchen 
Llonyd nach Rückzahlung von einer Strafe von 2177 Dofln 
ſtattgegeben; dieſen Betrag mußte der L zahlen für ſü 

  

      
  

Einwanderer, denen die Einwanderung nicht geſtattet wurde. 

  

  
    

öů Mittwoch, den 20. Auguſt 1930 

    

Aenerikaniſche Kultuur 
Lynchiuſtiz an einem Neser 

2M0bh maskierte Weiße holten am Dienstag einen jungen 
Neger aus dem Gefängnis in Tarbora, der vor Wochen 
zwei Weiße Mädchen angegriffen hat. Der wehrloſe Ge⸗ 
jangene wurde von ſeinen Peinigern an einen Baum ge⸗ 
hängt und zu Tode gemartert. ‚ 

Schlügerei in einer Seemannskneipe 
Däniſcher Seemann ſchwer verletzt 

In dem altſtädtiſchen Lokal „Skandinavien“ in Roſtock 
kam es am Sonntagabend zu einer wüſten Schlägerei, in 
die auch ſechs däniſche Seeleute verwickelt waren. Von Kri⸗ 
minalbeamten wurden die Prügelnden ſchließlich mit Ge⸗ 
walt aus dem Lokal entfernt. Auf der Straße letzte ſich 
die Schlägerei jedoch ſort, und die Kriminalbeamten wurden 
non den Raufbolden hart bedrängt. Ein Beamter wurde 
zit Boden geworfen und mißhandelt, ein anderer, der ſeinem 
Kollegen zu Hilfe eilte, ebenfalls angegriffen. Als er nun⸗ 
mehr in Notwehr zur Piſtole griff, faßte man ihn von 
hinten, um ihm die Waffe zu entreißen. Dadurch löſte ſich 
der Schuß und traf den Seemann Oleſen von dem däniſchen 
Dampfer „Nordhid“ (Kapitän Peterſen). Oleſen wurde. ſo 
ſchwer verletzt, daß er auf der Flucht zuſammenbrach und 
ins Krankenhaus gebracht werden mußte, wo man eine 
ſchwere Bauchverletzung feſtſtellte.     

Ein Bach wird ausgefiſcht 
Memmingens uraltes Volksfeſt, der 
Piſchertag, wurde nach altem Brauch 
in dieſen Tagen wieder gefeiert. — 
Wir zeigen im Bilde eine Szene 
aus dieſem Feſt: Ausfiſchung des 
Baches. ů 
EHHHE 

Den Gemeindevorſteher ermordet 
Der Täter tötet ſich ſelbft — Man wollte die Kaſſe prüfen 

Der Richter Woolſey erklärte, daß die Schiffahrtsgeſell⸗ 
ſchaften ſich natürlich au das Viſum der Vereinigten Staaten 
halten; der Hafenkollekteur indeſſen hatte bis jest ent⸗ 
ſchieden, daß, wenn immer ein Einwanderer zurückgewieſen 
wird, die Gefellſchaft Dollars Strafe zahlen und über⸗ 
dies das Reifegeld zurückerſtatten müſſe. 

    

Im Kleinflugzeug nach Konſtantinopel 
Marga von Etzdorf, 

eine bekannte Sportlehrerin, iſt in einem Kleinflugzeug von 
Berlin aus zu einem Flug nach dem Orient geſtartet.“ 

    

Wo iſt Anaftafia? 
Die Suche nach der angeblichen Zarentochter 

Die amerikaniſche Einwanderungspolizei. hat einen 
Steckbrief auf Anaſtaſia Tſchaikowſky, die behauptet. die 
Großfürſtin Auaſtaſia von Rußland und die Tochter des 
Zaren Nikolaus II. zu ſein, erlaſſen. Unter dem Namen 
Ms. Auderſon lebte Anaſtaſia ziemlich zurückgezogen in 
Neuyork, litt jedoch in den letzten Tagen an Anfällen von 
Schwermut; man rechnet mit der Möglichkeit ihres Freitods. 
Die Nachfrage in den Leichenſchauhäuſern Neuyorks blieb 
ebenſo vergeblich, wie die raſchen telegraphiſchen Anfragen 
bei den Schiffen auf See. — 

Von dem Sohn erſchlagen 
Das Ende eines Familienſtreits 

In Neuhaferwieſe bei Friedeberg (Neumark) entſtand 
zwiſchen dem Beſitzer Gundermann und ſeinen zwei Söhnen, 
die dem Vater Vorwürfe darüber machten, daß er die Wirt⸗ 
ſchaft vernach ge, ein Streit aus dem ſich eine Schlägerei 
entwickelte. Einer der beiden Söhne ſchlug dem Vater mit 
einem harten Gegenſtand an den Kopf., ſo daß er tot zu⸗ 
jammenbrach. Die Söhne ſtellten ſich der Polizei⸗ 

* „ 
Eine Fuſel wird gerüurnt 

Weil die Verbindung zu ſchlecht iſt 

Wegen der ſchwierigen Verbindung zwiſchen dem Feſtland und 
der Inſel St. Kilda an der Weſtküſte von Schottland bei ſchwerem 
Wetter wurde von der Behörde beſchloſſen, die Indel zu räumen. 
Nach Verlauf von drei Manaten wird dieſeibe vollſtändig verlaſſen 

jein. Die 37 Bewohner jollen auf die Injel Slie oder in die Nähe 
von Glasgow überſiedelin, wo ihnen das Landwirtſchaßtsminiſterium 
ein Unterkommen in der Landwiitſchaft beſorgen will. Die Be⸗ 
wohner der Inſel geben ihre angeſtammte Heimat nur ungern 
und nur gezwungen auf⸗ 

  

Nütklehr des „Graf Zeppelin“ von der zwelten Schweizer 
Jahrt. Das Lnliſchiff „Graf Zeppelin“, das geitern nach⸗ 
initt ne zweite Schweizer Fabrt unternommen batte. iit 

6.55 Uhr in Friedrichshafen glatt gelondet. 
     

 



Wirtschaſft. Handel-Schiffabrt 

Die Neugeftaltung des Aktienrechtes 
Ein unzulänglicher Geſetzentwurf 

Das deutſche Juſtizminiſterium bat den Entwurf zur 

Aktienreform der Oeffentlichkeit vorgelegt. Da durch die 

ſtruktiurellen Aenderungen in der Wirtſchaft ſich Mißſtände 

auf allen Gebieten des Aktienrechts herausgebildet haben, 

hat das Miniſterium darauf verzichtet, eine Novelle zum 

jetzt beſtehenden Handelsgeſetz abzufaſſen, da hiardurch nur 

Teilarbeit geleiſtet werden würde. Der Entwurf ſieht viel⸗ 

mehr vor, das ganze Aktienrecht aus dem Handelsgeſetzbuch 

herauszunehmen und in einem neuen Geſets zu kodifizieren. 

Das neue Geſetz wird 260 Paragraphen umfaſſen, aljo 

100 Paragraphen mehr als die aktienrechtlichen Beſtim⸗ 

mungen im Handelsgeſetz. 

Das neue Geſes bringt wohl eine Anzahl wichtiger Re⸗ 

ſormen, jedoch ſind in weſentlichen Punkten auch die Min⸗ 

deſtforderungen an Reſormen unberückſichtigt geblieben. 

Als ein Fortſchritt ſind die geſetzlichen Beſtimmungen über 

die Glieberung der Bilanz, ſowie Gewinn⸗ und Verluſt⸗ 
rechnung 

Hier wird den Forderungen der Oeffent⸗ 

lichkeit Rechnung getragen. So wird, um nur einen Fall 

zu nennen, nach dem neuen Geſetz die alte IInſitte nicht 

mehr möglich ſein, daß die meiſten Aktiengeſellſchaften und 

beſonders die großen Konzerne in der Gewinn⸗ und Verluſt⸗ 

rechnung ſämkliche Unkoſten, Sozialabgaben und Steuern 

in einem einzigen Poſten ausweifen oder, wie es 3. B. der 
Siemens⸗Konzern macht, ſämtliche Unkoſten und Abſchrei⸗ 

bungen vorweg abſetzen. In dem neuen— Geſetzentwurf 

jind ſowohl für die Gewinn⸗ wie für die Verluſtrechnung 

genaue Vorſchriften enthalten, welche Poften angeführt wer⸗ 

den müffen. Wenn es auch bedauerlich iü, daß in dem 

neuen Aktiengeſetz ſtille Reſerven arundſätzlich zugelaſſen 

iind. ſo iſt den Verdeckunastendenzen der Aktiengeſell⸗ 

ſchaften wenigſtens in dem einen Punkt ein Riegel vorge⸗ 

ſchoben worden, daß künftia unter den Kreditoren (Schulden) 

feine ſtillen Reſerven mebr enthalten ſein dürſen. 
Auch das vielfache Verſagen der Aufſichtsräte findet in 

dem neuen Geſetzentwurf ſeinen Niederſchlag. Künftig wird 

der Auſgabenkreis des Aufſichtsrats, 

dem er bisher, wie die Praxis gereiat hat, in céner Unzaßl 
von Fällen gar nicht gewachſen war, eingeſchränkt werden 

und eine zwangsweiſe Bilanzprüſung durch unabbängige 

Vuchprüfer cingrführt werden. Beſentlich ist, daß jedes ein⸗ 
zelne Mitalied des Aufſichtsrates künftig das Recht haben 

joll, von dem Vorſtand Bericht über den Stand des Unter⸗ 
nehmens einzuſordern. Auch in dem Fragerecht der Aktiv⸗ 
näre auf den Generalverſammlungen, der Zuſtändigkeit der 
veneralverſammlungen, dem Gebiet der Mehrſtimmaktien 
ſowie der gleichfalls vielfach mißbrauchten Vorratsaktien, 
die völlig aufgehoben werden. iſt wveifellos ein fortſchritt⸗ 

licher Geiſt zu erkennen. 
Trotzdem läßt der Entwurf verſchiedene Grundjorde⸗ 

rungen, die beſonders von gewerkſchaftlicher Seite aufgeſtellt 

wurden, vermiffen. So fehlt der oblinatoriſche Zweimona 
Pericht der Unternehmungen mit Umſatzangabe. jerner die 
vom Reich eingeſetzie Kontrollſtelle fär Rilansklarheit nnd, 
was für die Arbeiterſchaft beſonders wichtig fü. eine Frit⸗ 

zu bezeichnen. 

        

legung derart, daß die Betricbsräte in ſämtlichen Kom⸗ 
mifftonen, die ein Aufſichtsrat bildet. auch vertreten ünd. 
Bisber war die Arbeit der Betriebsröäie durch dieſe Lom⸗ 
mifſtunsbildung in vielen Fällen illuſoriſch arworben. Der 
Entwurf des Reichsiuſtizminiſteriums dürſte alſe in weſeni⸗ 
lichen Punkten bei der Sozialdemokratie und den Gewerk⸗ 

ichaften eine ſehr kritiſche Stellungnahme finden. 

Eine Stieigerung der Ausinhr 

Die Loblenansfuhr aus Polen bai im Inli d. J. ins⸗ 
geſamt 1 120 000 To. betragen, wies ſomit im Vergleits zum 
Juni eine Steigerung um 15 0½ Tp. anj. Die Handi⸗ 
abnehmer waren: Schweden —D To., Orsterreicß 189U 
To., Dänemarf 145 (O0 To. Frankreich 67 0 To,, Sie Tiche⸗ 
choſflowakei 64 00 To., Korwegen 51 ιφ Tr. Finnland 

49 000 To., Ungarn 28 000 To., Leitland 46 ◻ Tp., Iialirn 
38 UD Te., die Scmeiz 12 0 To., Iungoiiawien 21 0 Tr., 
mweiter Sitauen. Rumänien, Holland. Belgien. Süland. der 
Verband der Sowietrenubliken und die afrikaniſchen Sönder 
weniger als ir 10 To. Die Geſamtjiumme der rblen⸗ 
ausfuhr umfaßt 70ν To. Bunkerkohle und SU Ty. der 
Danziger Kehleneinfus⸗ KSbleneinjndr. 

    

   

  

    

Die Lagt in der deutſchen Metallindrſtrir 
Die Lage in der Meiallwarenindunrie bai ‚ich noch ut 

nebeiſfer r Reichbund der deulſchen MrinlSercnind, 
i s der Beſchäftigungsütband im Juli cint rpritert 

Verſchlechterung erfjahren habe. Statt e Erbebnngen 
baben ergeben, daß von 10 Arbeitssgläsben in der Grnrpe 
Alumininm:rare uur 537.1 beſest wartn. in ber Grirve 
Meſſing⸗ and Kickelwaren nur ,,0 an der Grnzpt Alsukfa⸗ 
befecke nur 8050, in ber Gruppe Brätunnia⸗-Metallguf nur 

60,1, bei Aech⸗ und Latlicrwaren nur 8138 und bei Mrr'af⸗ 
Kurzwaren und Inrendefaration nur üA. Aur in der 
rurpe verülberte Taſelgeräte und Möbelbeicläge mwaren 
etwa upßent der Arpriispläße brürs-. Vy *t der 
verringerten Belegicdaften kam nirgends i Frege; die 
Arbeitsseiiverkürgung errrichfe aſt 50 Proßen, Dir Sarcn⸗ 

nd in ri den kiken 
gSen. Bermnerfensrrtermriit 

äckkang auf die n Inlend er⸗ 
nrück. 

     
  

    
        

      

  

        

  

   
  

    Siur Steiscrung des velniäctken Errerts EE 

Zweite Arbeiter⸗Olympiade im Werden 
Vorbereitende Olympiatagung 

In Wien tagt der techniſche Hauplau ſchuß der Sozia⸗ 

liſtiſchen Arbeiter⸗Sportinternationale (S. A. S. J.) der ſich 

in der Hauptſache mit den Vorbereitungen für das zweite 

    

Arbeiter⸗Olumpia 1991 in Wien und für die im Februar 

1931 in Mürzzuſchlag ſtattſindenden olmmpiſchen Winteriport⸗ 

  

3 
wettkämpfe befaßte. Beſchloßen wurde, daß die Wettkämpfe 

in Wien am Donnerstag, dem 23. Juli, früh um 8 Uhr, be⸗ 

ainnen. Der Einmarſch der Nationen iſt für denſelben Tag 

um 17.%0 Uhr feſtgeſeßt worden. Als Meldeſchluß für die 

Wettkämpfer für Wien gilt der 15. Junti und für Mürz⸗ 

zuſchlag der 15. Januar 1931. 

Einſtimmig mwurde beichloßen., daz zu den Maßſenfrei⸗ 

übungen, die von allen Sport⸗ und Spielarten und Nationen 

gemeinſam gezeigt werden. alle Teilnehmer, ganz gleich 

welcher Nation und Sportart. in einbeitlicher Kleidung an⸗ 

treten. Die Kleidung iſt ſhwarze Sporthvie und weißes 

ärmelloſes Trikot. Abgelehnt wurde die Austragung einer 

Olympiameiſterichaft im Handball für die Frauen. Die 

   

  

   Maſſen⸗ und Geräteübungen für die Frauen beichlreßt der 

vom bis 30. Auguſs d. J. in der Arbeiter⸗Turn⸗ und 

Sportſchule in Leipzia durchgeführke internationale Lehrgang 

für Frauenganmuaſtik. Für die Schulung der Kampfrichter 

jür das Geräteturnen beim Olnmpia wird im Mai 1i in 

Wien ein internalionaler Lehraang durchgeführt. Alle am 

Slympia teilnehmenden Bettlämpfer müßten den Nachweis 

erbringen. daß he im Beiis der von der Internationale durch 

die Landeäverbände berausgegebenen Olnmpiagarauticfonds⸗ 

marken ſind. Anläßlich des am 19. Juli 131 itattſindenden 

Kindertages für das Olumpia ſollen in allen Landesver⸗ 

bänden der S. A. S. A. Veranſtaltungen der Kinder ſtatt⸗ 

jinden. Die Ausgeſtaltung dieier Slymviakinderieiern bleibt 

den einzelnen Verbänden ſüberlaſſen. Eine Beüchtiaung dor 

jür die vielen Spiele und Wettkampfarten benökigten Spiel⸗ 

und Sportpläße ergab die volle Befriediauna der gelleaten 

Wünſche. Bei der Bearbeikunga der sablreichen Fracen machten 

ſich keinerlei Mein: verichiedenteiten bemerkbar. Alle 

Beſchliße wurden einſtimmia gefaßt. 

Strahlenfahrt zur Oftmeſſe 
Starke Beteiligung — Danzig eriolgreich 

ifer an der Sirablenfabri 
überiraf die 

höchtten Erwarkungen. 2 Mytorräder und 92 Lraftwagen 

k· zn die Kontrollüüen auf dem Trommelplas in Kö⸗ 

nigsberga eingetranen werden. Die Gefumtveranitaltung war 

in eine Ziel⸗ und eine Strablenfahrt unterieilt worden. 
kemmenden 

  

  

   

  

     

   

  

    

    

      
Für die Zielfahrt. dir für die aus dem 

Fahrer berechnet mar., Hatien üch nur 11 Räder und 9 Wagen 
   

    

   

  

    

aemeldet. Den Vogel ichoß bier Sa 5Lotinn iD 

der mit dem Motorrab in Geuf geäariet und 

linienkilometer nicht zu ſchlagen 3 

nick Dansial, der mit jeiner Gha 
brücen ebee Der einzig 

Zieliahrt e pouricln 

Die Strasle. eckte ſich dagegen nur 

Gebiet Ler Pros Oaprensen, der Freien Siadt 

und des Me 
ausſchlagnes 
der Gren, 
linienkilsme. 
und zuei Ne 
leilien üch damz 

Au 

     
      

  

     
        

   
   
   

    

   

   

      

        

  

    

  

       
   

    

   

    

  

   

  

   

  

    
       

       

        

   
   

   

  

nur fär volniſche Schiiic. Laui 
iächen: V ißtert werden 

E Du⸗ und 

  

* den. A men 
werden in Eittzelfsuen nur 

Selaßen werdert. 

    

  

den Derccönrngen Des Sarſchaner Stafähkiſcber Banmnm 
AIEaelümt zpurörr 1 i 331 Ta. Saren 3 

2 7⁵5 ü Eführt. Imn * 
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Das beſte Ergebnis hatte die Motorſportabteilung des 
Polizciſportvereins Danzig anfauweiſen. 

die es mit 88 Fahrzeugen auf 3627 Fahrk'lometer brachte, 

wührend der Harley⸗Club Danzig mit 22. Fahrzeugen 

und 2772 Kilvmetern Zweiter werden konnte. Unter den 

Preisträgern befindet ſich auch der Autvpſpprtelub Oir⸗ 

preußen, der damit am gleichen Tage einen zweiten 

Teampreis gewonnen hat. Den Ausſchlag hatte hier Rudar 

(Königsberg) auf B. M. W. gegeben, der, nachdem er eben als 

Bewerber um den Teampreis der Zielfahrt von Eiſenach aus 

angekommen war, noch einmal nach Wachteldorf gejahren 

iſt, um von dort aus die weitmöglichſte Entſernung für die 

Strahlenfahrt zu erreichen. Pünktlich um 7 Uhr kunnte, nach⸗ 

dem die umfangreichen Ausrechnungsarveiten erledigt waren, 

der Gauſportleiter des ADucC., Erich Levy. im Auftrage des 

Meßamtes die Sieger verkünden und die Preiſe verteilen. 

  

  

   

  

Sieg derkommendenSntecnationalen“ 
Tennis Bornſſia 6:3 geſchlagen 

Die für die kommenden Länderſpiele zur Auſſtellung der 

deutſchen Nationalmannſchaft unter Leituug von Nerz im 

Berliner Stadion beim D. F.B.⸗Lebrluxi verſammelten 

künftigen Repräſentativen konnten am Dienstanabend ihre 

geſammelten theoretiſchen Kenntniſſe auch praktiſch aus⸗ 

werten. Eine aus jungen weſtdeutſchen, iüddentſchen und 

Berliner Spielern gebildete Auswahlmannſchaft legte ihr 

Examen auf dem Poſtſtadinn vor 1000 Zuſchauern gegen 

Tennis Borufſina mit „aut“ ab. Die ſich ſchnell findende 2 

wahlmannſchaft ſchlug Tennis Boruſſia ſicher mit 6:3 (3 

Handball⸗Bultenmeifterſchuaft 

Die Kämpfe um die Baltenmeiſterſchaft im Handball begin⸗ 

nen mit drei Mannſchaften am 7. September. An der Doppel⸗ 

runde nehmen die beiden Meiſter der Bezirte Oſtpreußen und 

Grenzmart teil, binzu lommt als dritte Mannſchaſt der ger 

Ausſcheidungsſpiel der Tabellenzweiten beider 

Vertreter Sitpreußens ſiehen in Asco und Po 

fů Grenzmark iſt dagegen noch dabei, die ör 

Runde abzuwickeln. wird ſich alſo becilen müſſen, wenn beide 

Vertreter rechtzeitig ſeſtitehen ſollen. 

Der 7. September wird den oſipreußiſchen Meiſter, Asco 

Königsberg und aller Voransſicht nach Palijei⸗Danzig in Dan⸗ 

zig zuſammenführen. Als zweiter Vortreter der Grenzmark 

konemen zur Zeit noch B. u. E. V. Danzig. Hochmeißer Marien⸗ 

burg oder Polizei⸗Schneidemühl in Frage. Das Spiel der 

Tabellenzweiten iſt ebenfalls auf den 7. September und e»war 

in Königsberg, angeſetzt. 

Die Meiſterſchaft der Frauen 

m Spiel zwiſchen Asco-Köniasbera und dem 

zirks Grenzmark. und zwar vorausſichtlich am 

Elbing zum Austrag gelaugen. 

   
  

  

  

       

  

              

     
    

  

  

wird mit 
Meiſter de 
31. Auguſt in 

   

Berliner Blau⸗Weiß⸗Tenni'sturmier 
Obwowhl am Dienstag die Spielabwicklung beim Berliner 

Blau⸗Weiß⸗Teunisturnier durch einzelne Regenſchauer geſtört 

wurde. gelang es doch noch, alle Konkurrenzen zu Ende du 

bringen. Im mendoppel gab es cinen rein deutſchen Sieg 

durch Frl. Krahwinkel⸗Frl. Peitz, die im Finale Frl. Jenize⸗ 

iowſka⸗Miß Sandiſon 3:6, 75, 6:3 ſchlagen konnten. Mit 

dem erwaricten Sieg des auſtraliſchen Davispekaldoppels Hop⸗ 

man⸗Willard endete die Schlußrunde im Herren⸗Vierer. Die 

Gäſte aus Ueberſee ſtießen im Finate bei den jungen Berlinern 

Lorenz⸗-Hartz auf harten Widerſtand, dic ſich erſt mit 6: 4. 6: 2, 

2 6, 63 ſchlagen bekannten. 

Im gemiſchten Doppet wurden Fräulein Hammer⸗ 

nach ihrem 5: 0, 6: 3⸗Sieg über Fräulein Morczek-Topp 

Vorſchlußrunde von Fräulcin Löwentbal⸗Hopman mit 6 

6: 4 ansgeſchaltet. Das deutſch auſtraliſche Paar unterlag dann 

aber im Finale mit Sandiſon⸗Lorenz 2:6. 4:2. 
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Ar den Produkten⸗Börſen 

In Danzig am 12. Auguſt: Weizen (130 Piundtuen 

geringe Qualitäten kaum vertäuflich. Roggen neu 1 

2.10, Roggen ali 12,.—., Gerſte neu 15,0—1N8G Futte 

13.00—14,00, Hafer ohne Handel, Raps 22,0l nu. 

jen. grüne (neu) 25,00—2,00, Viltoriaerbſen neu 260—28 

Roggenkleie 8.50, Weizenkleie arobe 12,00. 

In Berlin vom 19. Augnjt. Weizen 2. 

164, Brauge 25—225, F Uunmtd In j 

E e. Berlin —, Weizenm 

29,0— „d, Roggenmehl 2 „Weizenkleie 9,75 b 

„ Roggenkleie 9,50—9,75 Reichsmark ab märkiſchen 

tionen. — Handelsrechtliche Lieferun⸗ 
September 25 265 (Vortag 2), Oktober 

Geld (258l, Dezember 274 275 71): Re. 

tember 17 2 „ Oktober 1782—1:7 „ 

sember 188—1895 Haf S 

  

   

  

   

      

   5, Roggen 

   

  

   
   

    

    

      

       

    

     

      
    

  

             

‚ 2),. D 
11891; Hafer: September 182 (181/, O 

tober 187 (185/, Dezember 192 (1911. 
    

Berliner Viehmarkt vom 19. Anguſt. Amtliche Notie⸗ 

rungen der Direktion für 1 Zentner Lebendgewicht in Mark: 

Kühe: ah 4—18 (voriger Markt 44—-500, 5 38—42 13—1ʃ, 

ci 33—35 133—361, dl 27—30 (28—30]; Kälber: al — —“, 
E) 7⁰— t 164—.20, ch 65—75 (63—200, d) 56—62 55— 

Schweine: al (über 0 Pfund) 66—568 (61—52), 5) 240 

Pfund 67•—70 fé3—80, el 5—2•½0 Pfund) 60—750 66—55), 

S'1160—20 Piund 67—70 (62—64)0, e) 1120—160 Pfund) 
61—567 (56—320, fl kunter 120 Pfund) — —-), g') (Sauen: 

35— 62 SS. — 

Pojener Vietkbörie vom 19. Angußt. Ochſen k1 134—1 
3] 11—116, Bullen 1) 128—134, Y 116—121, 

31 168 112, „ 96—194, Kübe 1!] 128—1 

3) 26—100. 4] 80—20. Färſen 1) 130—140, 21 120—128 
Jungvieh 1) 86—90, 27 81—84, X& 

3) 140—130, 4] 130—138, Scha 
Schweine 11 — 

2 68 —172, 5) 160—168, 6) 17 

„ Bullen 145, Kübe 366. jurſammen Rin 

Schweine 1970, Kälber 570, Schafe 438, zujammen 
Tiere. Marktverlauf rubis. 

DEI2r SAHASDen- Hun-Weren 
Mückæarengesse Gegründet 15 

ESe mnosiicehe Verinsuns vesr 

Guleten, rehehs =-Hark. Beliar unt Prundt 
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Die neue Saisen 
  
  

Affäre Dreyfuß vertonſilimt: 
Der hiſtoriſche JuſtizſKandal auf der Leinwand — Abſtieg des Films? 
  

  

Seitdem vorigen Winter 
Rehfiſch und Wilhelm Her⸗ 
zog die Affäre des frauzö⸗ 

itſchen Artilleriehanptmanns 
eyfus auf die Bühne ge⸗ 

Rellt haben, iſt dieſer Juſtiz⸗ 
irrtum aus hiſtoriſcher Ver⸗ 
junkenheit in brennende 
Zeituähe gerückt worden. 
Die Zeitungen brachten Do⸗ 
kumente, ein Buch rollte 
den Fall wieder auf — und 
die Filmleute begannen ein 
wahr. Wettrennen nach 
dem Stoff. Rithard Oswald 
lief als erſter durchs Ziel. 

ging bei er Drey⸗ 
ſu ragödie, die um die 
Jahrhundertwende die ge⸗ 
ſamte ziviliſierte Welt in 
Aufruhr brachte, noch um 
etwas anderes als um 
einen Juſtiszmord. Es ging 
um die himmelſchreienden 
Uebergriffe der Militärs, 
deren Diktatur diesſeits 
wie jenſeits des Rheines 
unweigerlich zum Welt⸗ 
krieg führte, es ging um 
die primitivpſten Grundla⸗ 
gen der Gerechtigkeit, von 
keinem geringenen als von 
Emile Zola zu einer Sache 
der ganzen Menſchheit ge⸗ 
macht, es ging um einen 
ſchon verbrecheriſchen Anti⸗ 
jemitismus, der den Juden 
Dreufus ſeiner Menſchen⸗ 
rechte berauben wollte. 

Das erſte Mal, daß das Wort „Jude“ auf der Leinwand 
zur Diskuſſßon ſteht — noch dazu in einem Film der Hugen⸗ 
bergſchen Ufa. Es wird auch ſonſt noch manches geſagt, was 
man an dieſer Stelle nicht erwartet hätte — etwa daß man 
ſich nicht bluffen laſſen ſoll: hundert umherziehende Radan⸗ 
brüder; machen mehr von ſich reden als zehntauſend Arbeiter 
in der Fabrik. Der Applaus und Widerſpruch des Publikums 
ließ erkennen, daß Zolas Reden nicht nur für die Jahrhun⸗ 
dertwende Geltung haben ... Vielleicht glaubte man auch, 
Hugenbergs Freunde würden die Offenheit nicht übelnehmen, 
weil das fa alles nicht in Deutſchland, ſonsern im böfen 
Frankreich paſſiert war, und bei uns alles ſovo anders iſt! 

Filmiſch iſt dieſer „Dreyfus“ eine arge Enttäuſchung. 
Wenn auch zugegeben werden muß, daß er den hiſtoriſchen 
Begebenhbeiten treu folgte, ſo iſt ihm doch eine Zuſammen⸗ 
jaſſung der vielen Proßeſſe nicht gelungen. Das Nebenein⸗ 
ander von Tatſachen ergibt noch keinen Film! Wieviel beſſer 
und geſtraffter, wieviel ſpannender war dagegen das Theater⸗ 
ſtück, das in dem einen Prozeß gegen Zola ſchlagartig die 
ganse Affäre Dreyfus mit allen ihren Hintergründen er⸗ 
bellte! Der Film verzettelt ſich an ein Zupiel von äußeren 
Tatſachen, worunter nicht nur ſeine Wucht und Steigerung, 
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Dreyfus (Fritz Kortner) wird 

  

  

  

degradiert 

ſondern auch das Ideeliche leidet. Anßerdem konnte er kein. 
Ende finden. Anſtatt mit der Reviſion zu ſchließen, bleibt 
uns nicht das Wiederſehen zwiſchen ihm und ſeiner Fran 
erſpart, werden die letzten Statinnen des Prozeſſes fkizziert, 
die dramatiſch einen Abfall bedenten, wird anf die theatra— 
liſche Szene der Erhebung zum Ritter der Ehrenlegion nicht 
verzichtet. 
Es iſt nicht das erſte Mal, daß ein Tonfilm hinter dem 

Bühnenſtück öurückbleibt, ohne durch ueue Momente. ſeine 
Exiſtenz zu rechtfertigen. Ter Film kommt im Optiſchen, 
im wirklich Filmiſchen immer mehr auf den Hund. Ueber 
einem Geſchwafel von Tönen wird das Bild veruachläſſigt. 
Optiſch iſt dieſer „Dreyfus“ überhaupt kein Film mehr — 
ſondern photographiertes Theater. Eine einzige Szene, die 
öffentliche Degradation von Dreuyfus im Hofe der Kricgs⸗ 
ſchule, plaſtiſch, erſchütternd, geſehen, erinnert daran, was 
verſäumt iſt, und wie der Film hätte werden können. 
An auten Spielern iſt nicht geſpart worden. Heinrich 
George als Zola gibt mimiſch und ſtimmlich die beſte, dank⸗ 
barſte Leiſtung. Kortner und Baſſermann haben nicht die 
erwartete Gelegenheit, aus ſich herauszugehen. Die anderen 
geben einen guten Rahmen ab. 

    

Der weraerrte Petemkin 

Neues, aber nicht viel Gutes 
Applaus für Trenker — Zum dritten Male verfilmt 

Plötzlich iſt ſie da, die Saiſon. Wie Pilze ſchießen die 
Tilme aus der Erde. Ergebniſſe einer langen, unermüdlichen 
Sommerarbeit. Tag für Tag jagen ſich die Premièren, riefen⸗ 
groß ſchreien wieder die Reklamen ihre Ankündigungen über 
die Straßen und was irgendwie ein Wörtchen mitzureden. 
hat beim Start der Senſationen, ſtrömt von See und Ge⸗ 
birge, ſtrömt aus den ewig verregneten Ferien reumütig 
nach Berlin zurück 

„Panzerkreuzer Potemkin“ vertont! Skeptiſch geht man 
hin, um zu fehen, was die deutſchen Vertoner mit dem ge⸗ 
nialſten. grandioſeſten, filmiſchſten Film. den je die Ruſſen, 
je dir Leinwand uns überhaupt ſchenkte, gemacht haben. Und 
muß erfahren, daß alle Skepſis gerechtfertigt war. Eiſenſteins 
großes Werk iſt — kurz gefagt: verhunzt. Das hat ſeine tie⸗ 
feren Urſachen. Man kann einen Film, der im Optiſchen ſich 
erfüllt, der in der Bildwirkung vollkommen iſt, nicht durch 
verſpätetes Ankleben auderer Ausdrucksmittel wie Syrache, 
Ton, Geſang noch vollkommener machen. Es entſteht eine 
Kreusuns, die unkünſtleriſch iſt. Nur die Sucht, auch ein 
hundertprozentiges Bild zu vertonen (Bilder im Tonfilm 
dürfen nie hundertprozentig ſein), konnte dieſen Kentaur Zu⸗ 
ſtande bringen. 

Lächerlich, verzerrt, wirkungslos rollte dieſe Nachchroni⸗ 
ſierung ab. Nur wenige volitiſche Tendenzbilder konnten 
Beifall erzwingen. Sünde wider den Geiſt 

Der Sohn der Weißen Berge. 
Einen Schritt meiter: dröhnender Applaus für Treuker. 

Sein eriter Tonfilm „Der Sohn der Weißen Berge“ wird 
wieder das Rennen machen. Dabei iſt die Haudlung die 
gleiche M dung von Schmarren und Schmaͤchtfetzen, die 
ichon ſo oft das Schweigen der heiligen Berge zerſtört hat. 
Diesmal wird alio auch noch geredet, meiſtens allerdings ſo 
undeutlich. daß man nur die Hälite verſtebi. Aber die ge⸗ 
nügt. Dagegen ſind die Außenaufnahmen packend wie immer. 
Die Regie von Marie Bonnard hat Wundervolles geſchaffen, 
alte Tricks ſind dabei, wie die Fackeljucher in den nächtlithen 
Bergen, das Feuerſpiel in den Gleiſchern, das Ausſchwä 

    

  

  

men der Skiläufer, aber brauſender Beifall folgt jedem Bild, 
    

  

ſchön iſt wie am erſten Taa. Ein neues Moment iſt hin⸗ 
ugekommen, das aus Amerika ſtammt ipannende Jagden, 
aiemraubendes Noch⸗im⸗lesten⸗Moment⸗Kom „ itatt mit 

  

     

  

  
mein Doppelleben: L 

nachts unter einem krankhaften Zwange: Räuber. Freund 

‚ 
ichen Verbrecher und Neuranheni 

Autos oder Flugzeug, im Ski⸗Jörning durch die unendliche 
Weite der Eiswelt. Die Kameraleute haben Unerhörtes ge⸗ 
leiſtet. Beſonders das letzte Ski⸗Wettrennen iſt eine Meiſ 
tat der Photographie. Louis Trenker, der ſportlich und da 
ſtelleriſch dieſen Film beherrſcht, konnte ſich einem begeiſter⸗ 
ten Publikum zeigen. 

Zweimal Hochzeit 

Beſſer einmal Trenker, als „Zweimal Hochzeit“. Das iſt 
ein Luſtſpiel, aber ſo mißlungen, daß es kraurig macht. Und 
wie ſchlecht geſpielt wird! Paulſen, die Haid — wie matt 
und witzlos, Szakall ſprachlich unverſtändlich, Roberts — 
ohne Gelegenheit, aus ſich herauszugehen. Nein, das hat der 
ſonſt tüchtige Regiſſeur B. W. Emo gründlich verdorben. 
Verdorben inſoweit, als nur ein ganz geſchickter Kopf aus 
dem konventionellen Manuſkript etwas hätte machen können. 
Denn mit dieſen Töchtern von großen Bankie⸗ die ſich in 
einen Kommis verlieben, ohne daß dieſer weiß, wer ſeine⸗ 
Angebetete iſt — mit dieſem Zinnober lockt man keinen 
Hund mehr hinter dem Ofen vor. Tonfilm⸗techniſch, bei 
Trenker wie hier, Rückſchritt ſtatt Fortſchritt. Das Publi⸗ 
Kim lüßt ſich nicht mehr von ſchlechten Grammophonſtimmen 
anquäken! Die Muſik von Hans May gab der dünnen Affäre 
den Reſt. Wenn man noch nicht einmal einen guten Schlager 
findet 

„Der andere“ 

Zwiſchen dieſem und einer Synchroniſierung von „Karha⸗ 
rina Knie“, jowic dem Senſationsreißer Carko Aldinis „Im 
Kampf mit der Unterwelt“ allein ernſt zu nehmen: „Der 
andere“. Ein zwanzig Jahre alter Bühnenſchlager von Paul 
Lindau, der ſchon zweimal verfilmt war. Das letzte Mal mit 
Albert Bafſermann. Nun als ſprechendes Bild mit Kortuer. 
Pinchᷣlogiiche Sujets ſcheinen ein geeignetes Ge für die 
Tonkamera au ſein, erſt unlängſt behandelte Stroheims 
„Der große Gabbo“ deuſelben Stoff: Zweiteilung des Ich 
Bewußtfjeinsſpaltung. Hier führt der Staatsanwalt Allers 

iags ſtrenger, unerbittlicher Anklöger, 

   

   

  

    

  

  

      

   

  

en Schau⸗ 
zierung zwi⸗ 

Seorge als 

der Spelunken und Dirnen. Eine Rolle. die ei 
eler wie Kortner reizt. Sehr fein die ſere 

er. Heinri 
         

  

Kaſchemmenwirt, entpuppt ſich als 

die der Tonfilm beſitzt, auch gäthe v. Nagy, Si 

  
einer der beſten Spieler, i fiel es ein, ihr etwas zuleide zu kun. 

ů m ma, Winter⸗ 
ſtein charakteriſieren vortrefflich. Robert Wiene, der Re⸗ 
aiſſeur des „Caligari“, hat dieſen Film eniert. Als 
Sprech⸗Drama, als Kammerſpiel. Mit einer Beſchräukung 
des Bildmäßigen, die an die Technik des Theaters erinnert. 
Gewicht wird, allzu einſeitig, aufs Wort gelegt. Aber das 
ſitzt, das iſt ausbalanciert. 

Trotz des ſpannenden Geſchebens ging das Publikum nicht 
recht mit. Vielleicht reagiert es nicht mehr auf dieſe pſychv⸗ 
logiſchen, Experimente, die eigentlich in die Theatergeſchichte 
um die Jahrhundertwende gehören. Vielleicht wurde es aber 
nur durch den Schluß verſtimmt, der unvermittelt, ia abrupt 
die Geſundung des Helden bringt. Ober vielleicht war ihm 
auch dieſes Ende uicht „anppy ond“ genug. H. E. 

      

Gilme in Danzig 
Gloria⸗Theater: „Menſchen im Feuer“ 

Der Vorzug der meiſten Harry Piel Filme — auch 
des letzten: „Autodiebe“ — war die Spannung. das Tempo, 
das dieſer ausgezeichuete Sporismann (Schauſpieler iner 
kaum) hineinbrachte. Davon iſt hier wenig mehr zu ſpüren. 
Dafür wird zweimal das Ausrücken der Bertiner Feuerwehr 
gezeigt, die Bekämpfung eines großen Brandes, und zwiſchen⸗ 
durch ſpielt Harry, der Feuerwehrmann, eine kleine Liebetei. 
Daß er ſich dabei mit ſeinem Freund in die Haare bekommt 
und ſie ſich im brennenden, einſtürzenden Haus wieder ver⸗ 

        

  

    

tragen, iſt wirklich unweſentlich. Schade. Danebeun ſchlagen 
„Wiener Herzeu“, teils im 31 Takt, teils unter Orden und     

Iſt denn dieſer k. k. Wienrummel ähnlichem alten Gerümpel. 
X. immer noch nicht zu Ende? 

  

In den II. T.⸗Lichtſpiclen läuit der ausgezeichnete Krimi⸗ 
nal⸗Sprechſilim „Der Schuß im Tonfilmatelier“ 
mit Gerda Manrus, Harry Frautk und Stahl-Nach⸗ 
baur in den uUptrollen. 

Im Paſlage⸗Theater agibt es 
durch die Männer“, ein hübſches Luſtſpiel nach dem 
unſeren Leſern ſchon bekaunten erſo ichen Roman „Die 
tüchtige Jennsp“ des Wiener Luſtſpieldichters Bachwitz. 
Die Hauptrollen ſpielen Inge Borg, Truus van 
Alten, Harry Halm und Olga Limburg. Dazu ein 
Wild⸗Weſt⸗Film „In der Wilduis“. 

Das Capitol, Langgäarken, zeigt noch das Erüffnungs⸗ 
programm „Es gibt eine Frau, die dich niemals 
vergißt“, mit Lil Dagover und Iwan Petro⸗ 
witſch. 

Im Odeon⸗ und Eden⸗Theater „Revolutionshuouch⸗ 
zcit“, einer der beſten ſtummen Filme des letzten. Jahres 
mit der ausgezeichneten Beſetzung? Kortner, Göſta Ek⸗ 
mau, Rilla und Diomira Jakobini. ů 

Im Filmpalaſt Langſuhr die ſogenannte Toi 
„Liebeswalzer“ mit Willy Fritſch 
Harvey. 

In den Hauſa⸗Lichtſpielen Neufahrwaſſer wird jetzt der 
E ezeichnete Aufklärungsfilm „Frauennot 
Franenglück“ gezeigt, dem ein Einführungsvortrag des 
Herrn Dr. Befſer vom Inſtitut für -Sexualſforſchung, 
Berlin, vorangeht. 

In den Luxus⸗Lichtſpielen Zoppot „Anfruhr im 
Junggeſelleuheim“ mit Siegfried Arno und 
Käte Naghy. Außerdem „Drei um Edith“ mit Ca⸗ 
milla Horn und Jack Trevor. 

Auh die iere müſſen ſich umſtellen 
Sic ſind im Toufilm beliebte „Darſteller“ 

Einige kluge Leute prophezeiten ſeinerzeit, daß der 
Sprechfilm keine Möglichkeit mehr geben würde, dreſſierte 
Tiere zu beſchäftigen, da die Tiere wohl ſchwerlich auf Kom⸗ 
mando ihre Stimmen ertönen laſſen oder ſchweigen würden. 
Wie grundlos dieſe Befürchtung war, beweiſt wohl, am 
beſten, daß der Bedarf an „Tier⸗Filmſchauſpielern“ in 
Hollywood noch nie ſo gronß war wie ſeit Beſtehen des 
Tonfilms. 

In einem einzigen Monat ſind im Metro⸗Goldwun⸗ 
Mayer⸗Studio ein vollitändiges Enſemble dreſſierter Hunde, 
eine dreſſierte Katze, zwanzig Papageien, ſechs Krähen, ein 
Lamm, ein Schwein, ein Ameiſeulöwe, verſchiedene Büren, 
junge Hunde und diverje andere Tiere, ſogar ein großer 
Orang⸗Iitan, in Sprechfilmen verwendet worden. 

In der zweiaktigen Groteske „Der Mord in der Hunde⸗ 
ſtadt“ beſtaud die Beſetzung ausſchließlich aus dreſſierten 
Hunden. Die Menſchenſtimmen, mit denen dieſe Hunde 
ſprechen, wurden nachträglich ſonchroniſiert, genau ſo, wie 
in zwei früheren Hundegrotesken. Für den Lon⸗Chaney⸗ 
Film „Die unheimlichen Drei“ wurde im Atelier eine 
regelrechte Vogel⸗ und Tierhandlung aufgebant. Die Affen, 
Papageien, Hunde und andere Tiere wurden zum Schreien, 
Bellen, Quietſchen aufgemuntert, um das „Ton-⸗Lokal⸗ 
kolorit“ zu ſchaffen. Ein kleines dreſſiertes Schwein, Hüh⸗ 
ner, Hunde, Katzen, Meerſchweinchen und Kaninchen, alle 
dreſſiert, erſcheinen in denſelben Szenenfolaen. 

In dem Ramon⸗Novarro⸗Film „Der Sänger von Se⸗ 
villa“ ſpielt ein dreſſterter Bär eine wichtige Rolle. Der 
Bär, der den Namen Roſie führt, wollte ſich auläßlich des 

Beſuches des früheren Préſidenten Cvolidge anſcheinend 
beionders hervortun, riß ſich los und rannte davon. Die 
Verjolgung des Tieres bereitete Coolidge ein unverhofftes 
Vergnügen. 

Den merkwürdiaſten Tierbedari hatte George Hills Zucht⸗ 
haus⸗Film „Das Große Haus“. Ein Dutzend Schwaben 
wurden für eine der Szenen gebraucht, in denen Wallace 

Beern, Cheſter Morris und Robert Montgomery mitwirken. 
Um die nicht gerade ſehr ſompathiſchen Ticre zu bekommen., 
mußte inſeriert werden, und kleine Jungen ſtürmten das 
Siudio, um die verlangten Schwaben zu verkanfen. 

In „Der Mord in der Hundeſtadt“ fpielt neben dem 

Hunde⸗Enſemble auch eine kleine dreiſierte Kave mit. Sie 
wurde ſunderbarerweiſe von ihren Hunde⸗Kollegen ſehr 
freundlich empfangen, und keinem ihrer vellenden Mitſpi⸗ 

      

„Jennus Bummel 
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ight by Fackelreiter-Verlax Humburg-Bergedorf) 

10. Fortſetzung 

Da: iſt das Unheimliche: eben noch haſt du Hunderttau⸗ 

ſeude vor dir und hinter dir, rechts und links von dir, eben 

noch umgibt dich Brüllen und Toben und Geſtank — und 

dann biſt du allein auf einer ſchönen Straße mit Bäumen 

an beiden Seiten, und du läufſt binter deinem Wagen, her, 

der knarrt, und Blobelt und Dobelmann treiben halblaut 

die Pſerde an, und Knoblauch trippelt neben dem Iinken 

Hinterrad her, und rechts von dir geht der blinde Heñfe, 

den du gut leiden kannſt, weil er ein patenter Kerl mit ver⸗ 

bundenem Geſicht iſt, und die andern ſind auch patente 

Kerle, ſie gehen auch neben dir oder hinter dir her, und 

leiner ſagt etwas, und geſchoßen wird nicht, Aund es riecht 

nach Moorwaſſer, aber i 

(Cop: 

   

  

riecht nicht ichlecht, und das iſt 
   

doch Jasmin, jawohl iſt das Jasmin, was ſaait du nun? 

Kichts. Nichts. Den geſtirnten Himmel über dir und das 

— ja, Scheiße! Nun haben wir uns richtig verſahren. Denn 

das hier, das iſt doch das gleiche Tar von vorhin! Natür⸗ 

lich iſt das das Tor. Auſpaſſen könnt ihr auch nicht. Und 

mir hat keiner was geſagt. Wer jſoll ſchon was fagen, alſo 

ſangen wir von vorn an, weil's ſo ſchön iſt⸗ 

Wir fingen von vorn an, ſuhren richtis, und es war auch 

ſehr einſam und ſtill! Nur der Weg war nicht ſo aut. Mauch⸗ 

mal ſchwankte der Wagen bedenklich. Große Löcher maren du. 

Die erſten Schutthaufen kamen. Einige aualmten noch. 

      

  

  

Verkohlte Balken ragten hoch. Gevorſtene und geſchwärzte 

Mauern ſtanden noch. Feuerchen züngelten noch. Glut war 

nuch im Schutt. Funken ſtieben manchmal noch knackend 

Hänſfer waren das. Geweſen. Eine Vorſßadt viel⸗ 
Eine gepflaſterte Straße führte ſchnurgerade zwiſchen 

Schutlthaufen hindurtb. Hinten ſchlugen Klammen haus⸗ 

Qualm ballte ſich dort, aing hoch, rollte ſich zuſammen, 

      

   
   
   

  

udgeſtank lagerte nun unerträglich zwiſchen den 

uſen. Qualmſchwaden ſchwebten uns entgenen. Un⸗ 

Pierde ſchnaubten laut vor Angſt und ſchenten vor jeder 

auchiahne, die quer über der Straße hing. Blobelt und 

belmann lockten, ſtreicbelten und fluchten. 

An einer Biegung der Straße ſchreckten wir einen Ganl 

loch. Der war an einen Jann geſunken und batte vor ſich 

üſt. Jetzt, als er uns ſah, inbrer pruſtend boch, wie⸗ 

c, lief uns auf drei Beinen bumrelnd nach, ſtolperte, 

e, raffte ſich wieder auf, ichmentte phantaſtiſch ſein 

chſchoſſen interbein, türzte wieder, wieherte erbärm⸗ 

kam wieder boch, ſtand, lief weiter hinter uns her, bis 

m der Schaum vorm Maul ſtand. Veim nächſten Sturz, 

dicht hiuter uns, hieb ihm Kretſcham mit ſeinem Knüppel 

cins auf die Naſe. Das klang ſchrecklich dumpf durch den 

Onalm. Der Ganl blieb licgen. Wir waren ihn los. 

Es war jetzt niun mehr auszuhalten vor beißendem 

Qualm und vor Brandaeſtank. Das mußte eine Oelfabrik 

gder ctwas Aebnliches ſein, was da vor uns hochging. So⸗ 

viel Oualm,. Cualmballen. Qualmtiften, Qnalmſchlangen, 

OSualmſontänen. Und dazwiſchen ſchmaie Flammenbänder⸗ 

Und dazu der Geſtank. Die Pferde wollten aicht mehr wei⸗ 

Steicheln und ſchlagen halfen nun nicht mehr. 

iée Straße war immer noch lecer. Wir waren immer noch 

da, fuhren ein Stück zurück, bogen links ab, Hatten an 

beiden Seiten rauchende und alühende Schuttbaufen. jomeit 

wir ſeben konnten. Kein Haus ſtand. Kein Menſch war zu 

jehen. Kein Ruj. Kein Wort. Unbeimliche Stille. Nur in 

der Glut der Schuitberge knackte es ab und zu. 

Alle maren verichwunden, alle Inſanteriſten, alle Ge⸗ 

ſchüsze, alle Kplonnen. Niemand ging. Niemand Fühyr. Son⸗ 

derbar, ſehr ſonderbar. Aber das mar ja nicht das ertemal 
ſu. Das hatten wir ſchon öiter erlebt. Aüer gerade jetßt bier 

in dieier großen Siadt, in den Schutibasfen der Stadt, dir 

vorgchern, geßern bier noch ſtand, das 

Ader dann kamen doch ein paar beil gebliebene 

Wir hinein. Leer. Scheiben zerſchlagen und agaunz aus, 

Täumt, ſogar die Tapeten heruntergerifien, aber ſontt eil. 

ich da kein Meuſch. Rebenan brannten Solszüavel. 
in fiel durch die Fenſter, ſpielte mit unſeren 

ſah ſcblecht ans. Kein. wir wyllten uicht in 
Häujern übernachren. 

Ein großer Plaß kam dann mit Bäunen u 
kenen Graben quer darüber. Obne Brückce. Wir gingen um 
GSraben entlang. kletterten über Schutt. Die Pferde ſtamngi⸗ 

2 

      

  

      

   
   

  

  

  

  

  

    

  

       
  

  

  

    

   
   

    

   

   

  

Das dier war auch mal cine Saraßte ge⸗ 
     

  

Len goldenen Kuppela und Kreuzen. die wiz ichon vom TFlnß 

aus geiehen hatten. Sir begann zu brennen. Kauuch fam aus⸗ 

den Kupreln und ging um die Doppelkrenze, Fruer fros 

wohl in ihrezmn Innern langiam durch. 

Ein Stück vor der Kirche ſtand eine Baumarurde. Der 

ben wir. Dort wollten wir den Margen abmarten. Die 
lle und die Seerr waren uns zu unbei Wir yllttn 

  

  

   

    

   

    

Praffeln bo⸗ 
erer Schatten und der Schatten unſerer: Pfrrür aund nu⸗ 

Vagers. 

  

Wir warteten noch Irmand musßte bord 
Atn. 
waren. o die Ferns 
Mirmand kam. Kein Schrin 
Plaßes oder in den percnalmie 
Vymrwands, faia Rlus ö 

   
   bDer den Sand 2DEn 

c. Ftin ), Ein 
MWänitl an and      
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Der Morgen kam mit Kälte und Nebel. Tie Kirche ſtand 

nicht mehr. Die Kuppeln waren verſchwunden, die Dovvel⸗ 

kreuze, das Gold. Die Manern waren noch da, geborſten, 

rauchgeſchwärzt, mit Fenſtern oahne Glas. Rauch und Qualm 

gingen aus den Reſten hoch. Feuer blakte auß in den Mor⸗ 

gennebel. Sang das Feuer nicht? Das⸗ Feuer ſang genan ſo, 

wie nachts die Kreuze und die Kuppeln gefungen hatten. 

Ich hörte es ganz deutlich. 

  

Ein Heer zog nach Oſten... verlor ſich in der grauen 

Unendlichkeit 

Wir iubren durch die toie Stadt. Die breite Straße war 

gerade und endlos. Die qualmenden Schutthaujen niachten, 

daß wir nicht miteinander ſprachen. Die wirren Haufen non 
Telegraphendrähien, von hbalbrerkoblten Telegrapbenſtan⸗ 

gen, von Blechichilsern, von verbogenen Eifenträgern lagen 
phantaſtiſch da, ragten geſpenſtiſch hoch in den Morge 

heulenden und winſelnden Sunde waren berrenl E 
ten durch die Schutthaufen. Hlaärften uns. halb abge 

Die Leere der Strasen war unerträglich. 

VSir begeaneten keinem Meuicen, Feinen der Bemohner 
dieſer angezündeten Stadi, keinem Soldaten. Dir Börten 

auch jeßt noch kein Sort, kein Koramanda, keinen Ruf. Sir 
jnhren und liefen, liefen, liefen. Sir 55fiten, hinter jedern 

  

   
    

    

Wumseer wen Buakare 

      

   
   

    
           
   

   

   

        

   

     

In Aukateß Lercre 
ſich in der Serrda Daperel 2 Wiertels Oboerz ein 

ErS: Es Menich reresre gchau. 
Wärchen dde AcSelnh war 

ende eilzen nach Cbcrn in die 
cm Ibrnsgsefäbriiches Sedränge 

      

  

      

   
        

  

   
      
   

   Sr cien ENrrl. L.   
  

  

  

  

  

    
      

      
          

  

   

         

   

    

   

grögten eng! 

ſtebengebliebenen Manuerſtück einen Menſchen zu ſehen. Wir 

ſahen leir Jemand mußke doch in dieſer Schuttwüſte ſein. 

Jemand mußte, doch hier Beſcheid geben. Jemand mußte 

doch den Anfträg haben, hier zu ſtehen und den Leuten, dic 

hier entlang zogen, zu ſagen, wie und wo es weiterging. 

Aber hinter uns kam niemand. Qualm ging nur hinter uns 

hoch den Trümmerhauſen. 

Dies hier war eine Rieſenſetung geweſen mit einem 

Rieſenheer von Verteidigern, mit modernen Feſtungsbauten, 

mit Langrohrgeſchützen, mit ſchwerſten Batterien, mit Mi⸗ 

nenwerfern, mit Flammenwerfjern, mit Flugzeugen, mit 

Giftgas. Und ein Rieſenheer hatte ſie eingenommen. Und 

nun war niemand da. Was war das? Was war das2 

„Knoblauch! Menſch, wir müſfen anhalten. Vielleicht ſind 

wir ſchon zu weit gefahren!“ 

Vielleicht waren wir ſchon zu weit gefahren. Vielleicht 

lagen ſie dort hinter den Reſten der Strabße und warteten 

auf uns. Vielleicht hanen ſie un⸗ ſchon geſehen und ſreuten 

ſich. Ouatich! Kein Schuß fiel. Fuhren wir denn nicht geſtern 

uoßch im Strom der Kolonnen:? Die mußten doch da ſein. 

Oder ſollten wir wieder Umwege gemacht haben? Sollten 

wir wieder vom upiweg abgekommen ſein? 

Kinder, macht doch keinen Blödſinn! Wir ſind doch keine 

Armlöcher! Was ſoll denn das heißen? Weiter müſſen wir. 

Zurückgebtieben ſind wir, wir haben uns eben zu lange auf⸗ 

gehalten, und nun haben wir's, alles iſt ich) weiter, wer 

weiß wie weit, nich: einmar das Schießen hören wir, es wird 

uns gewaltia in die Bude hageln, die warten ſchon auf uns, 

vielleicht brauchen ſie die Apparate, wir haßen den Wagen 

voll, und die brauchen ſie, nun man los, „ werden ſchon 

einen Trahr finden. da falren wir dran und dann 

kommen wir ſchon wo hin, oder wir ſchlie an, und 

dann wiſſen wir Beſcheid, warum kommt ihr auch nicht eher 

hoch, es iſt ja bald Mittag. mit dem Hebebaum muß man euch 

hochhelfen, jett fahren wir hier weiter, hier ſind vor uns 

auch welche gefahren, die müſſen doch; auch wo geblieben ſein. 

Wir fanden eincn Drahl. Wir fuhren dauran eutlang und 

kamen., ip auf ein Munittonsdepot. Dort war eine Fern⸗ 

ſprechſtation. Und Wachtmeiſter Protze war da. Hei, da 

ging's hoch her. Gleich weiter, und das iſt überhaupt Fahnen⸗ 

flucht, ich werde euch ſchon noch dahin bringen, wohin ihr 

gehört, Saubande, ab mit Schaden. 

Als wir den verbrannten Bahnhof mit den geſprengten 

Gleis⸗ und Signalanlagen und den zerriſſenen Brücken hin⸗ 

ter uns hatten, ſchwammen wir wieder mitten im grauen 

Strom ſich ſchiebender, ſich preſſender, ſich ſchubſender, ſich 

anbrüllender, tobender, toſender, ſtinkender, ſchwitzender Ko⸗ 

lonnen aus Menſch⸗ und Tierleibern, aus Geſchützen, In⸗ 

fantericregimentern, Wagen, Staub, Sand. Alles war wieder 

da, Fluchen, Schimpjen, Kommando, Wiehern, Schnauben, Rä⸗ 

derknarren, Staubregen, Staubregen. Wir ſtolperten wieder 

durch Granatlöcher, Schützengräben, Unterſtände, zerſplit⸗ 

terte Befeſtigungswerke, zerſchoſſene, zerriſſene Stacheldraht⸗ 

beirben über ſtinkende, verdreckte Tier⸗ und Menſchen⸗ 

eichen. 
Die graue Wolke lag wieder über uns, dicht, dick, laſtend, 

ſtarr, undurchſichtig, maſſig, ſchwer. Die Sonne hing glan⸗ 

los, berzlos, lieblos in einem leeren Raum. 

Ein Heer zog unter der Staubwolke weiter nach Oſten, 

grau, wuchtig, maſſig, wuchtend, zog nach Oſten, ſtrahlte 

jächerartig auseinander, verlor ſich in der ungeheuren Eben⸗ 

Als graue, qualmende, dampfende Bänder zygen die Te 
des Heeres weiter nach Oſten, in die Wälder binein, in die 

Sümpfe, an den Flußufern entlang, über die Sanddünen 
hin, auf der ſchnurgeraden Straße weiter. 

Wir zogen auf der ſchnurgeraden Straße weiter. Die 
große Stadt blieb im Qualm Hhinter uns. Wir hatten keine 
Stadt geſehen. Da waren nur Schutthaufen, Drähte, Drähte, 

verräucherte Mauern und eine große Kirche, in der es ſo 

eigentümlich geſungen hatte. Kein Bier. Kein Schnaps. 

Keine Muſik. Keine Weiber. Kein Bordell. Kein Menſch. 

Kein Eſſen. Flüche. Saubande. Ab mit Schaden. 

„Dieſe Feſtung ſollte die letzte Station ſein? Und, dann 
jollte der Krieg aus ſein? Und dann ging's nach Hauſe? Wer 

lecht da? Jeßßt gings erſt richtig los. Vor uns lag die Un⸗ 
endlichkeit. ortſetzung folgt) 
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Tauſende eilen zu einer 70jährigen 
Traurige Folge des religiöſen Irrwahns — Aufklärung, an die niemand glaubt 

denn ſie konnten durchaus nichts Beſonderes und gar 

nichts Wunderbares finven. 

Bald war das Rätſel gelöſt. Infolge der fürchterlichen Hitze 
und des Aufprallens der Sonnenſtrahlen auf das Heiligenbild 
wWar die Oetforbe des Bildes geſchmolzen und der Zufall hatte 
Ss gejügt. das die Farbiropfen, die ſich gebildet hatten, gerade 
den Augen der Mutter Gottes entquollen. Ratürlich wollte die 
Menge von diefer Auftlärung nichts wiſſen. Bis au; den 
deurigen Tag behaupten alle religionstreuen Leute von Bula⸗ 

daß die Mutter Goties tatjächlich geweint habe. Aber 
anßer der Exinnerung der Frommen wird von dem „Wunder“ 
nichts weiter übrigbleiben als ein Bündel — Akten, denn 
bschwahrjcheinlich wird die 70jährige Frau Gheorghe, die 
beute nicht mehr ein einziges ganzes Möbelſtück beſitzt, die 
Siada Bukaren wegen des ihr von der Bevölkerung zugefügten 
Schadens verklagen. 

  

   

  

  

  

  

Wie mon „ſparen“ lernen kann 
Sparen lernt man von reichen Leuten. Ein ausgezeichnetes 

Beiipiel bierfar Rejerte Lord Derby, der Beſitzer eines der 

en Vermögen, als er kürzlich in Amerika weilte, 
Un dort einem Rennen beizuwohnen. Lord Derbv hatte auf 
feinert JFavortten eine ziemliche Summe geietzt und erhielt. als 

das i (Slich fiegte, 20 000 Dollar ausgezahlt. Der 

Sord empfiug diefe SZumme in 200 neuen 160⸗Dollar⸗Scheinen, 
Sie er norũrlich miche in ſeiner Brieftaſche unterbringen konnte. 
Silfreiche Hande packten die Scheine in ein Stück Papier, auf 

    

   

    

Das, barmlos geung. der Kame eines Modemagazins aufge⸗ 
druckt Wer. Das wertbelle Paket wurde mit einer gewöhnlichen 

BEEDen. 
ahrt in der Bahn legte der Multimillionär 

eigen mit⸗ 

weitergefabren war, 

ihn dem Stations⸗ 
ählte, er 

gerade abgeſahrenen Zug ein kleines Pater liegen 

E ihn keinen großen Wert beſitze jondern nur ein 

L enthielte. die Derzuerhaltren ihm 

Ager eEs diefen und jenen Gründen doch weſentlich wäre. 

Svorßieber rief nöchſte Station an, auf der der 

Rrrckenr, der das Pakel gefunden batte, die „Taſchen⸗ 

Lord Terby ſein Paket zurück. Nun 
cur für feine Ehrlichkeit belohnen. Zwar 

Stiicher Sord Derbv keinen aroßen 

Derr, cSer tubdent jeigze ſich der Multimillionär von feinc: 

  

kich — bergaß aber, es beim Au 
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Darlehen ſchnell und diskret 
Großer Darlehnſchwindelprozeß in Berlin 

Ein großer Darlehnſchwindelprozeß hat Dienstag vor 
dem Schöffengericht Schöneberg in Berlin ſeinen Anfang ge⸗ 
nommen. Angeklagt ſind der Kaufmann Bruno Görs, der 
Lehrer Banſe, der Bankkommifſionär Paul Zech, der Kauſ⸗ 
man Riefenſtahl und der Kaufmann Hinrich wegen fortge⸗ 
ſetzten Betruges und Urkundenfälſchung. Sämtliche Ange⸗ 
klagten ſind bereits vorbeſtraft, Rieſenſtaͤhl bereits wegen 
verla. zu zwei Jahren Zuchthaus und vier Jahren Ehr⸗ verluſt. ů 

Der Anklage liegt folgender Tatbeſtand⸗ zligrunde: Die 
Firma Görs & Karſten verſprach durch große Zeitungs⸗ 
inſerate vor drei Jahren, jedermann Geld in jeder Höhe 
„ſchnell und diskret“ zu verſchaffen. 1400 Vertreter arbeite⸗ 
ten im ganzen Reich, um Darlehnsſucher an dieſe Firma zu weiſen. Gegen ů 

eine Gebühr von 30 bis 50 Mark 

wurde den Leuten, die Kredit in Anſpruch nehmen wollten, 
die Adreſſe von angeblichen Geldgebern gegeben, die in 
Wahrheit aber nicht andere als Angeſtellte und Beteiligte 
der Firma Görs & Karſten waren. Keiner dieſer Kaufleute 
beſaß einen Pfennig Geld. 

Auch ſie verlangten zunächſt von dem Intereſſenten eine 
Gebühr für die Gewährung des Darlehns, das dann nie⸗ 
mals ausgezahlt, wurde. Nachdem die Firma auf dieſe Weiſe 
mehrere 100 000 Mark durch Gebühren „verdient“ hatte, 
ſchritt die Staatsanwaltſchaft auf die ſich häufenden Betrugs⸗ 
anzeigen ein und ſtrengte gegen die Firma ein Strafver⸗ fahren an. Für den Prozeß, in dem mehr als 100 Geſchädigte 
als Zeugen vernommen werden ſollen, iſt eine mehrwöchent⸗ 
liche Verhandlungsdauer vorgeſehen. 

  

Uuterſchlagungen im Marienbader Poſtumt 
Mehrere hunderttauſend Kronen Schaben 

Seit einer Reihe von Jahren gingen beim Marienbader 
Hauptpoſtamt, insbeſondere von reichsdeutſchen Kurgäſten, 
Beſchwerden über verlorengegangene Briefſendungen ein, 
die Geld enthielten. Alle Reklamationen blieben erfolglos, 
da ſie überhaupt nicht erledigt wurden. Schließlich ent⸗ 
ſchloſſen ſich die Angeſtellten des Poſtamtes, ſelber den Dieb 
ausfindig zu machen, indem ſie ihm eine Falle ſtellten. Das 
Ergebnis war, daß der Leiter des Poſtamtes, Poſtdirektor 
Sinka, als Täter entlarvt wurde. 

Die Prager Poſtdirektion, die verſtändigt wurde, ent⸗ 
ſandte ſofort einen höheren Beamten nach Marienbad, der 
die Angelegenheit unterſuchte. Das führte dazu, daß Sinka 
ſchon am nächſten Tage nach Prag berufen wurde und ſofort 
ſeinen Urlaub antreten mußte. Der Schaden, der durch dieſe 
Diebſtähle verurſacht wurde, beträgt mehrere hunderttauſend 
Kronen. Sinka, der Tſcheche iſt, war vor neuen Jahren an 
Stelle des früheren deutſchen Poſtdirektors nach Marienbad 
berufen worden. 

ö Sie zuhlten nicht mehr 
Unterſchlagungen eines Zwangsverwalters 

Die Berliner Staatsanwaltſchaft hat beim Amtsgericht 
Charlottenburg Unterſchlagungen in Höhe von 30000 Martf 
jeſtgeſtellt. Das Verſchulden für dieſen Fehlbetrag trifft nach 
Auffaffung der Staatsanwaltſchaft die Angehörigen des am 
25. Juni verſtorbenen gerichtlichen Zwangsverwalters des 
Amtsgerichts Charlottenburg, Guſtav Tannenberg. Seit der 
Erkrankung Tannenbergs, die nach zwei Monaten mit dem 
Tode endete, ſind irgendwelche Einzahlungen an das Amts⸗ 
gericht nicht mehr erfolgt. 

Es ſtellte ſich inzwiſchen heraus, daß fämtliche Belege für 
Einnahmen jüngeren Datums fehlen. Die Tochter des Ver⸗ 
ſtorbenen, die in Gemeinſchaft mit zwei anderen Familien⸗ 
angehörigen die Geſchäfte des Vaters in den letzten Monaten 
erledigt hat, gab an, die Belege vernichtet zu haben. An⸗ 
geſichts der Vorkommniſſe iſt über das Vermögen Tannen⸗ 
bergs Nachlaßkonkurs eröffnet worden. Man hofft deshalb, 

  

  

Preußen Geldgeber um 6 Millionen Mark gebracht haben 

Sechs Millionen Mark erſchwindelt ů 
Verhaftung im Fall Froſt 

Der Hamburger Polisei iſt es auf bas Ausſchreiben der Berliner Kriminalſtelle gelungen, den Ganfmann Wöiht Froſt än verhaften. Gegen Fryſt, ift ein Haftbefehl wegen betrü⸗ geriſcher Finanzgeſchäfte, durch die er bejonders in Oſt⸗ 

joll, erlaſſen worden. Der Verhaftete 
transportiert werden. 

wird nach Berlin 
  

Autobusunglück in Spanien 
22 Reiſende verletzt 

Zwiſ hen Alcoy und Cocentaina (lin Spanien) iſt ein Autobus infolge falſcher Steuerung umgeſchlagen. 22 Reiſende menben. verletzt, 1s mußten ins Krankenhaus eingeliefert werden.   
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Exploſion auf einem franzöfiſchen Kreuzer 
Ein Toter, zwei Verletzte 
franzöſiſchen Kreuzers „Lamotte Piquer“ 

hat ſich im Hafen von Toulon eine ſchwere Exploſtion ereignet. 

An Bord des 

Auf dem Steuerborddeck gerieten Benzindämpfe in Brand. 
Ein Offizier wurde getötet, zwei Offiziere und zwei Matroſen wurden verletzt. 

„Ich werde mich bemerkbar machent“ 
Tobfüchtiger Straßenſchütze 

Am Dienstagmittag erlitt in einer Straße im Norden 
Berlins ein Arbeiter einen Tobſuchtsanfall. Er zog ſeinen 
Revolver und ſchrie fortgeſetzt: „Ich werde mich bemerkbar 
machen!“, ſchlug die Scheiben einer Telephonzelle ein, riß 
den Telephonapparat heraus und ſchoß in die Fenſter einer 
Arztwohnung, ohne jedoch zu treffen. Erſt nach großen 
Mühen konnte der Tobſüchtige überwältigt und von Polizei⸗ 
beamten gefeſſelt werden. Er wurde in eine Irrenanſtalt 
gebracht. In letzter Zeit hat er wiederholt an geiſtigen De⸗ 
preſſionen gelitten. Der äußere Anlaß des Ausbruchs der 
Geiſteskrankheit ſcheint am Dienstag ein Streit auf dem 
Wohlfahrtsamt geweſen zu ſein. 

  

  

Notlandung eines deniſchen Pojſtflugzeuges in Wels. Ein 
Poſtflugzeug der Deutſchen Lufthanſa mußte auf dem Flug 
von München nach Wien wvegen Motorſtörungen auf dem 
Exerzierfeld in Wels notlanden. Der aus Wien angeforderte 
Motor iſt bereits eingetroffen, ſo daß das Flugzeug zum 

    

In 88 Gemeinden Kinderlähmung 
Die Verbreitung der Krankheit im Elſaß 

Die Präfektur des Departements Unter⸗Rhein gibt be⸗ 
kannt, daß bis zum 18. Auguſt insgeſamt 314 Fälle von 
ſpinaler Kinderlähmung gemeldet waren. Am ſtärkſten be⸗ 
troffen iſt die Gegend norböſtlich von Straßburg. Die Fälle 
verteilen ſich auf 88 Gemeinden. Seit Ausbruch der Epidemie 
Anfang Juli wurden zunächſt täglich im Durchſchnitt acht 
neue Fälle gemeldet, gegen Mitte Juli ſieben und Ende Juli 
ſechs, ſo daß von einem allmählichen Rückgang der Seuche 
geſprochen werden kann. ‚ 

  

Die Gemeindekaſſe verjubelt 
In Berlin verhaftet 

Der nach Veruntreuung von Beträgen in einer Geſamt⸗ 
höhe von etwa 1500 Mark verſchwundene Gemeindevorſteher 
der Siedlung „Schenkenberg“ bei Brandenburg an der Havel, 
Johann Gedanfki, iſt am Dienstag in Berlin verhaftet 
worden. Von den unterſchlagenen Geldern hatte Gedanſki 
keinen Pfennig mehr in ſeinem Beſitz. Er hat das Geld reſt⸗ 
los verjubelt. 
Brandenburg gebrach⸗ 

Gedanſti wurde zwecks Aburteilung nach 
t. 

  

Nach dem Eroͤbeben 
Wolhenbruch 
Vor einigen Tagen wurde Neapel 

wiederum von einer Naturkata⸗ 
ſtroyphe heimgeſucht. Ein zyklon⸗ 
artiger Wolkenbruch zerſtörte zahl⸗ 
reiche Häuſer und tötete viele Men⸗ 
ichen. — Von dem Wolkenbruch zer⸗ 
ſtörte Häuſer. 

Beim Paddeln auf der Oſſſce ertrunken. In der Nähe 
der Halbinſel Wuſtrow bei Roſtock wurden geſtern früh 
gegen 10 Uhr die Leichen des katholiſchen Pfarrers Becker, 
der auf der Inſel Poel zur Kur weilte, und des Studenten 
Peters, der in einer benachbarten Jnigendherberge wohnte, 
gejunden. Die beiden Ertrunkenen hatten vor einigen 
Tagen bei ſtürmiſchem Wetter eine Paddelboytfahrt auf der 
Oſtſec unternommen. Das Paddelboot war bereits geſtern 
abend an Land getrieben. 

In den Bergen vermißt. Die 22jährige Studentin der 
Medizin Gerda Ihrke aus Berlin⸗Schöncberg wird, nach 
einer Meldung aus dem Oetztal vermißt. Ferner kommt 
aus Ebenſee die Meldung, daß drei Verliner Touriſten 
namens Peſchke, Franke und Denk vermißt werden. 

Madio⸗Stimme 
Programm am Donnerstag 

6—0. Wsttervorberſage. — Anichließend Frübturnſtunde Lei⸗ 
tung: Sportkebrer Panl Sohn. — 650.L.)0: Frühkonzerk auf Schall⸗ Ylatfen. — 8.0—-0. Turnſtund r Hie Hausfrau (für Knfängerinnen) „Dipl.⸗Gumnaſtikirbrerin Minni LKolze. — II. Schallvlatten. — 
1315—14.15: Mittegskonsert (Schallplatten). „ Jugendſtunde. 
Die Sprache der Sierc: Joſeph Delmont. — 16: Das ſchöne Oliva: Carl Langd. —. 16.50—17,30: Nachmittaaskonzert. Fnnkorcheſter. Diri⸗ 
gent: Ley Jorchard. — 1,30. Am Strande, im Sandel C. P. S. 
=. 18.15: Bu unde. Gerhäard Birnbaum. — 18, Godenkworie 
kür Siegfried Magner: Prof, L 2 Anſchließend: Baureuth (Schallplatten). — Mebertragung aus Berlin: Vorkrag von S dom sur Er⸗ fnung der Funkaus 0. il 
Proniſlaw, Gimpel (Violinch. Kart Gimvel (Klavie 
Meißner, lieſt aus cigenen! Dichtungen. — 21.30—22 
haltungstonzerxt. Funkorcheſterx. Seitung: Karl Sridetz. ejanss vor⸗ träge, Ediih Karin a. G. — Zirka 22.30: Wetterdienſt. Preſienachrich⸗ 

   

  

  

    

   
     

  

     
       

   
   
   

  

        
   

Violinmuſik, Uung. Cark 
Carl 

      
  

  

  

daß die Geſchädigten einen Teil ihres Geldes zurückerhalten. Weiterflug ſtarten kann. ten, Sportberichde. 

Ißfopen der graße Anems Fin in üs rrr, daß ee Heren i, wichen vnt mnertsebeing ¶ Set, un veſer die Vrpeimhenee Wüßdeen en nesienn— Trüven, der große Unbenannte 
„Meine Werke ſind wichtig, meine Perion iſt unwichtig“ 
Wer Traven iſt? Beßer erfährt man zuerſt, wo er war: 

im Dſchungel, bei unbekannten Indianern, unter Gold⸗ 
ſuchern und Viehhirten in Mexiko, und er hat die Geſchich⸗ 
ten von Matroſen, Baumwollpflückern, Banditen un In⸗ 
dianern, die er ſchrieb, ſelbſt erlebt, aber er nennt ſich nicht 
Dichter, und er wird wild, wenn man ihn fragt, wo und 
wann er geboren ſei, ob er den Eingebungen ſeiner Phanta⸗ 
ſie nachgehe oder ob er das Rezept Jack Londons befolge und 
täglich 100 Druckzeilen ſchreibe — und was ſolcher Fragen 
mehr ſind, aus deren Beantwortung die Reporter und die 
Literaturhiſtoriker die papierenen Lorbeerkränze, und ihren 
Broterwerb machen. 

Traven will ſolche Fragen nach ſeiner Perſon und nach 
ſeinen Privatangelegenheiten nicht hören. Er hat ſie ein für 
allemal damit beantwortet, daß er dem erſten, der etreas von 
ihm wiſſen wollte, mit höflicher Deutlichkeit zu verſtehen gab: 
„Ich fühle mich nicht als eine Perſon, die im breiten Licht ſtehen 
will. Ich fühle mich als Arbeiter innerhalb der Menſchheit, 
namenlos und ruhmlos wie jeder Arbeiter, der ſeinen Teil dazu beitränt, die Menſchheit einen Schritt weiterzubringen. 
Ich füßle mich ein Körnchen im Sande, aus dein die Erde 
beiteht. Meine Werke find wichtig, meine Perſon iſt unwich⸗ tig, genan ſo unwichtig, wie die Perſon des Schuhmachers 
unwichtig iſt. der es als ſeine Pflicht anſteht, gute und 
paffende Schuhe jür die Menſchen anzufertigen. Der Setzer, 
der mein Buch ſeßt, iſt genau ſo wichtig für Sie Kultur wie 
ich, und darum follte man ſich um meine Perſon, um meine 
Seders. nicht mehr bekümmern als um die Perſon des 
Setzers.“ 
Macht das den Eindruck,„als ob Traven intereffant er⸗ 
lcheinen möchte, als ob das ein Trick wäre, Animerkſamkeit 
hervorzurufen und Senſation zu Gunſten des Verkaufs jei⸗ 
ner Buͤcher än machen? Wer dieſen Autor kennt, der weiß, 
daß Traven weder geheimnisvoll erſcheinen möchte noch daß er au Keklame denkt. Er will nichts anderes, als ſeine Zeit⸗ genoſſen rom Axtoritätsglauben erlöſen. Sie rollen keine Antoritäten verehren, weder Könige noch Parteiführer, weder Szeauflieger noch Künſtler. „Ich hoffe,“ ſo ſchrieb er, „daß endlich begriffen wird, was ich meine: ich will mein 
Leben als gewöbniicher Menſch, der unauffällig und ſchlicht wiſchen den Merſchen lebt, nicht aufgeben, und ich will zu Zeinem Teil dazu beitragen, daß Autoritäten und Autori⸗ Sverehrung verſchwinden, daß feder Meuſch das Bewußt⸗ 

  

     
iſt für die Menſchheit wie jeder andere, ganz gleich, was er 
tut und ganz gleich, was er getan hat.“ 

Das hat Traven geſchrieben, als die große Welt kaum 
etwas von ihm wußte, als die Verleger, beſonders die ame⸗ 
rikaniſchen, mit ihrer guten Naſe für verborgenes Gold, noch 
nicht hinter ihm her waren. Heute ſind ſie es, aber Traven 
iſt derſelbe geblieben. Er ankwortet auf Briefe und Tele⸗ 
gramme nicht, immer winkt er ab; und wenn es ihm zu toll 
wird, verſchwindet er ins Innere von Mexiko und ſchreibt 
ſeinem deutſchen Berleger: laffen Sie alle Poſt liegen, ich 
muß da und dort hin, wo es noch Indianer und Kulturen 
gibt, von denen kein Menſch eine Ahnung hat, und damit ich 
dorthin reiſen kann, brauche ich Geld! Und dann geht das 
Geld ab, und Traven bleibt vier, ſechs, acht Monate ver⸗ 
ſchollen, bis bann plötzlich ein neues Manuſkript eintrifft 
und bein Telegramm: Kabeln Sie ſoſort 500 Dollar, ich reiſe 
wieder. 

Denn reiſen muß er. Er gehört nicht zu den Leuten, die 
ſich ihre Bücher aus dem Federhalter kauen. Alles, worüber 
er ſchreibt, muß er erſt erleben. Landſchaften, Menſchen und 
ihre Lebensgewohnheiten, alles, was ein Schriſtſteller be⸗ 
ſchreiben, ein Dichter in Romanen oder Novellen geſtalten 
kann, alles das muß Traven erſt erleben. Und darum muß 
er reiſen. Und nicht darum allein ſtreift er durch Mexiko. 
Dieſes Land, in dem eine neue Zeit gegen eine alte kämyft, 
in dem eine neue Raſſe, eine neue Kultur im Werden i, 
dieſes Land der Revolutionen iſt ſeine Heimat geworden. 
Die Enropäer haben es Traven abgewöhnt, lich als Enro⸗ 
päer zn fühlen. Er fühlt ſich auch nicht als Weißer, als Mit⸗ 
Klied dieſer ſamoſen, Herrenraffe, wie ſie ſich jelbſt nennt. 
Traven kebt unter den Indianern wie ihresgleichen, nicht 
wie ein Forſcher, nicht wie ein neugieriger Sonderling, der 
den üü. Zeit der Kultur ſeiner Raſfe überdrüſſig gewor⸗ 
en iſt. 
Ueber Indianer haben ſchon viele geſchrieben. Aber Tra⸗ 

ven ſchreibt nicht wie ein völkerkundlich intereffierter Rei⸗ 
ſender, nicht wie ein indianerfreundlicher Verſaſſer von 
abentenerlichen Romanen, er ſchreibt, um für eine unter⸗ 
drlickte Raſſe, eine unterdrückte Klaßfe einzutreten, um ſeine 
Deltanſchaunng au äußern und zu verbreiten, und er ſchreibt 
nicht nur über die Indianer in den Schlupfwinkeln des mexi⸗ 
kaniſchen Buſchs, ſondern auch über den Indianer, den Lohr⸗ 
arbeiter in den Städten, auf den Oelkamps, auf den Baum⸗ 
wollfeldern, auf den Landgütern. Der Proletarier Indio in 
es, deſſen Daſein er miterlebt, der proletarißßerte Indio, ber 
beute etwas von den vꝛalten Gewobnhetten ſeiner Raßſe ab⸗   

die ſeine jetzige geſellſchaftliche Rolle ihm auferlegt hat und 
die mit ſeiner Sehnſucht nach der Freiheit ſeiner großen 
Bäter übereinſtimmt. 

Das Revolutionäre, das iſt das Geheimnis des hinreißen⸗ 
den Travenſchen Stils. Das Umſtürzleriſche nicht als Zutat, 
als etwas Aeußerliches, ſondern das verblüffend ſelbſtver⸗ 
ſtändlich Revolutionäre in jeder Zeile, in jeder Auffaſſung, 
das in kein Parteiſchema paßt und das zu elemenkar iſt, um 
in ein Programm eingedämmt zu werden. Vor fünf Jahren 
wußte niemand etwas von einem Schriftſteller Traven, und 
beute ſind in Deutſchland bereits ſieben Bücher erſchienen: 
„Das Totenſchiff“, in dem er die verlogene Romantik der 
Seegeſchichten zerſtört, „Die Baumwollpflücker“, in dem er 
wie die ſoziale Rebellion ſelbſt von Ort zu Ort geht. „Der 
Schatz der Sierra Madre“, in dem er das wahre Geſt 8 
mexikaniſchen Banditentums zeigt, „Land des Früt 
mit ſeinem Reichtum an geſchichtlichem und ethnogray m 
Material, „Der Buſch“, dieſes entzückend ironiſche und an⸗ 
griffsluſtige Novellenbuch, „Die Brücke im Dſchungel“, ein 
Meiſterwerk der Erzählung, der indianiſchen Mutter und 
allen Müttern der Erde gewidmet, „Die Weiße Roſe“, ein 
Kapitel Oelkrieg und Zuſammenprall zweier Kulturen. 

Es iſt nicht nur das fremde Milien, das dieſe Bücher ſo 
leſenswert macht, nicht nur das Mexikaniſche, nicht nur di 
wirklich überwältigende Einfachheit des Travenſchen 
Es iſt etwas ganz anderes. Vor allem empfinden w 
Traven iſt der Sprecher eines neuen Zeitalters, deſſen An⸗ 
bruch viele von uns nicht ſehen und nicht ſpüren wollen und 
deſſen Anbruch ſie doch zugeben müſſen, ob ſie wollen oder 
nicht. Neun Zehntel aller heutigen Literatur trägt den Stem⸗ 
pel der Uebergangsperiode, in der wir uns — nicht gerade 
zu unſerer Bequemlichkeit, auch nicht zu unſerer freudigen 
Erhebung — beſinden. Traven iſt ſchon drüben, auf dem an⸗ 
deren Ufer, uns ein Stück voraus. Aber er tritt nicht als 
Bannermann auf, er ſchwenkt kein Panier, er trommelt nicht, 
beſteigt keinen Berg Sinat und kommt nicht mit Geſetzes⸗ 
tafeln und Verheißungen von gelobten Ländern wieder. 

Wer iſt nun Traven? 

Ein unbekannter Mann, der Bücher ſchreibt und der viel⸗ 
leicht nicht einmal Traven heißt. Ein vielgeleſener Antor, 
deffen Perſonalien unbekannt ſind, ähnlich dem andunmen 
Verfaſſer eines Volksliedes, das plötzlich von allen geiungen 
wirb, ähnlich dem unbekannten Manne in der Armee, der 
ein neues Marſchlies gefunden hat. das dazu beikrägt, ein⸗ 
ganze Welt zu verändern. Erich Knauf. 
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Waͤrſchan vor der Trochenlegung? 
Ein Bolksentſcheid iſt geplant 

Auf Antrag einer Stadtverordnetengruppe des War⸗ 
ſchauer Magiſtrats, unter Führung des Zweiten Bürger⸗ 

meiſters Szpotanſki, ſoll im Herbſt in der polniſchen Haupt⸗ 
ſtadt ein Volksentſcheid über die Prohibition in Warſchau 

durchgeführt werden. Das polniſche Geſetz geſteht den Ge⸗ 

meinden das Recht zu, dieſe Frage autonom zu regeln. An⸗ 
geſichts der Tatſache, daß auf den Verbrauch Warſchaus, 

Wein und Erzeugniſſe der Privatfabriken nicht mitgerechnet, 

allein 17 Prozent der ſtaatlichen Schnapsmonopoleräeugniſſe, 
dus ſind 8 Millionen Liter jährlich, entfallen, was einem 
Jahreskonſum von 8 Liter pro Kopf der Bevölkerung ent⸗ 

ſpricht, gewinnt die Entſcheidung auch eine große fiskaliſche 

Bedeutung. Die Abſtinenzler rechnen bei der Stimmabgabe 

beſonders auf die Unterſtützung der Frauen, wie dies das 
Beiſpiel der Warſchauer Induſtric⸗Vorſtadt Pruszkow und 

der rund 200 anderen bereits trockengelegten Gemeinden 

Polens geseigt habe. Zweifler und intime Kenner der pol⸗ 

niſchen Volksſeele ſagen ein klägliches Scheitern der Abſtim⸗ 

mung voraus, „da es leichter ſei, einen Säugling von der 
Mutterbruſt loszureißen, als einen Warſchauer von der 

Schnapspulle“- 

Kampf den Müdchenhündlern 
Polizei überwacht Inſerate und Lektüre 

Das Innenmini iſterium ſandte an alle Wojewodſchaftsämter ein 
Rundſchreiben, in dem es auf die verfänglichen Anzeigen in manchen 
polniſchen Zeitungen hinweiſt Es macht darauf aufme ſam, daß 
man in den Zeitungen jehr ojt Anzeigen üder pornog-aph ſche Lel⸗ 
züre findet oder ſolche, die den Eindruck erwecen, als 95 ſie von 
Verleitern zur Unzucht oder von Mödchenhändiern ſtammen. Fer⸗ 
ner bilden einen großen Teil der Annoncen ma te Anzeig 
und zwar ſolche, in denen ichön gebaute Frauen für Kunß 
Tanzſchulen und Ballettſchulen cht werden, ferner 
Auswandererberatungsbüroys. Das Innenmi 2 
nun die Wojewodſchaſtsämter, auf die Polizeiergane ei— 
daß ſolche Injerenten ſtärler brauffichtigt werden. Au 
die verdächtigen Schulen und Beratungsbüros einer ſtre⸗ 
trolle unterzogen werden. 

„Glücklicher Bater dreier Söhne 
Er wird wenig Neider haben 

Am 12. d. M. hat die Frau des Wachtmeiſte. 
chomfli in Jarotſchin Drillinge, alles Knaden, 
iſt lurz nach der Geburt geftorben. 
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0,50, Stachelbceren 0,50, Aepfel 0,40—1, Eierpflaumen 0,70—0,80, 
Pflaumen 0,70—0,90, Birnen 0,60—0,80, Reineklauden 1.10—1,20, 
Blaubeeren 0,30—0,40. Auf dem Geflüg. e forderte man für 
alte Hühner 3,5—5,50, junge Hühner 1,50—2,50, Enten 4—5, Tau⸗ 
ben „80—2 das Paar. 

Trünengasbomben gegen Bauuern 
Ein Landmeifer von Bauern überjallen 

Die Bauern des Dorſes Wierznich im Radomſber Kreiſe über⸗ 
jielen am 12. JI. M. einen Landmeſſer, der erjchienen war, um ihre 
Felder auszumeſſen, da einzelne Landſtreifen Lereinigt werden 
jollten. Der Landmeſſer wurde verprügelt. Die einſchreitende 
Polizei wurde mit Steinen bevorfen. Polizei mußte Tränen⸗ 

sbomben werfen. Eine der Bäuerinnen warf eine ſolche Bomde 
ick. Nach längeren Kampfizenen wurde die Polizei Herr der 

Situation. Während dieſes Ueberfalls wurden zwei Poliziſten ver⸗ 
wundet. Die Polizei hat 16 Bauern vrit dem Dorffchulzen an der 
Spitze verhaftet. 

Napoleons Hauptanartier abgebrannt 
Eine hiſtoriſche Stätte durch eine Feuersbruuſt zerſtört 

  

    

  

    

  

Die Farm von Belle Alliance, wo Napoleon jſein Saupt⸗ 
quariier vor der Schlacht bei Saterlov aufgeichlagen hatte, 
und mo nach dem Ansgang der Schlacht der Herzeg von 
Wellington und Merſchall Blücher snſammentrafen, ſiſt einer 

Feuersbrunf zum Opfer gefallen. 
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SEeu 2a müscher. Der 

Zwei Leichen im Fiſchnetz 
Schrecklicher Fiſchzug 

In der Nacht zum Freitag machte der Fiſcher Bartoſiewicz aus 
Brudzen, Kreis Plock, einen jchrecklichen Fiſchzug. Er glaubte, nach 
der Schwere des Gewichts zu urteilen, in der Weichſel einen be⸗ 
jonders guten Fang getan zu haben, als er beim Hochziehen zu 
ſeinem Entſetzen merlte, daß er zwei Leichen hochgezogen hatte. 

Es handelte ſich um einen Knaben und ein Mädchen im Alter von 
16 Jahren, die ſich ſeſt umſchlungen hielten. Aus der Lage der 
Leichen war zu ſehen, daß die Kinder verjucht hatten ſich zu retten. 

— 

Die Brotpreiſe 
Ergebnis amilicher Erhebungen 

Amtlichen Meldungen zufolge notierte man letztens ſolgende 
Brotpreiſe für 1 Kilogramm 65prozentiges Brot: Lodz, Wilna 
und Graudenz 38 Groſchen, Warſchau und Poſen 44, Gdingen 
46, Mhslowice 43, Boryſlaw 42, Krakau 41, Lemberg. Sosno⸗ 
wice, Kattowitz, Bromberg und Thorn 40, Staniſlawow und 
Tſchenſtochau 39, Bialyſlok 37, Brzece a. B., Tarnopol, Zyrar⸗ 
dow. Petrikau 36, Baranowicze, Lublin, Wloclawek, Radom 
35, Rowne 33, Luck 32 Groſchen. 

  

Aus Thorn 
w. Ruderregatta. Der Thorner polniſche Ruderklub veran⸗ 

italtete am Sonntag eine Ruderregatta auf der Weichſel, an der ſich 
außer dem veranſtaltenden Klub 5 Rudervereine (Warſchau, Brom⸗ 
berg, Graudenz, Wloclawek und Culmſee) beteiligten. Die Renn⸗ 
ſtrecke war 2000 bzw. 1200 Meter lang und führte üromabwärts 
bis zum Ziel an der Militärtaubenſtation. Es wurden 10 Rennen 
ausgefahren, darunter 3 für Jugendliche und Damen. Die Ergeb⸗ 
niſſe waren folgende: Gigdoppelvierer mit Steuermann „Wisla“, 
Warſchau, 3:49,7 Min.; Gigdoppelzweier müit Steuermann 
für Jugendliche: „Klub Wioflarſtir, Thorn 4: 17,4 Min., Giog⸗ 
vierer mit Steuermann „Bydgoſki Klud Wiofſlarel“, Srogberg 
4: 0,3 Min., Einer: „Klub Wioſlarſti“, Thorn 6: 46,2 Min., Jung⸗ 
mannvierer: „Bydgoſki Klub Wioilarjti“, Bromberg 6:03 Min., 
Jungmann⸗Einer: „Klub Wioſlarjki, Thorn, 6:34,2 Min., Gig⸗ 
doppelzweier mit Steuermann: „Klub Wioflarſki“, Thorn 6: 57,8 
Minuten, Anfänger⸗Einer: „Bydgoſki Klub Wioſlarſti“. Bromberg 
6:30,8, Jungmann⸗Gigvierer: „Wisla“, Warſchau 6: 17,2 Min.) 
Vierer ohne Beſchränkung: „Bydgofki Klub Wioſlarſki“, Brom⸗ 
berg 6: 42 Min. 

Hochwaſſer. Die Hochwaſſerwelle hat Kbers bereits erreicht. 
Während der Pegel am Sonnabend noch auf 0,35 ſtand, zeihte 
er am Montag einen Waſſerſtand von ＋ 1,65 an. Die Sandbänke 
ſind größtenteils überflutet. Die Weichſelfähre, die bisher an der 
Legenüberliegenden Sandbank anlegte, hat ihren Betrieb wieder bis 
zur Anlegeſtelle am anderen Ufer aufnehmen können. 

M. Der Brütkenbau neacht weitere Fortſchritte. 
wird an zwei Bogen auf dem linken Ufer gearbeitet. 

k. Aus dem Landkreis. In Penſau iſt, wie wir ſchon kurz 
mitgeteilt haben, die 25 Jahre alte Kziemiera Curomfea an. den 
Folgen eines unerlaubten Eingriffs geſtorben. Die Unterſuchung 

ergeben. daß hierzu Lyfol benußt worden iſt, das die Ver⸗ 
ne zuſammen mit der Spritze von zwei Brüdern erhalten 

    

Augenblicklich 

   
   

  

Aus Konitz 
m. Bom Wochenmarkt. Der letzte Wochenmarkt ſtand im Zeichen 

völliger Flaute, da der ſchon am frühen Morgen einfetzende Regen 
Mart fiberucher zum größten Teil jernhielt. Ade 

Preiſe notiert: Butier 2,40—2,60, Eier 2—2,20, weißer Käſe 0,?60 
0.S80, omen 0.60—1, Birnen 0.30—0,80, Aepfel 0,40—0,60, 
raten 0,60—0,80, Zwiebeln 0.15, Grünkohl 0. 20—0,40. Rotkohl 

0.0—0.60, MRohrrüben 0.15, Schnittbohnen 0,20. Wachsdohnen 
Blumenloh! 0.20—0,8“ Preiſelbeeren 0,30, Brombeet ů. 
beeren 0.40, Senie 0,20—0.40, Blutreizker 0.20, Rehfüßchen 

40. rote Räßen 0.20, Hechte 1.30, Schleie 1,50, Aale 2,30, Lachs⸗ 
ellen 2,20, Baricht 0, 70, Plötze 0,40 pro Pfund, Kartoffeln 3,50 

4 Ziotn, fräicher Moggen 10—10,25, friicher Hafer 10,50 pro 
Jentner, Ferkel 60—S pro Paar. 

m. Großfener in Görsdorf. Bei dem Beſiher Jan Dembora in 
Görsdorf brach auf bisher undekannte Weiſe ein Brand aus, der 

kurßer Jeit zu einem Großſeuer entfaltete. Das ganze 
„ Wurde in Aiche gelegt. Nur vereinzelte Mauerreſte slieben 
H- wWaren die Spritzen aus den amliegenden Dörfern 

Eech war jede Rettung vergeblich Den Flammen 
das neue ee ein Stall. eine Scheune, 

Geflügel, die landwirtſchaftlichen Geräte 
EL ein zaten mit 30 Fuder Getreide, das geſamte 

ie ã Das Vieh konnte gerettet werden. Die 
ů ſind verbrannt. Nach dem Abzug von 12 300 

bäntie beträügt der Schaden noch 2W0 000 Zloty. 
De, liegt keine Brandſtiftung vor. 

    

  

    

  

   

    

   

  

  

  

    

   
   

   

     

      

  

  

m. Es waten die Kichtigen. Die Ardeiter Waclaw Oniſch ans 
Bronrderg vrd Arten Oniich aus Vopelna, Kreis Schwetz, hatten ßich 
DD Gericht 3 Lworten, daß ſie euf einem Tanzvergnügen in 

M Zanne. brachen und den Arbeiter Stani⸗    

  

    

    

ι r jſchwere Verletzungen mit einem Meßßer 
Der erſte Angeklagte wurde auch erkennt und muß 

Seir einßecken, der zweite Augeklagte wurde. auf Koſten 
Keigeiprochen. 

    

  

   

  

         

   

  

   

   
    

  

     

ergaß eine Gerit 
En und deſſen Eherre 

rahl an den Kregen u 
und Dairqs. Joncʒynfki 
Edoch, Hat keiner die — hen. 
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gung, in amtlicher Srgen⸗ 
aee Waßer, Petralenm und andere mutßbbere Dingerchen 

We.8 SED²E Dies war im Jahre 1928 und einige Profeßte 
Inme⸗, des alte Lied: Vertagung der Sache⸗ 

Ii. 8 ein Beamter aus Gra⸗ 
haben Eönne, da die L 

ů n Nabxricken einer „genaunen LHon⸗ 
EOE 8— Herde Die Poligzei lein Kecht, ſich in diee 

Wurde Daraußhin freigeiprochen. 

        

      

 



  

  

Durch Zufall doch erwiſcht 
Der Einbruch in die Gerichtskaſſe — Schwere Jungen 

Am 7. März lachte bie halbe Staßt über gewiſſe Vor⸗ 
gänge, die ſich in der Morgendämmerung im Gerichts⸗ 
gebäude auf Neugarten abgeſpielt hatten. Gegen drei Uhr, 
ſo meldete damals die „Volksſtimme“, ſchrillte eine Alarm⸗ 
glocke durch das ſtille Gebäube. Der Hausmeiſter fuhr auf 
aus füßem Schlaf, ſtellte die Klingel ab, wollte ſich wieder 
aufs Ohr legen, als er in einem Anfall frenetiſchem Pflicht⸗ 
bewußtſeins mit ſeinem vor Schläfrigkeit puſtenden Wacht⸗ 
hund auf den Koypf hinausſchlurfte, einen Blick zur Gerichts⸗ 
kaſſe hinüberwarf und alles in ſchönſter Ordnung fänd. Er 
legte ſich wieder in das warme Bett, um am nüchſten 
Morgen zu ſeinem größten Schreck zu erfahren, daß ſie 

in die Gerichtskaſſe eingebrochen 

Da war die angebohrte Türfüllung. Der bis auf 
amottſchicht beſchädigte Geloſchrenk. Da lagen aus⸗ 

ländiſche Zeitungen und Einbrecherwerkzeuge: eine Bohr⸗ 
maſchine, ein Dorn, sioei leere Sherryflaſchen. Und an 
einem Fenſterkrenz baumelte ein Hanſſtrick, an dem ſich die 
dreilten Schlingel heruntergelaſſen hatten. An der zer⸗ 
trümmerten Tür fand die Kriminalpolizei Fingeräabdrücke, 
vom Täter aber keine Spur. Die Sammlung mit den 
Fingerabdrücken balf auch nicht weiter. Mit dem Mann, 
der auf Neugarten eingebrochen hatte, war in Danzig noch 
nicht „Klawier geſpielt“ worden, éwurdeé in der einſchlägigen 
Kartothek nicht geführt 

Und dann wurden Mitte Juni 

an hellem, lichtem Tage awei volniſche Leutchen geſaßt, 
die in einem Haus auf dem Koßlenmarkt einen Einbruch 
verſuchten. Der eine riß aus in der Richtung zum Bahnhof 
und wurde erſt gegen Abend ergriffen, der andere wurde in 
der Wollwebergaſſe feſtgebalten. Dieſer Mann nannte ſich 
Stachlinſki oder ſo. Auf der Polizei ſtellte man aber feſt, 
wie wir bereits geſtern kurz berichteten, daß er Joachim 
Schwarzer hieß und ein Filon erſten Ranges war. 1921 
war er in Danzig als Paßfälſcher. zu einem Fahr Gefängnis 
beſtraft worden. Als er ſieben Aonate abgeſeſſen hatte, 
ergab es ſich, daß er einmal als Zeuge aus ſeiner Zelle vor 
dem Amtsgericht geführt werden mußte. Es geſchah. Der 
Richter vereidigte ihn, hörte ſeine Ausſage und ſprach: 

„Danke! Sie Lönnen gehen.“ 
Schwarzer nabm die Worte wörtlich und ſpazierte ſeelen⸗ 
ruhig und von niemand gehindert, davon, hinaus in die 
goldene Freiheit. Fünf Monate Gefängnis ſcheukte er ſich 
auf dieſe Weiſe. Dies und vieles andere wurde auf der 
Pyligei feſtgeſtellt. 

Schwarzer trat unter den verſchiedenſten Namen auf, in 
Danzig hatte er ſich nur drei zugelegt. Er behauptete 
Zeitungskoreefpondent zu ſein, für ein Blatt, das er nicht 
nennen cvill. Unter uns geſagt, er hat mal einen Moment 
für den kleinen „Moiment“ in Warſchau geſchrieben.) In 
Wirklichkeit fuhr er von Ort zu Ort, drehte Dinger oder ſaß 

in den Gefängniſſen von aller Herren Länder. 
1908 beginnen ſeine Strafen. Hamburg, Berlin, Lemberg, 
Wien, überall knackten ſtie ihm Zuchthaus oder ſchweren Ker⸗ 
ker auf. Augenblicklich iſt man in Polen ſcharf auf ihn, denn 
in die Zeit zwiſchen März und Juni 1930 fielen in Pom⸗ 
merellen eine Reihe von Kaſſeneinbrüchen, 
die in dem Augenblick aufhörten, als Schwarzer nach 
Danzig kam und verhaftet wurde⸗ — 

Schwarzer redet ſich die Vorſtrafen vom Halſe, indem er 
ſeinen Vetber, der ebenfalls Joachim Schwarzer heißt, dafütr 
verantwortlich macht. Die daktyloſkopiſche Beweisführung 
bateunt er nicht an, denn, man höre und ſtaune, an ihm 
jat v 

hatten. 
die 

„die Natur ein Exempel ſtatniert, 

er iſt die Ausnahme von der Regel, an ihm werden die 
Geſetzmäßigkeiten und die Weisheiten wiſſenſchaftlicher 
Daktyloſkopie zu ſchanden. Denn ſein Vater und der Vater 
des Vetters ſind echte Zwillinge. Er und der andere Joachim 
Schwarzer hätten darum auf ihren Fingerfpitzen dieſelben 
Kapillarlinien. Das kommt zwar in Jahrhunderten nur 
einmal vor. Aber es kommt vor. Das iſt da eine ſogenannte 

    

Transzendenztbeorie. Ein großartiger Profeſſor der Anthro⸗ 
pologie in Wien hat ihm daß mal auseinanderklabüſtert. 

Ueber die Einbruchswerkzeuge, die bei ihm gefunden 
wurden, ů 

erzãählt er das putzigite Märchen. 

Im Juni nämlich kam er mit ſeinem Komplicen Marcyſiak, 
der neben ihm in der Anklagebank ſteht, nach Danzig. Er 
will Marcyſiak in der Bahn kennengelernt haben und er 
nahm ihn aus Menſchenfreundlichkeit mit zur Penſton auf 
Pfefferſtadt, in die er ziehen wollte. Da ergab es ſich erſtaun⸗ 
licherweiſe, daß nur ein Zimmer mit zwei Betten frei war, 
und trotzbem er den jungen Mann vor anderthalb Stunden 
kennengelernt hatte, war er doch zufrieden, daß er mit ihm 
das Zimmer teilte. Eines Tages ſei der andere mit „ab⸗ 
ſcheulichen Sachen“ angekommen, die er in einer Ankage 
gefunden haben wollte. 

Sperrhaken, Stemmeiſen und ähnliches. 

Er, Schwarzer, ſei wild geworden, hätte getobt: „Raus mit 
die Sachen, fort damit!“ Und ſi eſeien gegangen, das „ab⸗ 
ſchailiche Zeugs“ in der Rabaune zu verſäufen. Aber die 
Radaune war gerade leer, ohne Waſſer, abgelaſſen. Und die 
„Sennhütte“ auf dem Kohlenmarkt ſtand auch nicht mehr da. 
Und plötzlich hätte der Marcyſiak ein menſchliches Rühren 
ip gewaltig überfallen, daß er mit einem Dietrich in das 
nächſte beſte Haus lief, um — na ja, um da ſein Bedürfnis 
hinter einer raſch aufgemachten Kellertür zu verrichten. 

„So bin ich das ans Pyſen her geweehnt!“ 
ſagt Marcyſiak. Aber warum ſind ſie weggelaufen, als jenes 
junge Mädchen kam, warum hat Schwarzer das kleine Fräu⸗ 
lein, das ihn mit Geſchrei verfolgte, auf der Flucht mit 
ſeinem Stock bedrohtd Iſt das nicht alles verdächtig genug? 
Schwarzer zuckt geringſchätzig die Achſeln. Die Flucht, er⸗ 
klärt er, ſei aus einer Impreſſion (2) heraus geſchehen, und 
was das Bedrohen anbetrifft, ſo ſagt er galant: „Junge 
Mädchen und Blumen rühre ich nicht an!“ ů 

Beweiſe für Schwarzers Schuld ſind: ſein Aufenthalt in 
Danzig um die Zeit des Einbruchs in bas Gerichtsgebäude, 
ein Taſchentuch, das im Kaſſenraum gefunden wurde und 
deſſen Muſtexrung mit ben Taſchentüchern genau überein⸗ 
ſtimmt, die Schwarzer zu benutzen pflegt. Er führte einen 
Koffer. mit ſich, deſſen Schwere auffallend war und den er 
wie ſeinen Augapfel hütete. Das Gewicht iſt ungefähr das⸗ 
ſelbe geweſen wie das Gewicht der Werkzeuge. Außerdem 
wurden an der Tür zum Kaſſenraum Fingerabdrücke ge⸗ 
fanden, die ganz genau mit den von Schwarzer genommenen 
Abdrücken übereinſtimmen. Es iſt ſicher, daß Schwarzer im 
Morgengrauen des 7. März 

an der Kaſſentür berumgefingert hat. 
Nach dem Plädoyer des Staatsanwalts, der vier Jahre 

und ſechs Monate Zuchthaus wegen verſuchten 
ſchweren Einbruchs in zwei Fällen und wegen intellektueller 
Urkunibenfälſchung beantragte, hielt Schwarzer eine Rede, 
die ſich gewaſchen hatte. Er übertrumpfte die ollen Griechen, 
ſteigerte ſich zu dbonnerndem Pathos hinauf, rief: „Justitia, 
justitia eł pereat mundus“ — Gerechtigkeit, Gerechtigkeit und 
wenn die Welt untergeht. Als man ihn höflich erſuchte, doch 
endlich zur Sache zu Kommen, auch mal über die Geſchichte 
auf dem Kohlenmarkt zu reden, nahm er die günſtige Ge⸗ 
legenheit wahr, ſetzte ein Unglücksgeſicht auf, murmelte: „Ja, 
wenn mich das Gericht nicht weiterſprechen läßt ...“ Die 
Unterbrechung war ihm gerade recht gekommen, er wußte 
nicht weiter. 

Das Gericht verurteilte Schwarzer 

zn vier Jahren Zue. 3 
wegen der bereits angeführten Delikte. Bei Betrachtung des 
gehäuften Beweismaterials ſprach alles gegen ihn. Mar⸗ 
cyſiak wurde wegen verſuchten ſchweren Diebſtihts zu 
einem Jahr iL Wire Larßes verurteilt. Ein Monat der 
Unterſuchungshaft wird beiden auf bie Strafe S. . 

  

Zwei Muffen erſetzten einen Danziger 
Lhie die Arbeitsloſigkeit vergrößert wird 

Eine Fabrik verpflichtete ſich durch Vergleich vor dem 
Arbeitsgericht zur Wiedereinſtellung eines Arbeiters. Die 
Wiedereinſtellung erfolgte auch, aber nach einigen Tagen 
erfolgte wieder die Entlaffung, weil man keine Arbeit 
habe. In Wirklichkeit hatte die Firma für dieſen Arbeiter 
zwei junge ruſſiſche Arbeiter eingeſtellt. Der Entlaſſene 
erhob gegen ſeine erneute Entlaſſung beim Arbeiterausſchuß 
Einſpruch, der auch für berechtigt anerkannt wurde. Die 
Vorſtelluna des Ausſchuſſes beim Arbeitgeber blieb aber 
fruchtlos. Die Gewerkſchaft klagte nun beim Arbeitsgericht 
wegen unbilliger Härte. Die Firma wurde verurteilt zur 
Wiedereinſtellung oder Zahlung einer Entſchädigung von 
375 Gulden. 

Die Firma legte Berufung ein und die Sache kam noch⸗ 
mals zur Verhandlung. Der Gewerkſchaftsſekretär legte 
dar: Die Firma geböre zwei Ruſſen, die beſtrebt ſind, ihre 
Landsleute in den Betrieb zu bringen. Gegen Treu und 
Glauben, obwohl ſie ſich durch Vergleich verpflichtet hatten, 
entließen ſie den klagenden Arbeiter, der ſeit dret Jahren 
im Betriebe, iſt, nerheiratet iſt und drei Kinder hat. Vor⸗ 
her hatten ſie zwei ruſſiſche Arbeiter eingeſtellt, die un⸗ 
verbeiratet ſind und die Arbeit des Danzigers leiſten ſollten. 
Für den einen ſei auch noch keine Arbeitsgenehmigung er⸗ 
folgt. Das ſtelle entſchieden eine anbillige Härte 
dar. Die Firma ſei auch leiſtungsfäbig. Er ſchliese ſich 
der Berufung inſoſern. an, als er beantrage, die etwaige 
Entſchäbigung auf 624 Gulbden zu erhöhen. Der Borſitzende 
empfohl der Firma einen Vergleich, mit einer Erhöhung 
der Entſchädigung auf 450 Gulden. Diefer vorgeſchlagene 
Vergleich wurde dann auch angenommen. f 

  

Gegen den KAlkoholmißbrauch. Die 41. Fahresverſamm 
des Deutſchen Vereins gegen den Aitohstismus die dom 24. 
26. Anuguſt hier in Danzig ſtattfindet, weiſt ein außerordentlich 
reiches Programm auf. So werden die Fragen: Verkehrswefen 
und Alkohol erörtert, das Problem der Trinkerfüſorge behandelt, 
der Hauptvortrag gehalten über das brennende : „Der 
deuiſche Oſten und die Alkoholfrage“, und »ſchließlich auch die Heil⸗ 
Dättendehandlung des Alkoholikers durch Sachkundige peleuchtel. 
Beſonders wichtig iſt der praktiſche Sreüirgund fär gärungsloße 
Ft ver Bubiſah tüche Iim Schergen Weer Süenbel. 27. d. M. 
in der Wohlfahrksküche am warzen Meer ten gedenkt. 
Nöheres fiehe Annonce. * 

Danzig als Non ſtadt. Vom 9. bis 11. September 
findet der Deutſche Pfarrertag in Danzig ſtatt, der die 
Standesvertretung der evanseliſchen Pfarrer harttell Ea   

wird hierzu eine große Zahl auswärtiger Teilnehmer er⸗ 
wartet. Der Geneéralſuperintendent der Provinz Schleſien, 
D. Dr. Schian, wird ſprechen über „Die Wahrung der 
evangeliſchen Belange in der Oeffentlichkeit“, und D. Dr. 
Koch⸗Wien über „Das Oſtproblem“. 

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Dt. 51 „Frans Rudolf“, 19. 8., morgens, Veſteraes, leer, 
rtus. 

Dän. 15 „J. C. Jacobſen“, 19. 8., Kopenhagen, Güter, Rein⸗ 
old. 

Schwed. D. „Inland“, 20. 8. abends fällig, leer, NRoln. Skand. 
Nore, 5 „Jaderborg“, 20. 8, abends fällig, leer, Poln. 

and,. 
Schwed. M.⸗Sch. „Joſef Bergendorſ“, 19. S8., mittags Hol⸗ 

tenau vaffiert, leer, Pam. 
Tinn. D. „Meta“, 20. 8., abends fällig, leer, Poln. Skand. 
Schweb. D. „Rewa“, 19. 8, 16 Uhr, Beſteraes, leer, Pam. 
Dän. ⸗Stotia-, 19. 8., 16 Uhr, Kopenhagen, leer, Pam. 
Dän. D. „Viſtula“, 19. 8., Kopenbagen, via Memel—Gdingen, 

Paſſagiere, Reinhold. 
Dt. D. „Gerda Kunſtmann“, 18. 8., nachmittags, Rotterdam, 

Eiſen, Bergenske. u 
Dän. D. „Danhild“, 19. 8., nachmittags, Limhamn, leer, 
Bergenske. 
Schwed. D. „Bur“, 19. 8., London, leer, Bergenske. 
Norw. D. „Storfjeld“, 18. 8, Sarpöborg, leer, Bergenske. 
Norw. D. „Karmt“, 20. 8., Helſingborg, leer, Bergenske. 

Joppoter Stabtrerorductenverfammlung 
Am Freitag, dem 22. Auguſt 1080, nachmittags 5 Ubr, 

findet in Zoppot eine Stadtverordnetenſisung ſtatt. Die 
Tagesordnung ſieht vor: Geſchäftliche Mitieilungen. — 
1. Stellungnahme zur Entſcheidung des Verwaltungsgerichts 
in der Siegeleiangelegenheit. 2. Zuſtimmung zum außer⸗ 
ordentlichen Haushaltöplan für das Planjahr 1830. 3. Zu⸗ 
ſtimmung zur Verwendung der nach dem Kriege aufgenom⸗ 
Benen Anteihen. 4. Antrag Müller u. Gen. den Bau des 
Arbeitsamtes und der Leichenhalle ſofort in Angriff zu 
nehmen. 5. Bewilligung von 10 000,.—. Gulden für die Durch⸗ 
führang der Vorarbeiten zum Bau der Leichenhalle. 8. Be⸗ 
willigung der Mittel für den Ausbau der Nord⸗ und See⸗ 
itraße. 7. Nachbewilligung von 85 000,— Gulden für den Bau 
des Oberlyzeums. 8 Mietvertrag mit der Sparkaſſe. 13. Su⸗ 
ſtimmung zu den Satzungen für den Valdfeßwielreſerve⸗ 
jonds. 14. Desgleichen zur Verwendung der Pruffica⸗ 
Sammlung als Grundſtock Hür das zu gründende Stabtarchiv. 

  

  

  

    
  

Sechs Todesopfer eines Vulkanausbruches in Sapan 
Tokio, 29. 8. Tödlich verunglückt ſind beim Beſteigen 

des Aſana ſechs japaniſche Touriſten, unter ihnen zwei 
Frauen. Sie wurden das Opfer eines plötzlichen Lavaaus⸗ 
Druchs des Vulkaus. Der Ausbruch war von einem ſtarken 
Erbbeben in der ganzen Umgebunn des Berges begleitet. 

Zwei weitere Todesopfer des Eiſenbahnunglüchts 
bei Kreuzwald 

Meotz, 20. 8. Die Zahl der Todesopfer der Kataſtrophe 
von Kreuzwald hat ſich infolge des Ablebens zweier weiterer 
verletzter Perſonen auf ſieben erhöht. Vierzeyn Leichtverletzte 
haben inzwiſchen das Krankenhaus verlaſſen können, weitere 
vierzehn müſſen noch behanbelt werden. 

Spinale Kinderlähmung in Nordfrankreich 
Paris, 20. 8. In Nordfrankreich, beſonders in der 

Gegend von Maubenge, werden ſeit mehreren Tagen ver⸗ 
preent Fälle von ſpinaler Kinderlähmung gemelbet. Ent⸗ 
wordme Maßnahmen ſind im Norbdepartement getroffen 

en. 

Sturt zum Fiuge Bertin—Tokio 
Berlin, 20. 8. Der japaniſche Flieger Seijt Boſhihara 

iſt heute früh 5.44 Uhr auf dem Flugpiatz Tempelhof zu einem 
Fluge Berlin.—Tokio geſtartet. Die erſte Etappe geht bis 
Königsberg i. Pr. 

Geeignete Schritte 
Dieſer kleine Gerichtsfall iſt bedeutungsvoll, weil er auſ⸗ 

klärend wirken und andere Menſchen vor Strafe ſchützen 
kann, wenn man ſich die Schlußfolgerung merkt. Der An⸗ 
geklagte Otto vermictete an ein Ehepaar Stube und Küche 
— ſeine Miete halbierte ſich auf dieſe Art. Schon nach kurzer 
Zeit war vieles bei dem Ehepaar nicht in Ordnung, und wie 
Otto meint, hat der Ehemann böswillig das Weite geſucht. 
Die Frau tröſtete den beſorgten Angeklagten und ſagte: 
„Dgrüber laſſen Sie ſich man keine grauen Haare wachſen, 
die Miete für mich bezahlt ſchon das Wohlfahrtsamt.“ Doch 
Otto wollte ſicher gehen, beſuchte den Armenvorſteher und er⸗ 
fuhr, daß das mit nichten der Fall ſei. 
„Was tun?“ fragte Otto, und der Armenvorſteher ſagte: 

„Ja, wenn Sie keine Miete bekommen, dann müſſen Sie die 
Frau doch eben rausſetzen.“ Otto tat ſo, machte ein Juventar 
der Sachen ſeiner Mieterin, und ſie war auf der Straßte. 
Jetzt ſoll Otto 20 Gulden bezahlen, weil man eine jolche 
Handlung nur mit ausgeklagtem Urteil vornehmentkann. 

Der Angeklagte verteidigt ſich, indem er ſagt, das habe er 
nicht gewußt, gerade darüber wiſfe ſaſt niemand in der 
Oeffentlichkeit etwas. Im übrigen habe ihm auch der Armen⸗ 
vorſteher geſagt, daß er ſeine Mieterin herausſetzen könne. 
Der Armenvorſteher, als Zeuge vernommen, gibt zu, daß er 
von „herausſetzen“ geſprochen hat, er habe ſich aber natür⸗ 
lich gedacht, mittels geeigneter Schritte. Auf die Frage aber: 
⸗Mittels welcher geeigneter Schritte?“ fehlt auch ihm die 
Antwort und alles ſteht für den Angeklagten Otto viel 
Lünſtiger. 

Wohl beantragt der Amtsanwolt gegen ihn noch die 20 
Gulden Geldſtrafe des Strafbeſehls, aber der Richter bat 
doch gerade aus der Ausſage des Armenvorſtehers den Ein⸗ 
druck gewonnen, daß in der Oeffentlichkeit Zweifel beſtehen, 
ob und wie man jemand aus der Wohnung ausmieten kann. 
Er ſpricht den Angeklagten frei. Als Moral bleibt trotzdem: 
Nur mit ausgeklagtem Urteil kann man eine ſviche Maß⸗ 
nahme treffen! 

  

  

  

  

Meue Lagerhäüufer im Hafen 
Im Freihafen Neuſahrwaſſer kommt fetzt der zweite neue 

Lagerſchuppen unter Dach. Das mafſive, aus Eiſenbeton mit 
brauner Klinkerblende errichtete Gebäude beſitzt 7700 Qua⸗ 
dratmeter Bodeufläche. Der Nordilügel frägt einen Aufbau 
für Büros. Große Schiebetüren an den beiden Längsſeiten 
münden auf die Ladebühne, vor der die Gleiſe der Staaks⸗ 
bahn liegen, über die moderne Krananlagen hinübergreiſen 
werhen. „ 

Das neué Lagerhaus liegt auf der Südſeite des Frei⸗ 
bafens, hinter dem vor zwei Jabren in B b genommenen 
Lagerſpeicher von 10 000 OQuadratmeter Fläche und zieht ſich 
an der Kaiwand entlang bis in die Nähe des Hofenzollamtes. 
Dieſer Bau iſt erſt ermöglicht worden durch den Abbruch der 
Baltiſchen Zuckerraffineric, an deren Stelle jetzt Lade⸗ und 
Abſtellgleiſe und Ladeſtraßen liegen. Für die Gebäude und 
Lagerhöfe der Baltiſchen Zuckerraffinerie hat der Hafen⸗ 
ausſchuß ſeinerzeit 21 Millionen Gulden gezahlt. 

Ein weiterer maſſiver Speicher iſt geplant auf dem Nord⸗ 
ufer des Freihafens au Stelle der dort noch vorhandenen 
feuergefährlichen Holzſchuppen. Dazu kommt der Ansbau 
des Kais auf? Meter Tiefe in einer Länge von 450 Meter. 
— Außerdem iſt auf der Holmzunge zwiſchen U⸗Boot⸗Hafen 
und Kaiſerhafen die Herſtellung eines rund 6500 Quadrat⸗ 
meter großen Lagerſchuppens aus Holz geplant. Mit ſeiner 
Aufſtellung ſoll ſchon in Kürze begonnen werden. 

Gefperrte Brücke. Die über den äußeren Feſtungsaraben 
nördlich des Forts Weichſelmünde führende Brücke iſt zur 
Zeit wegen Umbaues geſperrt. 

    

Blumenſpende für die Alten. Am Sonntag veranſtaltete 
die ſtädt. Kleingartenkolonie „Bergeshöh“ eine Blumen⸗ 
pende für die im Siechenhaus befindlichen Kranken. Fleißige 
Hände banden die Sträußchen, 180 Stück an der Zahl. Um 
155 Uhr trat daun eine Schar kleiner Blumenkräger, geführt 
von dem Gartenvorſtand, den Weg nach dem Städtiſchen 
Siechenhaus in der Sandarube an. Mit freudeſitrablenden 
Geſichtern verteilten die Kinder ihre Sträußchen, die mit 
dankbarem Herzen entgegengenommen wurden. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
nom 20. Auguſt 1930 

  

     

  

19. 8. 2W. 8. 18. S. 19. 8 
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Konkursverfahren, Am 18. dieses Monats verstarb nach kurzem, Dr. NMausper 
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